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Blitzumfrage  widerlegt  Meinungsmacher 

„Kennzeichen  D"  spiegelt  nicht  die  Meinung  der  Ostpreußen  —  überzeugendes  Bekenntnis  zu  den  Vertriebenenverbänden 


Hamburg  —  über  95,2  Prozent  der 
befragten  Leser  des  Ostpreußenblatts 
haben  in  einer  Blitzumfrage  die  Auf¬ 
fassung  vertreten,  daß  ihre  Heimat  wie¬ 
der  einmal  zu  einem  deutschen  Staat  ge¬ 
hören  wird.  Diese  Blitzumfrage  des  Ost¬ 
preußenblatts  erfolgte  unmittelbar  nach¬ 
dem  das  Zweite  Deutsche  Fernsehen  in 
der  Sendung  „Kennzeichen  D“  (13.  April 
abends)  das  Ergebnis  zweier  Meinungs¬ 
umfragen  bekanntgegeben  hatte,  die  im 
Aufträge  des  ZDF  erstellt  worden  waren. 

Nach  dem  in  der  vorgenannten  Sen¬ 
dung  bekannt  gewordenen  Ergebnis 
zweier  Umfragen  würden  die  Heimat¬ 
vertriebenen  im  Gegensatz  zur  Politik 
des  Bundes  der  Vertriebenen  sowie  der 
Vertriebenen-Verbände  den  Ostverträ¬ 
gen  in  einem  überraschend  großen  Teil 
positiv  gegenüberstehen. 

Da  die  beiden  Institute  für  Meinungs¬ 
forschung  für  die  Befragung  jeweils 
523  Personen  herangezogen  hatten,  hat 
das  Ostpreußenblatt  aus  seinem  Leser¬ 
kreis  1046  Personen  befragt.  Aus  dem 
schriftlich  vorliegenden  Ergebnis  dieser 
Befragung  ergibt  sich,  daß  96,2  Prozent 
der  Befragten  nicht  der  Meinung  sind, 
daß  der  deutsch-polnische  Vertrag  ge¬ 
eignet  ist,  eine  Aussöhnung  zwischen 
Deutschen  und  Polen  auf  die  Dauer  her¬ 
beizuführen.  96,1  Prozent  der  Befragten 
beurteilen  die  Ostverträge  negativ. 

Die  Frage  nach  der  Einstellung  zu  den 
Vertriebenen-Verbünden  und  insbeson¬ 
dere,  ob  deren  Existenz  auch  heute  — 
27  Jahre  nach  der  Vertreibung  —  noch 
für  notwendig  gehalten  werde,  wurde 
von  98,3  Prozent  der  Befragten  mit  „ja“ 
beantwortet. 


Abschied  von  Heinrich  LUbke:  „Ich  denke,  manch  einer  wird  sich  heute,  wo  wir  das  ganze 
Lebenswerk  dieses  Mannes  bedenken,  der  Worte  schämen,  die  er  über  Heinrich  Lübke  ge¬ 
sagt  oder  geschrieben  hat.*  Bundespräsident  Heinemann  bei  der  Trauerteier  im  Bundestag. 


Für  die  Selbstbestimmung  der  Deutschen 

Erklärung  des  VI.  Kongresses  der  Ostdeutschen  Landesvertretungen  in  Bonn-Bad  Godesberg 

Am  15.  April  1972  hat  der  VI.  Kongreß  der  Ostdeutschen  Landesvertretungen  —  das  sind  die  allein  legitimierten  Ver¬ 
treter  von  Schlesien  und  Oberschlesien,  der  östlichen  Mark  Brandenburg  und  Pommerns,  von  Westpreußen  und  Ost¬ 
preußen  —  die  folgende  Erklärung  einstimmig  verabschiedet: 


Wir  stellen  fest: 

Moskau  wertet  die  Ostverträge  als 
Anerkennung  seiner  Vorherrschaft 
Uber  andere  Völker  und  seiner  im¬ 
perialistischen  Eroberungen. 

Warschau  sieht  sich  als  Souverän 
Ostdeutschlands  bestätigt. 

Ost-Berlin  nutzt  die  Aufwertung 
als  „zweiter  deutscher  Staat  hinter 
dem  Schein  jederzeit  widerrufbarer 
humaner  Gesten  zu  verstärkter  politi¬ 
scher  Abgrenzung. 

Durch  die  Ostverträge  werden 
Demarkationslinien  zu  Grenzen;  da¬ 
mit  verfestigen  sie  die  Teilung 
Deutschlands  und  Europas. 

Sie  legalisieren  die  Verletzung  von 
Menschenrechten  und  überlassen  Mil¬ 
lionen  unserer  Mitbürger  wie  auch 
unserer  osteuropäischen  Nachbarn 
der  Willkür  kommunistischer  Dikta¬ 
turen. 

Die  Bundesregierung  weist  sowjeti¬ 
sche  Einmischung  nicht  zurück,  sie  be¬ 


dient  sich  der  Drohung  „Frieden  oder 
Krieg“,  um  das  Selbstbewußtsein  des 
eigenen  Volkes  zu  schwächen,  um 
Angst  an  die  Stelle  von  Vernunft  und 
Beharrlichkeit  zu  setzen.  Sie  wehrt 
dagegen  nicht  jenen  Kräften,  die 
unsere  freiheitlich-demokratische 
Grundordnung  beseitigen  wollen. 

Die  Bundesregierung  handelt  un¬ 
verantwortlich: 

Sie  verweigert  die  Einsichtnahme 
in  die  Verhandlungsunterlagen  und 
täuscht  die  Öffentlichkeit  mit  der  Be¬ 
hauptung,  die  Ostverträge  stellten 
lediglich  eine  vorläufige  Regelung 
(modus  vivendi)  dar. 

Die  Bundesregierung  will  sogar  mit 
kleinster  parlamentarischer  Mehrheit 
über  Schicksalsfragen  der  Nation  ent¬ 
scheiden  lassen. 

Sie  entzieht  sich  der  Pflicht 
für  ganz  Deutschland 
und  alle  seine  Menschen 
zu  handeln. 

Gemeinsam  mit  allen  staatsbewußten 
Bürgern  werden  wir  auch  künftig  dem 


Verfassungsgebot  folgen  und  für  jene 
Deutschen,  denen  mitzuwirken  versagt 
ist,  handeln,  um  in  freier  Selbst¬ 
bestimmung  die  Einheit  und  Freiheit 
Deutschlands  zu  vollenden. 

Daher  fordern  wir: 

Achtung  vor  dem  Grundgesetz  und 
damit  entschlossenen  Kampf  für  die 
Selbstbestimmung  der  Deutschen  statt 
Anerkennung  fremder  Gewalttat, 

Wahrung  der  inneren  Freiheit  und 
des  inneren  Friedens  in  unserem 
Rechtsstaat, 

eine  Außenpolitik  für  ganz  Deutsch¬ 
land  und  alle  seine  Bürger  in  voller 
Loyalität  zu  den  Zielen  des  freien, 
vereinigten  Europas, 

die  Ablehnung  der  Ostverträge  in 
der  vorliegenden  Fassung. 

Wir  sagen  JA  zum  Frieden 
aber  NEIN  zur  Unfreiheit! 


Joachim  Freiherr  von  Braun 

Deutschland 

als  Nation  und  Staat 

Beim  VI.  Kongreß  der  Ostdeutschen  Landes¬ 
vertretungen  in  Bonn-Bad  Godesberg  hielt  der 
amtierende  Sprecher  der  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen,  Joachim  Freiherr  von  Braun,  am  ver¬ 
gangenen  Wochenende  eine  unter  das  Leit- 
thema  „Deutschland  als  Nation  und  Staat”  ge¬ 
stellte  Rede,  die  wir  nachstehend  wiedergeben. 

Um  stellvertretend  dir  alle  slaatstreuen  Bür¬ 
ger  vor  sichtbaren  Gelohten  lür  die  Zukunlt 
unseres  Landes  zu  warnen,  haben  sich  die  Ost¬ 
preußen  und  Schlesier,  die  Pommern  und  West- 
preußen.  die  Brandenburger  und  Oberschlesier 
hier  vereint.  Gewiß  sind  wir  unserer  engeren 
Heimat  verbunden,  die  Not  der  Gegenwart  aber 
zwingt  uns.  diese  unverlierbare  Bindung  hintan- 
zustellen. 

Heute  gilt  es  vielmehr,  allen  Deutschen  wie¬ 
der  bewußt  zu  machen,  daß  sie  eine  Schicksals- 
gemeinschall  sind,  von  deren  Lebenswillen 
unsere  Ireiheitlidie  Ordnung  ahhängl  Haitis 
getährdel  sie  mehr  als  die  Neigung,  sich  mit 
dem  eigenen  Wohlsland  zu  begnügen  und  Ititlz- 
dem  noch  persönliche  Sicherheit  zu  verlangen. 
Wir  kennen  dies  Denken  genau,  das  uns  zu 
Störenfrieden  stempelt,  weil  wir  von  ostdeut¬ 
schen  Rechten  sprechen.  Ein  Denken  überdies, 
dem  eine  geschäftige  Publizistik  einredete, 
.Ballast"  sei  abzuwerlen.  um  Ruhe  zu  gewin¬ 
nen.  Diese  überlracht  nbet  sollen  das  östliche 
Deutschland  und  die  Rechte  seiner  Menschen 
sein,  inzwischen  sogar  die  Wiedervereinigung 
überhaupt. 

So  sind  wir  als  Staatsbürger  Deutschlands 
hier,  die  gewillt  sind,  ihrem  Lande  zu  dienen 
und  ihre  Plichten  als  Demokraten  zu  erfüllen, 
die  aber  auch  ihre  Gleichberechtigung  I ordern . 
wie  sie  jedem  Bürger  zusteht  Damil  bekennen 
wir  uns  zugleich  als  Erben  einer  ehrwürdigen 
preußischen  Oberlielerung,  die  von  einem 
mystischen  Nalions-Begrill  nicht  viel,  um  so 
mehr  aber  vom  Slaalsbewußlsein  hall,  als  der 
Voraussetzung  nämlich,  nicht  nur  Leidtragen¬ 
der  der  Geschichte  zu  sein. 

Das  ist  keine  pathetische  Aussage,  das  ist 
eine  nüchterne  Feststellung,  die  durch  nichts 
so  sehr  als  richtig  bewiesen  wird  wie  durch  die 
politische  Situation  des  Augenblicks  und  durch 
die  anstehenden  außenpolitischen  Entscheidun¬ 
gen.  Wenige  Beispiele  aus  der  Gegenwart  ge¬ 
nügen  zur  Bestätigung  unseres  Standpunktes- 

Das  Grundgesetz  gebietet,  .in  freier  Selbst¬ 
bestimmung  die  Einheit  und  Freiheit  Deutsch¬ 
lands  zu  vollenden".  Und  die  Verlassung  ist 
nicht  irgendein  Papier,  sondern  die  tragende 
Basis  unserer  freiheitlichen  Ordnung.  Es  wäre 
daher  wider  Wortlaut,  Geist  und  Aultrag  die¬ 
ser  Verlassung,  über  Teile  Deutschlands  in  sei 
nen  Grenzen  vom  31.  Dezember  1937  vertrag¬ 
lich,  also  freiwillig  zu  verfügen. 

Man  meint  jedoch,  einen  Ausweg  getunden 
z.u  haben,  um  trotzdem  Grenzverträge  mit  ein- 
lacher  Mehrheit  zu  ratilizieren.  Das  Grundgesetz 
wird  eben  neuartig  ausgelegt,  und  zu  diesem 
Zweck  wurde  eine  personale  Deutschland-Theo¬ 
rie  entwickelt.  Sie  will  behaupten,  .das  Wie¬ 
dervereinigungsgebot  hetretle  nur  diejenigen 
Teile  Deutschlands,  in  denen  das  deutsche  Volk 
noch  geschlossen  lebt". 

Es  gehör I  schon  last  Unverlrorenhcit  dazu, 
eine  derartige  Theorie  anzubieten,  eine  ge¬ 
festigte  Haltung  aber,  sie  ruhig  anzuhören.  Denn 
aul  einen  einlachen  Nenner  gebracht,  besagt 
die  Personal-Theorie  nichts  anderes,  als  daß 
Deutschlands  Staatsgebiet  dort  endet,  wo  seine 
Bürger  gewaltsam  und  rechtswidrig  last  völlig 
vertrieben  wurden. 

Uns  wird  schwerlallen,  die  Theorie  nicht  lür 
baren  Zynismus  zu  halten.  Denn  sie  sucht  eine 
Staatsgrenze  an  Oder  und  Neiße  mit  den  Mas¬ 
senvertreibungen  eigener  Mitbürger  zu  recht¬ 
fertigen.  Schwerlich  könnten  Staalsdenken  und 
bürgerlicher  Gemeinsinn  noch  krasser  geleug¬ 
net  werden!  Für  beide  nämlich  wäre  umgekehrt 
gerade  der  Bruch  menschlicher  Rechte  zwingen 
der  Anlaß,  Iremden  Annexionswünschen  zu  wi 
dersprechen. 

Eine  bloße  Theorie  also  soll  rechtmäßige 
Staalsinteressen  ersetzen,  auch  wenn  dies  aul 
Kosten  der  betrolienen  Mitbürger  gehl  und 
Massenvertreibungen  dadurch  künftig  zu  einen, 
üblichen  Mittel  der  internationalen  Politik  wür¬ 
den I  Die  personale  Deutschland-Theorie  macht 
aber  auch  die  Frage  müßig,  oh  denn  die  Ost- 
Verträge  Gewalttaten  legitimieren.  Bitter  ist 
vielmehr  lestzustellen,  daß  diese  Theorie  he 
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teils  eine  Hinnahme  der  Vertreibungen  bedeu¬ 
tet  und  daß  die  Verträge  daher  nicht  mehr  übet 
Menschen  und  ihr  Schicksal  zu  reden  brauchen. 

Wahrlich,  einiacher  gehl  es  nicht,  unser 
Deutschland  zu  verändern  und  den  Staat  aus 
der  Verantwortung  lür  seine  Bürger  und  ihre 
Rechte  zu  entlassen/  Schwer  allerdings  wird  es 
sein,  lür  diese  Haltung  noch  einen  sittlichen 
Maßslab  zu  linden. 

Aul  Grund  der  Personal-Theorie  eröllnete 
uns  der  Bundesaußenminister,  daß  nach  Ratlli- 
kation  des  Warschauer  Vertrages  Schlesien. 

Pommern  oder  Ostpreußen  „ nicht  mehr  als  In¬ 
land  betrachtet  werden'.  Wir  dürien  hinzulügen, 
daß  einen  solchen  Vertrag  mit  derartigen  Rechts- 
iolgen  nur  unterzeichnen  konnte,  wer  heute 
bereits  Stettin.  Oppeln.  Breslau  oder  Allenslein 
lür  ausländische  Städte  hält. 

Die  Ostpreußen  aber  haben  noch  eine  heson 
dere  Frage  an  unser a  Slaatslührung.  Was  näm¬ 
lich  mag  nach  ihrer  Vorstellung  aus  Königs¬ 
berg  und  dem  nördlichen  Ostpreußen  überhaupt 
geworden  sein ?  Mit  diesem  Teil  Deutschlands 
hat  der  Warschauer  Vertrag,  von  dem  der  Au¬ 
ßenminister  spricht,  /edenfalls  nichts  zu  tun 
Der  Moskauer  Vertrag  aber  schweigt  sich  über 
ihn  aus.  Gilt  nun  lür  das  nördliche  Ostpreußen  Innenpolil ik 
auch  jene  Formulierung,  die  uns  lür  die  - 

. Grenze ‘  an  der  Werra  angebolen  wurde,  daß  YV7r  J  V  A  »  \  ss »-»  ww 

nämlich  trotzdem  Mitteldeutschland  lür  uns  II  CI  I VI  UM  Gl  C II  Z 

nicht  Ausland  seit  Entweder  also  hüll  die  Bun¬ 
desregierung  trotz  des  Moskauer  Vertrages  Opposition  über  Anwachsen 
Nord-Ostpreußen  und  Mitteldeutschland  beide  r 

gleichermaßen  lür  Inland,  oder  der  sogenannte  Während  der  SPD-Parleivorsdlzende  V 

Raum  von  Königsberg  wurde  mitsamt  seinen  Erfolg  des  linken  Flügels  in  München 

Menschen  lür  ein  .Enlspannungs' -Hindernis  diejenigen,  die  den  Charakler  der  SPE 

gehalten,  daher  überhaupt  vergessen.  Münchner  Wahl,  bei  der  sich  der  Unke 

Dies  ist  von  vielen  Ungereimtheiten  der  Ver-  's^  ™  ^"ue'^radlka““! 

tragswerke  nur  eine.  Sie  genügt  aber  danach  . . 

zu  tragen,  was  denn  die  unverzichtbare  Selbst-  Der  SPD-Unterbezirksparleitag  in  Mu 
bestimmung  der  Deutschen  noch  sein  soll.  Jeder-  habe  eine  Absage  an  die  Gemäßigten  gel 
mann  weiß,  daß  Selbstbestimmung  nur  dort  be-  un,d  die  Warnungen  der  Bonner  Parteifül 
steht  wo  ein  Volk  seine  LebensLnung  selb  st 

regeln  kann  wo  aber  auch  d,e  betroffenen  Bur-  slUenden  Gr|berl  und  deVs  amtierenden 
ger  selbst  darüber  entscheiden,  welchem  Staate  bi)rgermeisters  Hans-Jochen  Vogel.  Nach 
sie  angehoren  wollen.  Von  Menschen  und  ihren  Erkfärung  der  CSU  bestünde  die  Gefahr 
Rechten  schweigen  i edoch  die  Ost-Vertrage  München%u  einer  Roten  Zelle  gemacht  « 
Statt  dessen  sollen  Demarkationslinien  zu  _in  der  ein  schwacher,  unerfahrener  Obt 
Staatsgrenzen,  Mitbürger  ungelragt  zu  Auslän-  qermeister  die  radikalen  Vorstellungen  « 
dem  und  ebenso  ungelragt  deutsches  Land  zu  radikalen  .Parteifreunde'  zu  verwirklichen 
Irerndem  Territorium  werden.  Grundgesetz  und  ...  ..  .  „  .  ,  , 

Demokratie  mögen  also  die  Selbstbestimmung  n  der  Mündmer  ßundesfagsabgeör 

noch  so  sehr  als  Recht  verbürgen.  Dr-  Gün*?.r  Kuller  (SPD)  hat  zu  der  Wal, 

neuen  Münchner  SPD-Vorsitzenden  Schi 

Bisher  galten  Massenvertreibungen  weltweit  ger,  der  dem  linken  Parteiflügel  angehört 
als  Pervertierung  der  Selbstbestimmung,  als  slf.  Bedenken  geäußert  und  erklärt,  wer 
Ausdruck  eines  hemmungslosen  Chauvinismus.  dje  grundsätzlichen  Meinungsverschiedei 
Nun  aber  sollen  sie  nur  noch  ein  historisches  ten  um  den  Weq  der  SPD  auf  persönliche 
Faktum  sein,  und  der  eigene  Staat  iiihlt  keine  einandersetzungen  herunterspielen  wolle, 
Verpflichtung  mehr,  die  Rechte  der  betroffenen 
Bürger  zu  wahren.  Ein  solches  Verlangen  wurde 
lür  bloße  Juristerei  erklärt. 

Eben  das  ist  vielmehr  die  höchste  Aulgabe 
des  Gemeinwesens,  das  als  Notgemcinschall 
aller  Bürger  zu  handeln  hat.  Da  hilil  es  nichts, 
von  einer  unteilbaren  Nation  zu  reden,  die  alle 
Teilung  überstehen  werde.  Eine  Nation  ist  viel¬ 
mehr  nur  dann  und  nur  soweit  eine  politische 
Krall,  ein  Schutz  ihrer  Menschen,  als  sie  staat¬ 
liche  Form  besitz!  und  den  einigen  Willen  seiner 
Bürger,  ihr  Dasein  nach  eigenen  Gesetzen  zu 
gestalten. 

Das  wird  heute  nicht  gern  gehört.  Für  weit 
bequemer  gilt  es,  von  einer  Schuld  der  Deut¬ 
schen  zu  sprechen,  die  Sühneleistung  aber  Mit¬ 
bürgern  als  , Fügung *  zuzumuten. 

Daher  wurde  .Normalisierung“  zum  alles  ver¬ 
deckenden  Leilwort  einer  deutschen  Ostpolitik 
Wir  wären  mit  ihm  einverstanden,  wenn  es 
etwas  mit  Norm,  mit  Recht  zu  tun  halle.  Eben 
dies  aber  lehll. 

Von  Rechten  des  eigenen  Landes  und  seiner 
Menschen,  von  ihren  rechtmäßigen  Interessen  ist 
kaum  noch  die  Rede,  um  so  mehr  aber  von 
Beilall  oder  Tadel  anderer  Mächte  in  West  und 
Ost.  Gewiß  Ist  unser  geteiltes  Deutschland  aul 
Iremde  Dille  angewiesen,  sie  wird  ihm  abei 
nie  zuteil,  wenn  es  bloße  Resignation  zur  Schau 
trägt.  Eine  Resignation,  die  oll  als  Toleranz  ge¬ 
rühmt  wird,  tatsächlich  aber  nur  Gleichgültigkeit 
am  Schicksal  von  Mitbürgern  ist. 

Von  der  Regierung  und  allen  Parteien  lor- 
dem  wir,  daß  sie  ganz  Deutschland  als  Staat 
hegrcilen  und  dies  auch  öllentlich  bekunden. 

Denn  nur  wird  die  Gesamtheit  der  Bürger  wie¬ 
der  bereit  sein,  ihre  persönliche  Freiheit  ge¬ 
meinsam  zu  erhalten. 

Gerade  weil  wir  ein  freies  Europa  wollen, 
haben  wir  Zeugnis  lür  Deutschlands  Staatswil¬ 
len  zu  geben.  Die  europäische  Gemeinschaft  des 
Friedens  kann  nur  von  Staaten  begründet  wer¬ 
den,  die  lür  alle  ihre  Bürger  zu  handeln  wissen. 

Wie  andere  es  sehen  : 
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Der  Vorsitzende  des 
Außenpolitischen  Aus- 

sc  hu  des  Bunl'-s 

Incirs  Dr  Gerhard  ^B 

Schn  Hier,  wird  cdhius 

sichtlich  Im  Juli  eine 
Reise  nach  Peking 

unternehmen  Dieec  .■ 

Ankündigung  der  CDU 

hat  in  Bonn  nachhalti-  ^Bfl*  ¥ 

gen  Eindruck  hervor-  iBi.  |i 
gerufen.  Es  isl  be-  . 

daß  Dr.  Schrö- 

Außenminister  ange¬ 
hörte,  sich  immer  wie¬ 
der  lür  eine  Normal i-  Foto  dpa 

sierung  der  Beziehun¬ 
gen  zwischen  Bonn  und  Peking  eingesetzt  hat. 
Gerade  weil  Außenminister  Scheel  in  den 
letzten  Monaten  mehrlach  den  Wunsch  nach 
geregelten  Beziehungen  zu  China  anklingen 
ließ,  verdient  die  Tatsache,  daß  Dr.  Schröder 
als  erster  bundesdeutscher  Politiker  von  Rang 
nach  Peking  reisen  wird,  besondere  Aulmerk- 
samkeit.  Schröder  vertritt  die  Aullassung,  Bonn 
müsse  direkt  die  vollen  diplomatischen  Bezie¬ 
hungen  mit  der  Volksrepublik  China  aulnch- 
men.  —  Bonner  Gerüchte,  wonach  bei  einem 
Ausscheiden  von  Verteidigungsminister  Helmut 
Schmidt  aus  seinem  Ressort  sein  Nachlolgcr  aul 
der  Hardthöhe  Kanzleramtsminister  Ehmke  sein 
werde,  so  daß  Eppler  ins  Kanzleramt  und  Wisch- 
newski  wieder  in  das  Entwicklungsministerium 
einziehen  könnte,  sind  höchstens  als  interner 
dor  Hinweis  aul  persönliche  Gegensätze  Interessant. 
,ur*  Im  übrigen  könnte  ja  Helmut  Schmidt,  lalls 
fes-  er  das  Verteidigungsressort  abgeben  würde. 

höchstens  Wehner  als  Fraklionschel  ablösen: 
ind-  Wehner  würde  sicher  nicht  daran  denken,  ein 
'  solches  Karussell  mitzumuchen.  -  -  Im  Bonner 
vol^  Kanzleramt  gibt  es  ein  neues  und  bisher  unhe- 
hen  kannten  Zeitmaß-System:  den  Schill.  Die  Dienst- 
.yg.  zeit  der  Staatssekretäre  hei  Minister  Schiller 
dj„  wird  z.  B.  nach  . Schill '  gemessen:  ein  . Schill ' 
lan-  lsl  gleich  ein  Monat  Dienst  bei  Schiller.  Die 
ihre  nächste  übergeordnete  Maß-Einheit  heißt  .Ella' 
(Vorname  der  drillen  Frau  Schillers):  Zehn 
gen  . Schill ’  sind  gleich  ein  .Ella’.  —  Der  Bundes 
igs-  minister  Im  Kanzleramt,  Horst  Ehmke,  ließ 
heit  Journalisten  gegenüber  durchbacken,  daß  er 
i  in  stets  genau  über  alle  Gespräche  und  Diskussto- 
tds-  nen  des  CDU- Präsidiums  unterrichtet  sei.  Woher 
Wi-  er  sein  Wissen  habe,  sagte  Ehmke  nicht.  — 
•tra-  Eine  linksextreme  Gruppe,  die  sich  .Soldaten- 
Initiative  Neumünster'  nennt,  veranstaltete  eine 
wo‘  Umtrage  vor  Kasernen  von  Neumünster  und 
*\en  Boostedt.  Von  den  220  belragtcn  Soldaten  spra- 
s  e‘  chen  sich  1 68  lür  die  Kürzung  des  Riislungsetats, 
vei’  98  lür  die  Ralilizierung  der  Ostverträge,  110 
ü?“*  lür  die  Verweigerung  des  Wehrdienstes  und 
Reqer  *dr  den  Austritt  aus  der  NATO  aus.  —  Spe- 
9  zialisten  der  West-Berliner  Polizei  konnten 
einen  Anschlag  aul  das  Gebäude  der  US-Mili- 
tärregierung  verhindern  und  eine  zwei  Kilo¬ 
gramm  schwere  Höllenmaschine  unschädlich 
machen.  —  Der  Bundesgrenzschutz  appellierte 
in  einem  Fernschreiben  an  die  Zonen-Volks- 
armee,  um  weitere  blutige  Zwischenlällc  an  der 
Zonengrenze  zu  verhindern.  In  der  vergange¬ 
nen  Woche  wurde  wieder  ein  16/ähriges  Mäd- 

_  chen  bei  einem  Fluchtversuch  durch  Schüsse 

jetischen  schwer  verlelzl  und  von  der  Volkspolizei  ob- 


Der  Genscher  provoziert  schon  wieder  den  linken  Flügel! 


Zeichnungen  .Die  Welt 


Weltpolitik 


Moskau  massiert  Attacke  auf  die  USA 
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Politik 


tau  or9*'"i^f ten ' S<*  l<M  mÜK  el,  r^benp^0^1; 

..rar  ä-  £ 

Deutschlands,  der  Legal, sierun«,  der  Folgen  de 
Massen  Vertreibung  und  des  Faust  rechts  -  Diese 
[?3l(s,®l'ung  ,r“f  dc-r  Präsident  des  Bundes  de, 

VI  Knnnronn'HDr'r!4e,.l,erl  Cza'*'  M,IB  vor  dem 
nen  l  9  '“  W  .^deutschen  Landesvertrelun 
gen  der  an,  letzten  Wochenende  in  der  Sladl- 
iialle  in  Bonn-Bad  Godesberg  staltland  Seit 

VeMretred’9W  :r,eU'n  dU*  “»**"  ««Sterten 
Vertreter  der  ostdeutschen  Provinzen  jenseits 

der  Oder-NeiBe-Linie  als  die  politische  Gesamt¬ 
vertretung  der  aus  diesen  Provinzen  vertriebe- 
nen  ostdeutschen  Landsleute  zusammen  so 
n964  ‘Vocn0011’  965  ,n  Saarbrücken.  I9ti7  in 

Bon".  »96?  und  1970  in  Bonn-Bad  Godesberg. 
Wie  bei  den  früheren  Treffen  galt  auch  diese 
Tagung  am  letzten  Wochenende  der  Darstel- 
lung  und  Erarbeitung  der  Grundlagen  und  Ziele 
der  Deutschland-  und  Ostpolitik.  Allerdings  hat 
sich  das  äußere  Bild  entschieden  gewandelt 

Im  Gegensatz  zu  heute  hatte  bei  früheren 
Kongressen  noch  Willy  Brandt  als  Außenmi¬ 
nister  die  Verbundenheit  mit  den  Zielsetzungen 
der  Landesvertretungen  und  Landsmannschal¬ 
len  Ostdeutschlands  bekundet  Das  wai  zu  der 
Zeit,  als  auch  die  SPD  noch  an  der  mit  der 
CDU/CSU  gemeinsam  getragenen  Deutschland- 
und  Ostpolitik  festhielt.  Beim  diesjährigen 
Kongreß  fehlten  somit  wieder  die  Vertreter  der 
Regierung  und  der  sie  tragenden  Parteien;  eine 
Folge  des  jähen  Bruches  in  diesen  Gemeinsam¬ 
keiten  seit  Unterzeichnung  der  Verträge  von 
Moskau  und  Warschau  durch  die  Bundesregie¬ 
rung  Brandt/Scheel,  die  zu  jener  Konfrontation 
in  der  Deutschland-  und  oslpolitisrhen  Ausein¬ 
andersetzung  geführt  hat,  die  ihren  vorläufigen 
Höhepunkt  in  der  zweiten  und  dritten  Lesung 
der  Ostverlräge  Antang  Mai  in  Deutschen  Bun¬ 
destag  finden  wird. 

So  tagten  die  Vertreter  Ostdeutschlands  zu 
einem  Zetpunkt,  der  besonders  geeignet  ist, 
noch  einmal  und  eindringlich  die  Abgeordneten 
des  Deutschen  Bundestages  aufzurufen,  gegen¬ 
über  unseren  osteuropäischen  Nachbarn  iür  ei¬ 
ne  Politik  der  Verständigung  auf  der  Basis  des 
Rechts  und  des  Ausgleichs  gegenseitiger  Inter¬ 
essen  einzutrelen  und  daher  die  Ostverträge 
in  der  vorliegenden  Form  abzulehnen. 

Wie  in  den  vergangenen  Jahren  grüßten  vor 
der  Godesberger  Stadtballe  die  Fahnen  der  ost¬ 
deutschen  Länder  und  von  der  Stirnwand 
des  Saales  wurde  deutlich,  wofür  die  Männer 
und  Frauen  aus  allen  Teilen  des  Bundesgebie¬ 
tes  nach  Bonn  gekommen  waren:  um  für  das 
Selbstbestimmungsrecht  der  Deutschen  zu  de¬ 
monstrieren! 

Clemens  Riedel  MdB,  der  wie  In  vergangenen 
Jahren  auch  den  VI.  Kongreß  der  Ostdeutschen 
Landesvertretungen  präsidierte,  konnte  auch  in 
diesem  Jahre  wieder  zahlreiche  Abgeordnete 
der  Unionsfraktion  des  Deutschen  Bundestages, 
den  Bürgermeister  der  Stadt  Bonn,  Angehörige 
des  Diplomatischen  Corps,  den  Stadtkomman¬ 
danten  der  Bundeswehr,  Generalleutnant  a.  D. 


FUrdas 

Selbst  bastimmungarecht 

aller  Deutschen 


Bekenntnis  zur  Selbstbestimmung:  VI.  Kongreß  der  Ostdeutschen  Landesvertretungen 


Foto  Munker 


zu  suggerieren.  Heute  sei  die  Freiheit  der  Na¬ 
tion,  in  Selbstbestimmung  über  das  Zusammen¬ 
leben  in  einem  Staat  zu  entscheiden  und  die 
Probleme  des  Zweiten  Weltkrieges  mit  den 
Nachbarn  in  Freiheit  zu  regeln,  politisch  aut 
einen  schmalen  Rest  reduziert. 

Zum  deutsch-polnischen  Verhältnis  sagte 
Dr.  von  Bismarck,  einem  Vertrag,  der  nicht  die 
Wahrung  der  Menschenrechte  der  deutschen, 
unter  polnischer  Verwaltung  lebender  Bürger 
behandele,  fehle  das  Kernstück.  Denn  Aussöh¬ 
nung  zwischen  Deutschen  und  Polen  ziele  nicht 
auf  den  Staat,  sondern  auf  die  Menschen.  Auf 
deren  Rechte  und  Freiheiten,  auf  das  Gefühl, 
daß  die  Menschen  sich  gegenseitig  in  ihren 
Rechten  und  Pflichten  achten  werden. 

Wie  aber  sollten  die  Deutschen  an  den  Aus- 


vorenthaltenen  Menschenrechte  einzuräumen. 
Wie  jedoch  solle  ein  neuer  Anfang  gesetzt 
werden,  wenn  gleich  zu  Beginn  über  die  völ¬ 
kerrechtswidrige  Anerkennung  von  Okkupa¬ 
tion,  Vertreibung  und  Annexion  hinaus  auch 
noch  die  Mißachtung,  die  Verleugnung  der 
Menschenrechte  die  erste  Stufe  der  Verstän¬ 
digung  darstellt. 

Dr.  Itupka  stellt  die  Frage  nach  dem  künf¬ 
tigen  Schicksal  der  Deutschen  jenseits  der  Oder 
und  Görlitzer  Neiße,  für  die  das  „Bulletin  der 
Bundesregierung"  den  neuen  und  törichten  Be¬ 
griff  der  „Oder-Neiße-Deulschen"  erfunden 
habe,  wohl  deswegen,  um  nicht  mehr  von 
Deutschen  jenseits  der  Oder  und  Görlitzer 
Neiße  sprechen  zu  müssen.  Gerade  aber  wegen 
der  von  der  Bundesregierung  betriebenen  Zes- 


unserer  Öffentlichkeit  verschwiegen,  in  welch 
seelischer  und  auch  physischer  Not  Zehntau— 
sende  von  Aussiedlungswilligen  unter  polni¬ 
scher  Oberhoheit  leben  müssen.  Befragungen, 
sogenannte  Beichten  vor  der  Miliz,  seien  ein 
beliebtes  Einschüchterungsmittel.  Selbst  Kinder 
würden  in  derartige  Befragungen  einbezogen, 
Arbeitsplatzverlust  oder  Minderung  der  bishe¬ 
rigen  Position  seien  die  gängisten  Repressali¬ 
en.  Am  härtesten  würden  dabei  die  Oberschle¬ 
sier  betroffen.  Gerade  ihnen  möchte  man  die 
Aussiedlung  gänzlich  verweigern.  Hupka  pran¬ 
gerte  die  Erpressung  an,  daß  „im  Fall  der 
Nichtratifizierung  der  Ostverträge  durch  den 
Bundestag  die  Familienzusammenführung  voll¬ 
ständig  gestoppt  würde“.  „Das  pfeifen  inzwi¬ 
schen  an  der  Weichsel  die  Spatzen  von  den 
Dächern”,  so  habe  der  Vertreter  des  Deutsch¬ 
landfunks  erst  am  13.  April  aus  Watschau  be¬ 
richtet. 


Mahnung  in  letzter  Stunde 

Ein  eindrucksvolles  Bekenntnis  der  Ostdeutschen  Landesvertretungen  zum  Selbstbestimmungsrecht 


Da  der  vorliegende  Warschauer  Vertrag  die 
Demarkationslinie  an  Oder  und  Neiße  als 
Grenze  anerkennt  und  damit  ganz  Ostdeutsch¬ 
land  prelsglbt,  ohne  auch  nur  ein  Wort  Uber 
die  Menschenrechte  von  Uber  einer  Million 
Deutscher  in  Ostdeutschland  zu  verlieren,  stellt 
sich  die  Frage  nach  dem  Eigentumsrecht  der 
Vertriebenen  ebenso  wie  die  Frage  nach  der 
Staatsangehörigkeit,  nach  der  Geltung  der  be¬ 
treffenden  Grundsatzartikel  wie  auch  nach  der 
Enteignung  des  geraubten  Kircheneigentums. 


Matzky  für  den  Verband  Deutscher  Soldaten. 
Vertreter  des  Bundeswehrverbandes,  der  Verei¬ 
nigung  der  Opfer  des  Stalinismus,  Repräsen¬ 
tanten  der  Kirchen  und  u.  a.  mit  besonderer 
Herzlichkeit  alte  Weggefährten  wie  z.  B. 
Reichsminister  a.  D.  von  Keudell  und  den  Prof. 
Dr.  Oberländer,  der  den  Heimatvertriebenen 
als  früherer  Ressorlchef  im  Kabinett  besonders 
verbunden  ist.  begrüßen.  Riedel  bezeichnote 
es  als  Aufgabe  dieses  Kongresses,  in  den  Ta¬ 
gen  des  parlamentarischen  Ringens  um  die 
Ratifizierung  der  von  der  Bundesregierung  vor¬ 
gelegten  Verträge  mit  der  Sowjetregierung  und 
der  Regierung  Volks-Polens  mit  Nachdruck 
Rechtsverwahiung  einzulegen  gegenüber  der 
großen  Gefahr,  ciaß  die  in  polnische  bzw.  so¬ 
wjetische  Verwaltung  von  den  Siegermächten 
übergebenen  Gebiete  ostwärts  von  Oder  und 
Neiße  für  Deutschland  abgeschrieben  und  unse¬ 
re  dort  lebenden  deutschen  Mitbürger  (remder 
Oberhoheit  preisgegeben  werden. 

Die  Reihe  bedeutsamer  Ansprachen  wurde 
durch  den  amtierenden  Sprecher  der  Lands¬ 
mannschaft  Ostpreußen,  Joachim  Freiherr  von 
Braun,  eröffnet,  dessen  Ausführungen  zu  dem 
Thema  „Deutschland  als  Nation  und  Staat“  ei¬ 
nen  starken  Eindruck  hinlerließen. 


Aussöhnung  durch  Wahrheit  — 
Grundlage  solider  Außenpolitik 


Mit  diesem  Aspekt  befaßte  sich  Dr.  Philipp 
von  Bismarck  MdB,  der  Sprecher  der  Pommern, 
der  in  einet  nüchternen  Analyse  der  Vertrage 
eine  Festschreibung  der  sowjetischen  Machtpo¬ 
sitionen  feststellte.  ..Die  Position  der  Sowjet¬ 
union  als  hegetnonale  Herrscherin  über  last 
100  Millionen  Europäer,  deren  Regierungslorm 
sie  am  Kriegsende  cluicti  Machtentscheidunqen 
bestimmte,  ist  durch  die  Vertragstexte  und 
wird  erst  rertit  durch  ihre  Ratifizierung,  durch 
die  darin  liegende  rechtliche  Anerkennung,  mo¬ 
ralisch  aufgewertet  “  . 

Dr.  von  Bismarck  zeigte  aut,  wie  sich  eile 
Bundesregierung  durch  ihre  Politik  in  vielfa¬ 
chen  Zugzwang  begeben  und  heute  nun  vor 
einem  Desaster  warnt  lur  den  Fa' !  daß  der 
Bundestag  die  Zustimmung  zu  den  Vertragen 
verweigert  Dabei  habe  di,-  Regierung  Brandt 
die  Trennung  von  der  Opposition  und  der  an¬ 
deren  Hallte  Deutschlands  gewollt  und  ihr  De¬ 
saster  daher  auch  allein  zu  verantworten.  Man 
versuche,  eine  Isolierung  von  unserem  Verbün¬ 
deten  Iür  den  Fall  des  Scheiterns  der  Vertrage 


söhnungswlllen  des  polnischen  Volkes  glauben, 
wenn  es  nicht  einmal  möglich  sei,  den  Deut¬ 
schen  den  Besuch  ihrer  Heimat,  in  Sonderheit 
der  Gräber  ihrer  nächsten  Angehörigen,  irei 
und  ohne  Vorbehalt  zu  gestatten. 

Alle  leidenschaftlichen  Zusagen  der  frühe¬ 
ren  Jahre,  daß  „nichts  hinter  dem  Rücken  der 
Vertriebenen"  geschehen  werde,  seien  verges¬ 
sen:  „Statt  dessen  werden  die  Vertriebenen  zu 
Friedensstörern  gestempelt." 

Dr.  von  Bismarck  hob  hervor,  daß  die  Ver¬ 
triebenen  —  eines  der  Nachkriegswunder  — 
weder  radikal  noch  staatsfeindlich,  noch  ver¬ 
bittert  abseits  gestanden,  sondern  sich  gegen  Ge¬ 
walt  und  Rache  ausgesprochen  und  sich  zu  Spre¬ 
chern  für  eine  Aussöhnung  und  Begegnung  ge¬ 
macht  hätten.  Heute  versuche  die  Regierung 
jeden,  der  ihre  Ostpolitik  nicht  billigt,  zu  ei¬ 
nem  Friedensgegner  zu  stempeln.  Dabei  seien 
nicht  nur  die  Hoffnungen  unserer  europäischen 
Nachbarn  im  Osten  auf  mehr  Freiheit  und  mehr 
Recht  geschwächt,  die  Freiheit  sei  vielmehr 
allgemein  unsicherer  und  der  Frieden  nicht  si¬ 
cherer  geworden. 

Den  Satz  „Wir  sind  verraten  und  verkauft“ 
zitierte  Dr.  Herbert  Hupka  MdB,  auch  von  die¬ 
ser  Versammlung  wieder  mit  betonter  Herzlich¬ 
keit  begrüßt,  aus  erschütternden  Briefen,  die 
die  Enttäuschung,  Empörung  der  Landsleute  aus 
Ostdeutschland  widerspiegeln  ob  der  Deutsch¬ 
land-  und  Ostpolitik,  die  von  der  derzeitigen 
Bundesregierung  Brandt/Scheel  betrieben  wird. 
Obwohl  es  in  Polen  heute  eine  deutsche  Volks¬ 
gruppe  gibt,  deren  Zahl  wir  mit  einer  Million 
beziffern  können,  will  die  kommunistische  Füh¬ 
rung  deren  Existenz  leugnen  Bescheidene  Ver¬ 
suche  der  deutschen  Unterhändler,  auch  die  den 
Deutschen  in  Ostdeutschland  vorenthaltenen 
Menschenrechte  ins  Gespräch  zu  bringen,  haben 
bei  den  Polen  keinerlei  Echo  gefunden,  Bonn 
hat  nicht  die  Konsequenz  gezogen,  di«-  Ver¬ 
handlungen  zu  unterbrechen  oder  notfalls  auch 
abzubrechen,  nachdem  Polen  sich  weigerte,  die 
Menschenrechte  einzubeziehen.  Trotz  des  aus¬ 
geworfenen  Köders,  eine  solche  Möglichkeit 
könnte  sich  erst  nach  der  Ratifizierung  erge¬ 
ben,  muß  vielmehr  damit  gerechnet  werden, 
daß  das  Polen  von  heute  hinterher  genau  so 
hartherzig  und  harthörig  bleiben  werde,  wie 
während  der  Verhandlungen. 

Obwohl  gerade  die  Polen  aus  eigener  bitte¬ 
rer  Erfahrung  wüßten,  was  es  heiße,  der  Men¬ 
schenrechte  beraubt  zu  sein,  seien  sie  heute 
nidit  bereit,  den  Großmut  aufzubringen,  nun 
ihrerseits  den  Deutschen  die  einst  ihnen  selbst 


sion  Ostdeutschlands,  worüber  auch  noch  das 
Verfassungsgericht  in  Karlsruhe  zu  entscheiden 
haben  werde,  sei  es  dringender  denn  je  ge¬ 
wesen,  für  die  Menschenrechte  der  Deutschen 
einzutreten,  „die  in  einem  Deutschland  leben 
werden,  das  nicht  mehr  Inland  sein  soll,  obwohl 
die  Deutschen  selbst  Deutsche  geblieben  sind, 
wie  auch  die  Bundesregierung  keine  Legitima¬ 
tion  besitzt,  Teile  von  Deutschland  als  Ausland 
zu  erklären." 

Sehr  ausführlich  beschäftigte  sich  Dr.  Hupka 
mit  der  Beschleunigung  und  Erleichterung  der 
Aussiedlungsprozedur,  bei  der  auch  an  eine 
psychologische  Wirkung  auf  die  vom  War¬ 
schauer  Grenzvertrag  besonders  betroffenen 
Vertriebenen  aus  Ostdeutschland  gedacht  sein 
dürfte.  In  einer  Art  Schönfärberei  werde  vor 


MdB  Jahn  fragt:  „Was  ist  mit  des 

Nach  der  Rede  des  letzten  Bundesvertriebe- 
nenministers  und  heutigen  Stellv.  Fraktions¬ 
vorsitzenden  der  CDU/CSU.  Heinrich  Winde¬ 
len.  MdB,  die  wir  an  anderer  Stelle  dieser  Aus¬ 
gabe  veröffentlichen,  wies  Dr.  Hans  Edgar 
Jahn,  MdB,  der  Vorsitzende  des  ständigen 
Rat  der  Ostdeutschen  Landesvertretungen,  in 
seiner  Schlußansprache  darauf  hin,  Bundes¬ 
kanzler  Brandt  habe  vor  einigen  Wochen  ge¬ 
genüber  einer  anderen  Region  in  der  Welt 
zum  Ausdruck  gebracht,  daß  er  gegen  einen 
Frieden  der  Okkupation  sei.  Dabei  wandte  er 
sich  gegen  eine  Grenzziehung  im  Nahen  Osten 
durch  Okkupation  „Wir  fragen,  welchen  Un¬ 
terschied  zwischen  dem  Nahen  Osten  und  Mit¬ 
teleuropa  es  gibt,  wenn  der  Bundeskanzler  sei¬ 
ner  Philosophie  im  Grundsatz  treu  bleiben  will? 
Diese  Regierung  verpflichtet  sich  im  Moskauer 
Vertrag,  sämtliche  sowjetischen  Annektionen 
in  Europa  als  endgültig  zu  bestätigen,  auch 
solche,  die  Deutschland  überhaupt  nictit  betref¬ 
fen.“ 

Aul  Brandts  Äußerung  „Der  Warschauer  Ver¬ 
trag  schafft  keine  neuen  Grenzen,  die  Bundes¬ 
republik  erklärt  nur,  daß  die  polnische  West¬ 
grenze  nicht  mehr  in  Frage  gestellt  wird",  rich¬ 
ten  die  allein  legitimierten  Vertreter  der  Ost¬ 
deutschen  Landesvertretungen  an  die  Bundes¬ 
regierung  von  dieser  Stelle  die  Frage,  ob  durch 
diese  Verträge  Ostpreußen.  Pommern,  die 
Grenzmark  Posen-Westpreußen,  Sdrlesien  und 
Oberschlesien  endgültig  aus  dem  deutschen 
Staatsverband  ausscheiden,  also  abgetreten 
und  damit  russisches  und  polnisches  Territori¬ 
um  wrerden“? 


Wir  sollten  heute  nidit  so  tun,  als  sei  schon 
in  Ordnung,  was  im  Warschauer  Grenzvertrag 
zwischen  Demokraten  und  Kommunisten  Ver¬ 
tragstext  geworden  sei.  Solange  die  Menschen¬ 
rechte  nicht  Inhalt  eines  Vertrages  mit  Polen 
sein  dürfen  und  können,  kann  es  kein  guter 
und  akzeptabler  Vertrag  sein,  kein  guter,  kein 
neuer  Anfang. 

Vielmehr,  so  stellte  Dr.  Hupka  abschließend 
fest,  setzt  „unser  Ja  zu  einem  neuen  deutsch- 
polnischen  Anfang  die  unverzichtbare  Bedin¬ 
gung,  daß  ohne  die  Gewährung  der  Menschen¬ 
rechte  ein  deutsch-polnisches  Verhältnis  der 
guten  Nachbarsdiaft  unmöglich  ist.  Unsere  For¬ 
derung  heißt  nicht  nur  Selbstbestimmung  für 
das  deutsche  Volk,  sondern  auch  und  immer 
wieder  Mensdienrechte  für  die  Deutsdien". 


Kanzlers  politischer  Philosophie" 

Die  legitimierten  Vertreter  der  ostdeutschen 
Bevölkerung  seien  der  Auffassung,  daß  die 
Haltung  der  Bundesregierung  nicht  mehr  ver- 
fassungskonfrom  ist  und  die  Bundesregierung 
sollte  selbst  ein  Interesse  daran  haben,  die 
Verfassungskonformität  ihrer  beiden  Verträge 
durch  das  Bundesverfassungsgericht  feststellen 
zu  lassen.  „Damit  drücke  sich  niemand  um  die 
politische  Entscheidung  herum.  Diese  politische 
Entscheidung  werde  auch  nicht  verlagert.  Hier 
aber  könne  klar  entschieden  werden,  ob  für 
die  Ratifizierung  eine  absolute  oder  die 
Zweidrittel-Mehrheit  im  Bundestag  erforder¬ 
lich  ist. 

Hans  Edgar  Jahn  stellte  an  die  Bundesregie¬ 
rung  die  Frage,  „ob  sie  dem  Druck  der  So¬ 
wjets  und  der  Polen  bereits  nachgegeben  hat 
und  die  von  Artikel  9  des  Grundgesetzes  ga¬ 
rantierte  Vereinigungsfreiheit  der  Organisati¬ 
onen  der  Heimatvertriebenen  aufzuheben  ge¬ 
denkt"? 

Die  Bundesregierung  habe  die  sowjetische 
These  vom  „Kalten  Krieg“  übernommen,  als 
sei  diese  von  ihr  selbst  erfunden.  Heute  erfolge 
ein  Mißbrauch  mit  dem  Wort  „Friede",  der 
nach  unserer  Auffassung  auch  die  Freiheit,  die 
Gerechtigkeit  und  die  Ächtung  vor  der  Würde 
des  Menschen  umlaßt.  Gerade  weil  die  Ost¬ 
deutschen  einen  gerechten  Frieden  wollten, 
werden  sie  auch  kräftig  mit  allen  demokrati¬ 
schen  und  rechtstaatlichen  Mitteln  hierfür  ein- 
Ireten,  um  Menschenwürde,  Selbstbestimmung, 
treiheitlidie  Ordnung,  die  Einheit  der  Nation 
und  die  Gemeinschaft  Europas  zu  erreichen. 


Politik 


Das  DfipnußmMatt 


22.  April  1972  /  Folge  17  /  Seite  4 


Baden- Württemberg: 

Wahlbeteiligung  wird  das  Ergebnis  entscheiden 

Journalisten  tippen  auf  „Kopf-an-Kopf-Rennen"  bei  der  Landtagswahl  am  23.  April 


Stuttgart  —  Für  wenige  Tage  waren  in  der 
vergangenen  Woche  die  Blicke  von  Stuttgart 
abgezogen  und  dein  Bonner  Raum  zugekehrt. 
In  einem  eindrucksvollen  Staatsakt  wurde  des 
verstorbenen  Alt-Bundespräsidenlen  Heinrich 
Lübke  gedacht  Wenige  Tage  später  .rollte“ 
der  Wahlkampf  bereits  wieder  weiter.  Fast  6 
Millionen  sind  es.  die  am  23.  April  über  die 
Zusammensetzung  des  neuen  Landtags  zu  ent¬ 
scheiden  haben  Seit  Wochen  bereits  werden 
eifrig  Berechnungen  darüber  angestellt,  wie 
diese  Wahl,  die  man  schon  eine  .kleine  Bun- 
destgswahl“  nennt,  ausgehen  könnte.  In  der 
Tal  ist  es  so,  daß  diese  letzte  Landtagswahl  vor 
der  Bundestagswahl  des  Jahres  1973  einen  ge¬ 
wissen  Aufschluß  darüber  gestatten  wird,  wie 
die  Wähler  zu  der  von  SPD  und  FDP  vertrete¬ 
nen  Politik  stehen. 

Die  Wahlstrategen  aller  Parteien  stellen  Be¬ 
rechnungen  über  das  Wählerpotential  an  und 
hier  spielt  eine  nicht  unerhebliche  Rolle,  daß 
am  23.  April  erstmals  600  000  Jungwähler  an 
die  Urne  gehen;  ganz  zweifelsohne  spekulieren 
SPD  und  FDP  darauf,  von  diesem  Potential 
einen  erheblichen  Anteil  für  ihre  Listen  zu  er¬ 
halten.  Allerdings  muß  diese  Zahl  ln  dem 
Verhältnis  zu  den  älteren  Wählern  gesehen 
werden,  von  denen  man  glaubt,  daß  sie  eher 
für  die  Liste  der  Christlichen  Demokraten  vo¬ 
tieren  werden. 


Denn  immerhin  sind  es  bei  dieser  Wahl 
mehr  als  1,5  Millionen  Wähler,  die  das  60.  Le¬ 
bensjahr  überschritten  haben.  Die  CDU  rechnet 
damit,  daß  gerade  diese  älteren  und  besonne¬ 
nen  Wähler  sich  für  Ihre  Liste  entscheiden  und 
nicht  zuletzt  rechnet  man  sich  ln  diesem  Lager 
aus,  daß  bei  dieser  Wahl  die  Frauen  überwie¬ 
gen;  ein  Faktum,  das  sicherlich  auch  bei  dem 
Wahlergebnis  einen  Niederschlag  finden  wird. 

Allerdings  ist  gerade  aus  Gesprächen  mit  der 
.mittleren  Generation,  also  den  Jahrgängen 
zwischen  25  und  35  zu  entnehmen,  daß  hier 
wenig  Interesse  für  Experimente  besteht  und 
vor  allem  doch  wägt  der  bedächtige  Menschen¬ 
schlag  dieser  südwestdeutschen  Landschaft  ge¬ 
nau  ab,  bevor  er  sich  für  eine  der  Parteien  ent¬ 
scheidet.  Hierbei  hat  die  Selbstdarstellung  der 
Parteien  gerade  in  den  letzten  Wochen  vor  der 
Wahl  allen  Wählern  die  Möglichkeit  gegeben, 
zu  entscheiden,  zu  wessen  Gunsten  sie  ihre 
Stimmen  gewertet  wissen  wollen. 

Was  den  Wahlausgang  angeht,  so  tippen 
Journalisten,  die  das  Geschehen  seit  Wochen 
an  Ort  und  Stelle  verfolgen,  auf  ein  .Kopf-an- 
Kopf-Rennen“  und  es  gibt  gewagte  Spekulatio¬ 
nen,  die  jeder  der  beiden  Lager  etwa  48,5  Pro¬ 
zent  der  Stimmen  zurechnen.  Dabei  allerdings 
wird  nicht  berücksichtigt,  daß  das  baden-würt¬ 


tembergische  Wahlgesetz  derjenigen  Partei, 
die  hart  an  die  absolute  Mehrheit  heran¬ 
kommt,  ihr  dieses  in  Form  der  absoluten  Mehr¬ 
heit  der  Mandate  zuerkennt. 

Für  den  Ausgang  der  Wahl  ist  die  Wahlbe¬ 
teiligung  von  einer  ganz  entscheidenden  Be¬ 
deutung.  Man  nimmt  an,  daß  die  Sozialdemo¬ 
kraten  ihren  Wählerstamm  .besser  im  Grilf“ 
haben,  so  daß  die  SPD  damit  rechnen  kann, 
daß  alle  diejenigen,  die  für  Brandt  und  seine 
Partei  stimmen  wollen,  auch  zur  Wahlurne 
gehen.  Für  die  Christlichen  Demokraten  dürfte 
es  sich  daher  darum  handeln,  die  letzten  ihrer 
potentiellen  Wähler  zu  mobilisieren.  Hier  sei 
an  die  letzte  Bundestagswahl  erinnert.  We¬ 
gen  der  hohen  Wahlbeteiligung  von  85  Prozent 
konnte  die  CDU  die  absolute  Mehrheit  in  die¬ 
sem  Bundesland  erringen.  Die  NPD  wird  bei 
den  Wahlen  nicht  vertreten  sein;  ihr  bisheriges 
Potential  kann  keineswegs  einfach  der  CDU 
zugerechnet  werden.  Es  ist  vielmehr  anzuneh¬ 
men,  daß  alle  Parteien  hiervon  etwas  abbe¬ 
kommen.  Der  kandidierenden  DKP  wird  keine 
Bedeutung  beigemessen,  allerdings  ist  nicht 
ausgeschlossen,  daß  sie  einen  geringen  Stim¬ 
menanteil  auf  ihre  Liste  bringt.  Die  eigentliche 
Wahlentscheidung  wird  sicherlich  in  den  gro¬ 
ßen  Ballungsgebieten  fallen,  wie  zum  Beispiel 
in  den  Städten  Stuttgart,  Mannheim  und  auch 
Karlruhe.  Allerdings  kommt  auch  gewissen 
ländlichen  Wahlkreisen  eine  besondere  Bedeu¬ 
tung  bei  und  nicht  umsonst  sind  die  Prominen¬ 
ten  der  Parteien  nicht  nur  in  die  Städte,  son¬ 
dern  auch  .auf  die  Dörfer“  gegangen.  Da  ange¬ 
nommen  wird,  daß  die  Freien  Demokraten  an 
Wählerstimmen  verlieren,  rechnen  sich  sowohl 
CDU  als  auch  SPD  aus  diesen  Kreisen  Gewinne 
zu,  wobei  die  CDU  im  Vorteil  sein  dürfte, 
denn  bei  der  erklärten  Koalitionsbereitschaft 
der  FDP  mit  der  SPD  dürfte  es  ja  gerade  als 
Protest  zu  werten  sein,  wenn  bisherige  Wäh¬ 
lerschichten  sich  nicht  mehr  zur  Scheel-Partei 
bekennen. 

Wie  immer  das  Ergebnis  der  Landtagswahl 
ausgehen  wird,  mit  dem  23.  April  ist  keines¬ 
wegs  die  Tätigkeit  der  Regierung  Filbinger 
beendet.  Die  Legislaturperiode  endet  erst  am 
31.  Mai  resp.  bei  dem  Zusammentreten  des 

Ostverträge: 


Bilderstürmer  aus  „Kölnische  Rundschau* 

neuen  Landtages,  der  sich  vermutlich  im  Juni 
konstituieren  wird.  Diese  konstituierende  Sit¬ 
zung  muß  nach  der  Landesverfassung  am  16. 
Juni  stattgefunden  haben.  Hier  erst  wird  die 
neue  Regierung  gewählt. 

So  wird  also  bei  dem  2.  Durchgang  der  Ost¬ 
verträge  im  Bundestag  das  Land  Baden-Würt¬ 
temberg  noch  durch  die  Regierung  des  Mini¬ 
sterpräsidenten  Dr.  Filbinger  vertreten  sein. 
Dieser  .zweite  Durchgang"  in  der  Länderkam¬ 
mer  ist  auf  den  19.  Mai  terminiert.  Hier  werden 
die  fünf  Stimmen  des  Landes  Baden-Württem¬ 
berg  ein  besonderes  Gewicht  haben.  Wird  also 
die  CDU  am  23.  April  ein  Ergebnis  erzielen, 
das  es  ihr  ermöglicht,  künftig  allein  die  Landes¬ 
regierung  zu  bilden,  so  dürfte  das  Votum  Ba¬ 
den-Württembergs  klar  sein.  Eine  SPD/FDP- 
Mehrhelt  dagegen  würde  sicherlich  Wege  su¬ 
chen,  um  den  zweiten  Durchgang  im  Bundes¬ 
rat  auf  einen  Zeitpunkt  nach  der  Konstituie¬ 
rung  des  neuen  Landtages,  also  in  den  Juni, 
verlegen  zu  lassen,  damit  eine  SPD/FDP-Regie- 
rung  im  Bundesrat  für  die  Ostverträge  stimmen 
könnte.  Alfred  Schöller 


DKP  agitiert  für  eine  „Volksbewegung" 


Auf  jede  Stimme  kommt  es  an:  die  Spitzenkandidaten  der  Parteien,  von  links  Innenminister 
Krauste.  (SPPj.  Staatssekretär  Karl  Moersch  (FDP)  und  Ministerpräsident  Dr.  Filbinger  (CDU) 
haben  Ober  viele  Wochen  um  die  Gunst  der  Wähler  geworben  Foto:  dpa 
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Bundeswehr: 

Auch  die  Toleranz  hat  ihre  Grenzen 

Der  deutsche  Soldat  muß  seine  Selbstachtung  zurückgewinnen 


Der  1.  Mai  soll  Kampftag  für  die  Ratifizierung  werden 

Mit  besonderer  Aufmerksamkeit  werden  die  Versuche  der  DKP  beobachtet,  eine  „Volks¬ 
bewegung"  für  die  Durchsetzung  der  Ratifizierung  der  Ostverträge  ins  Leben  zu  ruien.  ln 
diesem  Zusammenhang  verstärkt  die  Deutsche  Kommunistische  Partei  (DKP)  ihre  „Aktions- 
einheits"-Politik  und  versucht,  Mitglieder  der  SPD  und  vor  allem  Gewerkschaftler  iür  ihre 
Ziele  zu  gewinnen. 


Ernsthafte  Berichte  über  die  Bundeswehr 
enthalten  die  Sorge,  daß  das  Ansehen  der 
Bundeswehr  in  der  Öffentlichkeit  durch  ge¬ 
wisse  Auswüchse  in  ein  schiefes  Licht  gerate. 
Wenn  man  es  heute  schon  schwer  hat,  den  Ge¬ 
nerationsbruch  innerhalb  der  einzelnen  Stufen 
der  Bundeswehr  zu  iiberbrücken,  wenn  es  nicht 
nur  den  Militärcxperten  Kummer  macht,  daß 
die  Zahl  der  Wehrdienstverweigerer  ständig 
wachst,  wenn  cs  bei  dem  Prinzip  der  glaub¬ 
hatten  Abschreckung  darauf  ankommt,  diese 
auch  tatsächlich  nach  außen  hin  zu  dokumen¬ 
tieren,  dann  ist  es  einfach  unfaßbar,  daß  die 
höchste  Kommandostelie  der  Bundeswehr  in 
ihrer  Toleranz  so  weit  geht,  daß  die  Disziplin 
infrage  gestelll  wird.  Es  hat  wenig  Sinn,  die 
Soldaten  der  Bundeswehr  schlechthin  als  Zerr¬ 
bilder  des  Soldatischen  hinzustellen,  noch  we¬ 
niger  sinnvoll  ist  es,  von  gewissen  Erschei¬ 
nungen  auf  alle  Soldaten  zu  schließen.  Dazu 
müßte  man  nicht  allein  Einheiten  im  Bonner 
Raum  durchleuchten,  sondern  sich  auch  ein 
Bild  von  der  Kampflruppe  verschaffen.  Jedoch 
greift  ein  Bazillus  leicht  um  sich,  besonders, 
wenn  man  sich  des  Segens  allerhöchster  Dienst¬ 
stellen  gewiß  ist. 


Junglehrers  Geographiestunde 

Die  Hauptstadt  Großbritanniens  ist  London. 
Hier  wirkte  und  starb  Karl  Marx.  Nun  kom¬ 
men  wir  zur  größten  Stadt  der  Schweiz,  Zü¬ 
rich.  Hier  bereitete  Lenin  die  sozialistische  Re¬ 
volution  vor  (usw.,  usf.) 

aus  „Frankfurter  Allgemeine  Zeitung“ 


Wenn  es  schon  einer  verhältnismäßig  klei¬ 
nen  Gruppe  innerhalb  der  Bundesrepublik 
Deutschland  gelungen  ist,  ihren  Wortschatz  der 
bürgerlichen  Welt  einzuimpfen,  wenn  es  die¬ 
ser  Gruppe  gelang,  durch  Ausnutzung  des 
Grundgesetzes  die  Wehrunwilligkeit  der  jun¬ 
gen  Generation  aufzuheizen,  erscheint  es  kei¬ 
neswegs  tragbar,  dem  Einbruch  in  die  Diszi¬ 
plin  der  Soldaten  durch  Vernachlässigung  des 
Äußeren  Vorschub  zu  leisten.  Es  kommt  eben 
doch  darauf  an,  was  der  Soldat  auf  dem  Kopfe 
tragt,  wenn  auch  der  Inhalt  sicherlich  höhere 
Priorität  besitzt.  Allein  im  Gedanken  an  die 
eigene  Sicherheit  sollte  jeder  Soldat  vermei¬ 
den,  seine  Mähne  allzu  lang  zu  tragen. 

Mit  der  allerhöchsten  Erlaubnis  ausgestattet, 
trotzt  der  schon  recht  schwierige  junge  Mann 
auf  solche  Weise  auch  anderen  disziplinären 
Anforderungen.  Wenn  der  Minister  Haarnetze 
verteilen  läßt  und  damit  den  femininen  Ein¬ 
druck  mancher  Soldaten  noch  erhöht,  dann 
muß  ja  wohl  auch  auf  anderen  Gebieten  die 
.Sache  klappen".  Dort  nämlich,  wo  einmal  ein 
Ausbilder  harte  Befehle  durchsetzen  muß,  die 
dem  Angesprochenen  im  ersten  Augenblick 
nicht  einleuchtend  genug  erscheinen  mögen. 

Schlußfolgerung  des  verklemmten,  teils  ver¬ 
hetzten  Jugendlichen  in  Uniform:  Wenn  schon 
lange  Haare  den  höchsten  Vorgesetzten  nicht 
stören,  dann  ist  die  Grenze  der  Toleranz  wahr¬ 
scheinlich  noch  weiter  dehnungsfähig.  Man  muß 
sich  eben  nur  durchzusetzen  wissen. 

Die  Zeit  eines  Generalinspekteurs  der  Bun¬ 
deswehr  de  Maiziere  war  gekennzeichnet  durch 
den  guten  Willen,  unter  Betonung  der  Integra¬ 
tion  der  Soldaten  in  die  Gesellschaft  auch  Kom¬ 
promisse  einzugehen,  die  bis  zu  einem  gewis¬ 
sen  Maß  tragbar  waren.  Heute  jedoch,  in  einem 
Auschnitt  hoher  Alarmstufe,  in  der  Zeit  wach¬ 
sender  sowjetischer  Überlegenheit,  ist  auch  das 
äußere  Bild  des  Soldaten  im  Rahmen  glaub¬ 
hafter  Abschreckung  zu  beurteilen.  Das  bedeu¬ 
tet,  daß  auch  Beobachter  fremder  Armeen  den 
Eindruck  gewinnen  sollten,  daß  diese  Armee 
auch  durch  ihr  Verhalten  in  der  Öffentlichkeit 
darstellt,  daß  man  mit  ihr  rechnen  muß.  Die 
wohlverstandene  persönliche  Freiheit  eines 
jungen  Mannes  ist  durch  gute  Disziplin  nicht 
in  Gefahr,  wohl  aber  durch  unverzeihliche  Ver¬ 
zerrung  des  Soldatenbildes,  das  angesichts  der 
straffen  Führung  ln  den  Armeen  des  Ostens 
längst  auch  bei  uns  als  eine  Notwendigkeit 
anerkannt  sein  sollte. 

Der  neue  Generalinspekteur  der  Bundeswehr 
hat  es  in  der  Hand,  dem  deutschen  Soldaten 
das  Ansehen  eines  Soldaten  zurück  zu  geben. 

W.  I. 


So  wurden  zum  Beispiel  .alle  demokrati¬ 
schen  Kräfte"  in  der  Bundesrepublik  von  den 
Kommunisten  aufgefordert,  sich  bis  zur  3.  Le¬ 
sung  der  Ostverträge  am  3.  und  4.  Mai  »mit 
aller  Kraft  an  gemeinsamen  Aktionen  für  die 
Ratifizierung  der  Moskauer  und  Warschauer 
Verträge  zu  beteiligen",  ln  einem  Aufruf  des 
DKP-Parteivorstandes  wird  behauptet,  daß  .die 
Strauß  und  Barzel,  die  Neonazis  und  Revun- 
chistentührer  zu  einem  gefährlichen  Großan¬ 
griff  auf  Entspannung  und  Frieden  in  Europa 
angesetzt"  hätten,  daß  diese  Kreise  „zurück  in 
den  kalten  Krieg"  und  eine  Politik  wollten, 
„die  die  Gefahr  des  heißen  Krieges  in  sich 
trägt". 

Sicherheitsexperten  verweisen  darauf,  daß 
die  taktische  Ausgangsstellung  dieser  Agita¬ 
tion  der  DKP  der  VII.  Weltkongreß  der  Kom¬ 
munistischen  Internationale  im  Jahre  1935  ist. 
In  den  Regieanweisungen  der  DKP  für  die 
Durchführung  der  „bündnis"-politisch  ausgerich¬ 
teten  „Ratifizierungskampagnen"  steht  diese  Lo¬ 
sung  des  Weltkongresses  im  Mittelpunkt: 
„Schließen  wir  unsere  Kräfte  zusammen!  Kämp¬ 
fen  wir  gemeinsam  für  den  Frieden!  Organi¬ 
sieren  wir  die  Einheitsfront  aller  derjenigen, 
die  den  Frieden  verteidigen  und  erhalten  wol¬ 
len!"  Die  DKP-Strategen  leiten  daraus  den  Auf¬ 
trag  an  die  Kommunisten  und  deren  Mitläufer 
in  der  BRD  ab,  daß  „der  Kampf  um  Frieden  zu¬ 
gleich  Kampf  gegen  die  revanchistischen  und 
reaktionären  Kräfte  bedeuten“  müsse,  „die 
sich  um  die  an  der  Rüstung  interessierten  Mo¬ 
nopole,  um  Strauß,  Barzel,  um  die  CDU/CSU 
und  die  Revanchistenverbände  gruppieren".  Da¬ 
bei  wird  ausdrücklich  auf  die  Beachtung  takti¬ 
scher  Anleitungen  Lenins  hingewiesen,  auch 
und  besonders  solcher  „bündnis'-politischer 
Art,  mit  dem  Ziel,  unter  dem  Schlagwort  „Ge¬ 
meinsam  den  Frieden  sicherer  machen"  vor  al¬ 
lem  „sozialdemokratische  Genossen"  und  Ge¬ 
werkschaftler  (bzw.  ganze  SPD-  und  Gewerk¬ 
schaftsgliederungen)  für  die  .Aktionseinheit* 
mit  den  Kommunisten  zu  gewinnen. 

Zahlreiche  Sozialdemokraten  registrierten  mit 
Besorgnis,  daß  die  kommunistischen  Bemühun¬ 
gen  trotz  verbaler  Abgrenzungserklärungen 
aus  SPD-  und  Gewerkschafts-Führungsgremien 
an  der  Basis  nicht  ohne  Erfolq  geblieben  sind. 
In  linken  SPD-  und  Gewerkschaitskreisen  wer¬ 
den  gemeinsame  Aktionen  .aller  demokrati¬ 
schen  Kräfte"  einschließlich  der  Kommunisten 
für  die  Ratifizierung  der  Ostvertrage  befür¬ 
wortet,  während  zugleich  „der  konservative 
SPD-Flügel"  angegriffen  wird,  der  SPD-Mit- 
glieder  ausschließe,  weil  sie  gemeinsam  mit 
Kommunisten  „und  anderen  demokratischen 
Kräften"  für  die  Ratifizierung  eingetreten  seien 

Modell  für  diese  „außerparlamentarische  Be¬ 
wegung",  die  auch  besonders  stark  in  die  Be¬ 
triebe  hinoinrelchen  soll,  ist  die  „Anti-Not- 
standsbewegung",  die  1968  unter  Anwendung 
von  Gewalt  gegen  Personen  und  Sachen  ihren 
Höhepunkt  hatte.  Führende  DKP-Funktionäre 


stellen  die  Frage,  ob  es  „jetzt  nicht  auch  für 
die  Sozialdemokraten  gut  wäre,  es  würde  in 
der  Bevölkerung  eine  starke  außerparlamenta¬ 
rische  Bewegung  für  die  Verträge,  für  Sicher¬ 
heit  und  Koexistenz  in  Europa  geben".  Eine 
solche  „außerparlamentarische  Bewegung"  soll 
nach  kommunistischen  Vorstellungen  „einen 
heilsamen  Einfluß"  auf  das  Parlament  ausüben 
sowie  „die  Mehrheit  tur  die  Verträge  im  Bun¬ 
destag  festigen  und  sichern  hellen".  Helmut 
Bublitz,  Mitglied  des  Parteivorstandes  der  DKP 
und  Funktionär  der  IG  Metall,  forderte  die  Ge¬ 
werkschaftsmitglieder  und  Gewerkschaften  zu 
Aktionen  für  die  Ratifizierung  der  Ostverträge 
mit  dem  Hinweis  auf:  „Wir  haben  unsere  Or¬ 
ganisationen,  wir  sind  sechseinhalb  Millionen. 
Die  Kraft  der  Gewerkschaften  hat  sich  in  der 
Vergangenheit  wiederholt  gezeigt. 

Diese  Kraft  müssen  wir  jetzt  in  der  entschei¬ 
denden  Frage  der  Verträge  voll  ln  die  Waag¬ 
schale  werfen  .  .  .  Das  ist  unsere  Stunde!" 
Der  DKP-Funktionär  erklärte,  daß  bereits  „vie¬ 
le  DGB-Gewerkschaftler  und  Mai-Komitees"  be¬ 
schlossen  hatten,  den  1.  Mai  zum  „Kampftag  für 
die  Ratifizierung"  zu  machen.  Unter  Hinweis 
auf  die  Äußerung  des  Bundeskanzlers,  bei 
notfalls  die  Betriebe  zu  mobilisieren,  fordert 
eventuell  notwendig  werdenden  Neuwahlen 
die  DKP  zu  „Bewegungen  und  Aktionen*  be¬ 
reits  jetzt  —  und  nicht  erst  im  Falle  von  Neu¬ 
wahlen  —  auf. 


Touristik;  Gute  Reise 

In  der  „DDR"  mehren  sich  Kommentare  zur 
Ausweitung  der  Touristik  in  den  Ostblocklan- 
dern,  die  auch  den  Stolz  über  den  freien  Ver¬ 
kehr  mit  Polen  und  der  Tschechoslowakei  aus- 
drücken.  Die  „DDR"  wertet  den  Besuch  von  2,5 
Mio.  Gästen  aus  der  Bundesrepublik  als  einen 
Gegenbeweis  zur  Bonner  Behauptung,  es  gäbe 
keine  Kontakte.  Im  Gegenteil  würde  die  „DDR' 
immer  stärker  zu  einem  ausgesprochenen  Rei¬ 
seland,  auch  für  die  kapitalistischen  Länder. 
Dies  habe  nichts  mit  der  „klaren  und  strengen 
Ordnung"  an  der  Grenze  zur  Bundesrepublik 
zu  tun. 

„Gegenüber  dem  Imperialismus  kann  es  kei¬ 
ne  Politik  der  offenen  Grenzen  geben",  erklärt 
„Radio  DDR"  als  Begleitmusik  zur  Ostdebatte 
des  Bundestages.  Gleichzeitig  liefert  der  Kom¬ 
mentar  eine  Bankrotterklärung  des  bolschewi¬ 
stischen  Systems:  Die  Mauer  müsse  bleiben, 
weil  ihr  Nichtbestehen  in  den  16  Jahren  zu¬ 
vor  die  „DDR"  Milliarden  gekostet  habe,  wäh¬ 
rend  bei  den  Westreisenden  keine  Gefahr  be¬ 
steht,  daß  sie  im  sozialistischen  Paradies  zu 
bleiben  gedenken.  Heftig  kritisierte  der  Kom¬ 
mentator  die  eigenen  Touristen,  die  In  Prag 
und  Warschau  durch  alle  Geschäfte  rennen  „um 
zu  sehen,  ob  es  nicht  einen  Schnaps  gibt.  dpr 
um  drei  Mark  billiger  ist  als  bei  uns".  e-P- 


Politik 


22.  April  1972  /Folge  17 /Seite  5 


CflpntfmWan 


Vietnam-Offensive 


Als  Schlag  gegen  Nixon  gedacht 

Verständigung  mit  Peking  unerwünscht 

In  London  hat  eine  Reihe  von 
Aktionen  des  Weltkommunismus  die 
Überzeugung  gestärkt,  daß  Moskau  vor 
dem  Treffen  Nixons  mit  Breschnew  in 
Moskau  neue  Tatbestände  schaffen  will, 
die  sich  zugunsten  der  sowjetischen 
Position  auswirken  sollen. 


^ H  der  Turki'i  1 1 - 

•  R.ui.i 
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, _ ii  schweren  Auseinandersetzungen  kommt.  Die 

Führung  der  türkischen  Armee  ist  der  Ansicht, 
Was  stimmt  nun?  roto  dpa  daß  die  Regierung  nicht  mit  der  erforderlichen 

Schärfe  gegen  die  kommunistischen  Unruhestif¬ 
ter  vorgehe.  Es  wird  daher  für  möglich  gehal¬ 
ten.  daß  es  zu  einem  Armeeputsch  gegen  die 
Regierung  Erim  kommt.  Daß  dies  Spannungen 
innerhalb  des  Westens  und  Spannungen  mit 
der  UdSSR  zur  Folge  haben  würde,  wird  als 
selbstverständlich  angenommen. 

Ebenso  hat  die  kommunistische  Großofien- 
sive  in  Vietnam  zur  Vermutung  geführt,  daß 
die  Sowjets  hierbei  ihre  Hand  im  Spiel  haben. 
Es  wird  darauf  hingewiesen,  daß  einige  wichti¬ 
ge  sowjetische  Militärs  seit  Wochen  in  Hanoi 
weilen.  Sie  sollen  die  Offensive  Giaps  bis  in 
alle  Einzelheiten  vorbereitet  haben  und  z.  T. 
sogar  die  Operationen  persönlich  leiten.  Ein 
Erfolg  der  nordvietnamesischen  Offensive  wür¬ 
de  nämlich  die  gesamte  Ostasien-Politik  Ni¬ 
xons  ad  absurdum  führen  und  möglicherweise 
einen  tödlichen  Schlag  gegen  seine  Verstän¬ 
digungspolitik  mit  Peking  darstellen. 


man  diesen  Punkt  des  Vertrages  vollkom¬ 
men  umformuliert  habe: 

Der  zitierte  vatikanische  Respekt  vor  der 
Weltlichkeit  des  polnischen  Staates  soll  sich 
nun  nur  noch  auf  die  Beziehungen  zwischen 
dem  Heiligen  Stuhl  und  dem  polnischen 
Klerus,  nicht  aber  mehr  unbedinqt  auf  das 
Verhältnis  zwischen  der  polnischen  Kirche 
und  dem  polnischen  Staat  beziehen. 

Mit  anderen  Worten  verpflichtet  sich  der 
Vatikan  zu  einer  Politik  der  Nichteinmi¬ 
schung  in  innerpolnische  Angelegenheiten, 
während  die  polnische  Kirche  selbst  eine 
Art  Sonderstatus  erhält:  Ihr  allein  bleibt 
es,  notfalls  auch  ohne  ausdrückliche  Unter¬ 
stützung  durch  den  Vatikan,  Vorbehalten, 
die  noch  immer  nicht  deutlichen  Grenzen 

zwischen  dem  Einflußbereich  von  Staat  und  Unternehmensberatung,  hatte  kurz  zuvor  noch 
Kirche  neu  auszuhandeln.  Da  im  Falle  eines  verlauten  lassen,  seine  Haltung  zu  den  Ostver- 
Abschlusses  des  Vertrages  daraus  leicht  trägen  liege  jetzt  nach  vielen  Gesprächen  und 
eine  unterlegene  Position  des  polnischen  »Endlicher  Prüfung  des  Vertragswerkes  lest 
...  .  .  i  .  ,,  .  '  seine  Antwort  wollte  er  in  der  öilenthchkeil 

Klerus  entstehen  k°innt*7.  so11  der  Vatikan  aber  noch  0//en/assen  uncj  g/e  Landtagswahl  in 
nach  denselben  polnischen  Informations-  Baden-Württemberg  abwarten.  Eine  Entschei- 
quellen  Warschau  mündlich  gebeten  haben,  düng  Kienbautns  für  die  Ostverträge  könnte 
schon  jetzt  einige  umstrittene  Fragen  zu-  bedeuten,  daß  er  der  Koalition  zu  einer  .Mini¬ 
gunsten  der  Kirche  zu  regeln.  Diese  Fragen  Mehrheit "  verheilen  und  die  Verantwortung  da- 
beziehen  sich  vor  allem  auf  die  Freistellung 
katholischer  Geistlicher  vom  Militärdienst, 
auf  die  Freiheit  der  Glaubensverkündigung 
auch  unter  der  Schuljugend  und  auf  den 
notwendigen  Neubau  von  Kirchen. 

Die  polnischen  Kommunisten  ihrerseits 
verlangen  vom  Klerus  eine  Respektierung 
der  ihnen  freundlich  gesonnenen  Pax- 
Gruppe,  einer  Vereinigung  linker  Katholi¬ 
ken,  die  lange  Zeit  vom  Klerus  als  abtrün¬ 
nige  Bewegung  gewertet  worden  war.  Nach  Beziehungen  zwischen  Kairo  und  Moskau  erheblich  getrübt 
polnischer  Meinung  ist  nicht  einzusehen, 

weshalb  diese  Gruppe  linker  Priester  und  In  den  Beziehungen  zwischen  Ägypten  und  der  Sowjetunion  ist  in  den  letzt 
Laien  nicht  als  Arbeitsgemeinschaft  inner-  naten  eine  merkliche  Trübung  eingetreten,  berichten  gut  informierte  Beobach 
halb  der  katholischen  Kirche  geduldet  wer-  Kairo.  Nicht  zuletzt  darin,  so  heißt  es,  sei  das  Bemühen  der  arabischen  Staa 

den  sollte.  Mit  diesem  Wunsch  haben  Po-  eine  Wiederaufnahme  der  diplomatischen  Beziehungen  zu  Bonn  zu  sehen, 

lens  Kommunisten  jedoch  auch  ihren  ur-  Die  Abkühlung  zwischen  Ägypten  und  der  tern  audi  neue  Waffenlieferungen 

sprünglichen  Plan  einer  Spaltung  der  katho-  Sowjetunion  hat  nach  Darstellung  unserer  Ge-  dit  und  forderte  sofortige  Barzahlu 

lischen  Kirche  Polens  wahrscheinlich  für  währsleute  mehrfache  Ursachen:  Die  Verärgerung  Moskaus  gegenübe 

aus  „weit  am  Sonntag-  immer  aufgegeben.  Hans  Peter  Rullmann  —  Ägyptens  Staatspräsident  Sadat  hat  den  ist  um  so  größer,  als  dort  amerikanisch 


wird  nach  der  gleichen  Quelle  auch  eine 
definitive  Anerkennung  der  polnischen 
Westgrenze  durch  den  Vatikan  vorgeschla¬ 
gen.  Prinzipielle  Einwände  gegen  eine  sol¬ 
che  Formulierung  seien  von  seilen  des  Vati¬ 
kans  nicht  zu  vernehmen  gewesen,  wohl 
aber  die  Bitte,  dem  deutsch-polnischen  Ver¬ 
trag  den  zeitlichen  Vorrang  zu  überlassen. 
Das  bedeutet  zunächst  einmal  eine  zeitliche 
Verschiebung  des  Vertragsabschlusses, 
gleichzeitig  jedoch  grundsätzliche  Mei¬ 
nungsähnlichkeit  in  den  Ansichten  über  die 
deutschen  Ostgebiete. 

In  diesem  Zusammenhang  wird  von  den 
polnischen  Informanten  darauf  hingewiesen, 
daß  die  polnische  Regierung  schon  im  Som¬ 
mer  des  vergangenen  Jahres  die  Verwal¬ 
tung  des  einstmals  deutschen  Kircheneigen¬ 
tums  in  den  polnischen  Westgebieten  von 
heute  der  polnischen  Kirche  übertragen 
habe,  was  auf  ausdrücklichen  Wunsch  des 
polnischen  Klerus  hin  geschehen  sei.  Das 
Interesse  an  einer  möglichst  definitiven  Re¬ 
gelung  des  umstrittenen  Grenzproblems  sei 
daher  auch  im  Vatikan  mindestens  so  groß 
wie  in  Warschau  selbst. 

Widerstand  des  polnischen  Klerus  habe 
es  hingegen  gegen  einen  anderen  Punkt 
des  vorliegenden  Vertragsentwurfs  gege- 


MdB  Kienbaum 


Naher  Osten 
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.Liebe  Gemeinde 


Mitteldeutschland 


Letzte  Privatbetriebe  verschwinden 


Ebert  gab  jetzt  den  Startschuß  zur  totalen  Sozialisierung 

deutschen  Bezirkszeitungen  erwähnten  lobend, 
daß  diese  Unternehmer  damit  „zur  weiteren 
Entwicklung  und  Festigung  der  sozialistischen 
Produktionsverhältnisse  in  der  „DDR“  beige¬ 
tragen  hätten. 

Der  Anteil  der  in  Mitteldeutschland  noch  be¬ 
stehenden  privaten  Industriebetriebe  an  der 
Betriebe  Gesamtproduktion  ist  gering.  1971  betrug  die 
Die  mittel-  industrielle  Bruttoproduktion  151,4  Milliarden 
Ostmark.  Daran  waren  die  halbstaatlichen  Be¬ 
triebe  mit  14,6  Milliarden,  die  privaten  mit 
2  Milliarden  Ostmark  beteiligt.  Vom  Nettopro- 
nrpn  dukt  des  Nationaleinkommens  kamen  auf  die 
d II Gell  halbstaatlichen  Unternehmen  8,7  Prozent,  auf 
acht  die  privaten  5,7  Prozent. 

Zahlenmäßig  betrachtet  Ist  also  der  private 
>  Jahren  pesj  in  der  Wirtschaft  der  „DDR“  nicht  bedeu- 
P*  tend.  Aber  in  den  Augen  der  Doktrinäre  ist  er 

ntmK  "iofi7  doch  ein  böses  Ärgernis,  das  schnellstens  be- 
’.ember  1  seitigt  werden  soll.  Immerhin  gab  es  1971  in 
Pr!eL,vfen  Mitteldeutschland  noch  rund  3200  rein  private 
‘  Ron, pr„nn  Industriebetriebe  und  rund  5600  Privatbetriebe 
is  zum  Vi-  mit  staatlicher  Beteiligung.  Nach  den  Willen  der 
heute  noch  SED  soll  diesen  Privatunternehmen  nun  der 
niqin  Anne-  Hahn  zugedreht  werden.  Auf  dem  XI.  Parteitag 
Jahre  nach  der  Liberaldemokratischen  Partei  in  Weimar  er- 
lilitärs  fest-  fuhren  die  Delegierten,  daß  die  totale  Soziali- 
r  eine  Rück-  sienuig  kommen  müsse.  Friedrich  Ebert,  Mit- 
ndere  nicht,  glied  des  Politbüros  der  SED,  machte  ihnen  das 
iident  Papa-  klar.  Prompt  erhoben  sich  „Freiwillige",  die 
önigs  über-  dem  Staat  ihre  privaten  Firmenanteile  zum  Kauf 
sind  mehr-  anboten. 

. . . . . ...ach  Vertre-  inzwischen  läuft  die  Enteignungswelle  in  Mit- 

ierung  über  eine  Rückkehr  König  teldeutschland  auf  vollen  Touren.  Immer  mehr 
in  Rom  verhandelt  haben  sollen,  Privatunternehmer  müssen  sich  im  Sinne  der 
•s  zu  einem  Ergebnis  gekommen  <^ED  „umfunktionieren“  lassen.  Das  sieht  so  aus: 

Staatliche  Gutachter  legen  eine  sogenannte  Ent- 
Griechenlands  berichten  überein-  s^ädigungssumme  fest.  Sie  wird  auf  ein  Sperr¬ 
aß  die  „Köniqsfrage"  heute  keiner-  konto  gezahlt.  Von  der  nicht  vererbbaren  Summe 
,q  mehr  besitzt  und  der  Mann  aut  dürfen  monatlich  nicht  mehr  als  250  Ostmark 
vielmehr  mit  Interesse  vermerkt,  abgehoben  werden.  Das  bedeutet:  viele  der 
er  dem  neuen  Regime  die  Leuens-  ä[teren  Enteigneten  werden  nicht  mehr  in  der 
wesentlich  verbessert  haben,  au  @  sejn  dje  Entschädigungen  zu  verbrauchen, 

sgriechen  begännen  sich  in  starke-  schlägt  die  SED  zwei  Fliegen 

ir  ihre  He*hiat  zu  Interessieren.  Auf  au.  ^  Der%,adt  kommt  billig  zu 

■  r  strategischen  Becleubimg^^  ^  Eigentum  und  hat  zugleich  das  unbequeme  pn- 
erteidigung  da  0  jß  SPln  vate  Industriekapital  vernichtet, 

or  allem  der  USA  gewiu  sein.  Walter  Engelhardt 


In  der  „DDR“  hat  der  in  jünster  Zeit  ver¬ 
stärkte  Druck  auf  die  restlichen  Privatunter¬ 
nehmer,  Mitinhaber  halbstaatlicher  Betriebe  und 
Handwerker  zu  einer  neuen  Sozialisierungs¬ 
welle  geführt.  Wie  aus  zuverlässiger  Quelle 
zu  erfahren  war,  haben  sich  in  den  letzten  Wo¬ 
chen  mehrere  hundert  Privatunternehmer  und 
Komplementäre  zum  Verkauf  ihrer 
oder  Betriebsanteile  bereiterklärt, 


Griedienland 


HoHoTichiMinh 


100  000  Flüchtlinge  —  200  000  ..  .  die  Luder  wollen  wohl  gar  nicht  befreit  werden?!" 

np-Zeichnung 


Für  die  Frau 
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ln  Gesellschaft  schmeckl  es  besser.  In  Gesellschaft  isl  es  aber  auch  leichter,  auf  Genüsse 
wie  diese  Torte  zu  verzichten.  Gemeinschaftliche  Frühjahrskurcn  mit  täglich  wechselndem  Spei¬ 
sezettel  finden  starken  Zuspruch.  Diese  Familie  schaffte  bei  einem  solchen  Wettbewerb  in 
Frankfurt  die  meisten  Minus-Plunde.  Wie  man  sieht,  schmeckt  es  schon  wieder  .  .  . 

Toto  Btu 


die  Kur  nicht  einmal  teuer.  Und  denken  Sie  Freude  am  Essen  angefuttert  hat.  verschwindet 
schließlich  auch  daran,  daß  der  preiswerte  nicht  so  einfach  über  Nacht  Auch  das  Abneh- 
Quark  ein  idealer  Eiweißspender  ist  und  in  men  braucht  seine  Zeit. 

der  Magerstufe  nur  wenig  Kalorien  enthält.  Dbrigens.  aurf)  ich  gehöre  zu  den  Uidgeplag. 

Ist  mit  dem  strengen  Einhalten  der  Diät  ten#  die  feststellen  mußten:  der  Winterspeck 
auch  schon  genug  zu  tun.  sollten  wir  sie  doch  rauß  wegl  Deshalb  habe  ich  mich  einmal  ein- 
noch  unterstützen.  Da  die  Haut  an  den  Siel-  gehend  mit  den  verschiedenen  Methoden  be- 
len,  wo  die  ersten  Pfunde  schwinden,  schlafl  schäftigt,  von  denen  —  solange  es  noch  kein 
wird,  hilft  morgendliche  und  abendliche  Gym-  Wundermittel  gibt  —  mir  die  alte  Regel  „FdH" 
nastik  als  Gegenmaßnahme:  ebenfalls  Trocken-  (j=rju  dje  Hälfte  .)  immer  noch  die  brauch¬ 
bürsten  und  Massage.  barste  scheint.  Ein  bißchen  Energie  und  den 

festen  Willen,  nidrt  auf  halbem  Wege  aufzu- 
Freund  und  Helfer  geben,  braucht  man  allerdings  dazu.  Aber  wenn 

n  .  c:  c»r„ _  _  _  „i.  dann  die  alte  Kleidergröße  wieder  paßt  und 

Ihren' F  rund  und  Helfer,  wenn  Sie  ernsthaft  ns'lfne 

abnehmen  wollen!  Stellt  sich  nach  den  ersten  f£ne)  nU*'  dc'.Fr  11  >n"e 

zwei  Wochen  nicht  sofort  der  ersehnte  Erfolg  Jfi“ : ° 

ein,  isl  das  noch  lange  kein  Grund,  die  Flinte  a,,e  Muhp"  un<l  Sor*en  vergessen. 

ins  Korn  zu  werfen.  Die  „Durdihaltepille"  ist  Edda  ßonkowskl 

leider  noch  nicht  erfunden  worden.  Und  was 

man  sich  in  monatelanger  und  jahrelanger 

Köstliche  Krabben 


_ JH.it  dem  Willkommen  auskommen 

Wenn  man  nur  eine  kleine  Rente  hat  —  Ratschläge  aus  der  Praxis  der  Beraterin 


Alterprobte  und  neue  Rezepte  für  Sie 

Krabben  eignen  sich  vorzüglich  zu  Vorspei¬ 
sen  wie  Krabbencocktail,  zu  Salaten  und  Sup¬ 
pen,  sie  geben  aber  audi  manchem  Gericht  ei¬ 
nen  reizvollen,  neuen  Geschmack. 


Immer  neue  Formen  des  Sparens  werden  den,  die  dann  Monat  um  Monat  auf  sich  war-  Wartezeit  voraufgehen  muß.  Unterlagen  mit- 

uns  angeboten:  hohe  Zinsen  sollen  die  ten  lassen?  Jeder  fünlte  Rentner  bei  uns  muß  nehmenl  Man  hört  dort,  wie  es  um  Beihilfe  für  Inselbrot 
Geldentwertung  auffangen.  Sehr  schön,  mit  einem  Betrag  unter  300, —  DM  auskom-  die  Heizung  steht.  Sogar  Wohnzuschüsses  kön- 
wenn  das  Geld  da  ist  —  aber  was  macht  die  men;  den  größten  Teil  dieser  vom  Schicksal  nen  erreicht  werden  (außer  dem  Wohngeld)  pf  ,,  3 ' 

Kleinrentnerin,  die  oft  mit  sehr  viel  weniger  benachteiligten  Menschen  stellen  alleinstehen-  oder  ein  Zuschuß  für  die  Kleidung.  Ich  weiß  F,e‘ *®r  1 
Geld  auskommen  muß,  als  der  Richtsatz  be-  de  Frauen.  Auch  sie  müssen  essen,  heizen,  von  manchem  Wintermantel,  der  daraufhin  im  “vy®"e,n 
trägt?  Und  was  kauft  sie  sich  dafür,  wenn  stei-  waschen:  ihre  Schuhe  müssen  repariert  wer-  Laden  gekauft  werden  konnte.  kräftiges 

gende  Renten  als  Ausgleich  angekündigt  wer-  den,  Miete  und  Strom  müssen  auch  sie  bezah-  Es  gibt  auch  Fälle  von  Pflegegeld  bei  Krank-  eln  ^P'pf 

_ _  len,  ganz  abgesehen  von  notwendigen  Anschaf-  heiten.  Zum  Beispiel  leben  zwei  alte  Schwe- 

fungen.  Stern  zusammen,  die  ist  krank,  die  andere  Krabben; 

,.'W  ’*i/  Du  Mild  zunächst  einmal  die  Lebensmittel  Fs  pflegt  sie  Pilegegelil  kann  dann  :n  diesem 

'iSf  •'-**’  1 1  1 1 1  Sonderangebote,  die  e  nein  vielleicht  mit-  und  ähnlichen  Fällen  gewahr!  werden  vier  1 

«■',  ,•  /en  können.  \her  bei  den  tunlichen  Einkäufen  Zur  Erleichterung  der  Wege  und  des  War-  entkernt, 

muh  man  aidpassen.  Preise,  Uualiiai  und  Full-  lens  uul  der  Post  bei  der  Reniennuszalilung  l’enlle.srt 
jjÄ  gewicht  beachten  Konserven  können  sehr  tili-  sollte  ein  Girokonto  bei  der  Sparkasse  schnii 

|Pa  ‘Üü.*’«  V  I  <|  ,'ische  mm:  man  aber  das  aiifgedruck-  odei  der  nächstgelegenen  Bank  einrichlen  Die 

-'-«JSj  te  Füllgewicht  mit  dem  Preis  vergleicht,  kann  Rente,  Wohngeld  und  so  fort  werden  dorthin  halbe  lc 

ytl man  leslslellen,  daß  etwa  der  Anteil  an  Fleisch  überwiesen.  Durch  Dauerauftrag  werden  lau-  werden  i 


Apfel,  schöne  Äpfel  .  .  .  Das  Gesicht  dieser 
83jährigen  Marktfrau  wirkt  selbst  wie  ein  et¬ 
was  angeschrumpeltes  Wlnteräplelchen.  Aber 
sie  steht  mit  ihren  83  Jahren  noch  täglich  bei 
jedem  Wetter  an  dem  Stand  mit  Irischem  Obst. 
.Ein  Apfel  am  Tag  hält  den  Doktor  fe^l•.  heißt 
ein  englisches  Sprichwort.  Bel  einer  Frühjahrs¬ 
kur,  wie  wir  sie  oben  beschreiben,  ist  jeden¬ 
falls  frisches  Obst  ein  unentbehrlicher  Helfer. 

Foto  np 
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HEINZ  PANKA 


Xedmms  Cjle'utiQCw utit 


9.  Fortsetzung 
.Gestern  war  ich  ja.“ 

ii.'*** Weiö'  *?,eln'  was  bisl  du  eingebildet.“ 
Ihre  Augen  glanzten  .  .  .  .Meine  Mutter  ist 
srnon  milltrauisch  geworden,  weil  Id)  dies 
Kleid  anzog.  nodi  am  Abend,  und  mlr  noch 
die  Kette  umhing.  Dabei  ist  es  dir  gar  nidil 
aulgefallen. 

„Dodi  “ 

«Du  hast  aber  nichts  gesagt.“ 

.Ja,  sollte  ich  denn  etwas?“ 

Lächelte  sie. 

.Du  meinst,  bei  mir  brauchst  du  es  nicht 

Aber  bei  der  in  .  .  .“ 


danken  für  den  Ansatz.  Er  machte  es  sich  nicht 
bequem,  behielt  sogar  seine  Schuhe  an,  als 
sollte  die  äußere  Ordnung  der  inneren  nach- 
helfen  .  .  .  Jetzt  tat  er  so,  als  suche  er  noch¬ 
mal.  .Das  kann  dodi  nicht  weg  sein  .  .  .  Viel¬ 
leicht  hast  du  es  bei  dir  oben?“ 

.Ich  hab's  nicht  oben.“ 

.Willst  du  nicht  wenigstens  nadisehen?" 

„Ich  weiß  das  genau." 

Der  Vater  klopfte  mit  gespreizten  Fingern 
auf  die  Papiere,  als  läge  es  drunter.  „Verstehe 
ich  nicht“,  lehnte  sich  in  dem  Armstuhl  zu¬ 
rück.  .Sollte  die  Gerlinde  .  .  .?" 


hatte  er  es  nur  nicht  sagen  können  .  .  .  Und 
dann  würde  er  es  zurücklegen,  unter  den 
Schreibtisch  schieben  .  .  .  sagen,  er  habe  es  da 
gefunden ...  Er  brauchte  den  Vater  jetzt,  wie 
und  was,  wußte  er  nicht,  aber  er  würde  ihn 
brauchen. 

„Kann  ich  jetzt  gehn?“ 

.Du  sagtest,  du  mußt  arbeiten  .  .  .  Als  ich 
bei  dir  oben  war,  die  Bücher  lagen  noch  alle 
im  Koffer,  wie  du  sie  mitgebracht  hast.“ 
„Schnüffelst  du  mir  nach?“ 

„Solche  Worte  mag  Ich  nicht,  mein  Sohn 
Ich  habe  nur  gesehen,  ob  das  Prisma  da  lag 
—  Oder  arbeitest  du  neuerdings  im  Wald?“ 
Die  Mutter  stand  am  Tisch,  stellte  die  Teller 
zusammen  . . .  aufs  Tablett. 

Er  sah  zu  ihr:  „Hast  du  ihm  das  erzählt?“ 
„Nun  hör  mal  zu,  du  gewöhnst  dir  in  letzter 
Zelt  einen  Ton  an.  Was  soll  das  heißen:  du 
Ihm?“ 

„Wenn  ihr  mir  alle  nachschnüffelt?“ 

„Wer  schnüffelt?  Ich  werde  wohl  nodi  in 
meinem  Haus  hingehen  können,  wo  ich  will 


„Ach,  die  .  .  .  Das  ist  nichts.“ 

.Das  sagst  du  jetzt.“ 

.Nein,  das  ist  .  .  .  Id)  dachte  auch  es  lallt 

auf." 

.Es  fällt  auf?“ 

„Ja.  Weißt  du,  wenn  ich  .  .  .  also,  wenn 
Id)  für  jemand  sehr  viel  übrig  habe  .  ..  /u 
viel,  dann  werde  id)  immer  genau  das  Ge¬ 
genteil  .  .  .  Jetzt  wär  ich  dir  beinah  nicht 

nachgegangen.“ 

.Dann  hätte  ich  ja  gemeint  .  .  .  Das  wäre 

aber  schlimm." 

„Für  mid)  auch.  Was  ich  dann  getan  halte. 
Dann  bin  ich  ganz  zornig  über  mich.  Dann 
könnte  ich  mir  sonst  was  anlun.  Und  dann  be¬ 
schimpf  ich  mich.“ 

„Nein.“  Ein  leises  Lachen. 

„Du,  das  war  richtig  schlecht  von  mir." 

„Helmut,  vergißt  du  das  —  alles?  Versprich 
es  mir.  Wir  wollen  nicht  mehr  .  .  .“ 

„Aber  ich  — * 

„Kein  Wort.  Sonst  komme  ich  nicht  wieder." 
* 

„Helmutl  .  .  .  Helmut,  kannst  du  einmal  her- 

kommen?" 

Der  Vater  am  Schreibtisd),  von  der  natur¬ 
kundlichen  Tagung  aus  Königsberg  zurück, 
schrieb  er  den  Tagungsbericht,  umgeben  von 
seinen  Notizen,  Aufzeidinungen,  aufgesdtlage- 
nen  Büchern  —  die  als  Kontrolle. 

Die  Gardinen  im  Zimmer  waren  frisd)  ge¬ 
waschen  und  wieder  aufgehängt.  Eine  mühsa¬ 
me  Arbeit,  sie  zu  spannen,  damit  sie  sich  nicht 
verzogen,  und  zu  bügeln.  Ständig  das  Eisen 
prüfen,  es  durch  die  Luft  sdiwenken,  um  die 
Kohleglut  gleichmäßig  zu  halten. 

Die  Mutter  hatte  die  Abwesenheit  des  Va¬ 
ters  ausgenutzt.  Zimmer  ohne  Gardinen  moch¬ 
te  er  nicht,  die  waren  ihm  zu  nackt. 

Gerlinde  war  schon  fort.  Der  Vater  arbeite¬ 
te  gern  abends.  Die  Mutter  räumte  den  Tisch 
ab. 

„Helmut,  ich  wollte  dich  schon  am  Nachmit¬ 
tag  fragen,  aber  du  warst  so  rasch  weg.  Hast 
du  das  Prisma  gesehen?“ 

„Nein." 

„Sonderbar.“ 

Er  hatte  sich  schon  gedacht,  daß  die  Frage 
kommen  würde. 

Der  Vater  sah  über  den  Schreibtisch.  Da  war 
alles  bereitgelegt i  Bücher,  Papiere  zum  Schrei¬ 
ben,  gespitzte  Bleistifte,  der  Radiergummi,  das 
Lineal.  Eine  gute  Vorbereitung  ist  die  halbe 
Arbeit,  dient  zugleich  zum  Sammeln  der  Ge¬ 


Dieser  Verdacht  halb  ausgesprochen.  Sollte 
die  Gerlinde  ...  Er  spielte  ihm  hier  etwas  vor, 
sagte  es  nur,  um  ihn  herauszufordern.  Der 
Verdacht  auf  einen  Unschuldigen.  Und  er 
könnte  ihn  zerstreuen.  Nie  würde  die  Gerlin¬ 
de  es  auch  nur  wagen,  an  den  Schreibtisd) 
zu  gehen;  schon  die  Mutter  tat  es  ungern  mit 
leichtem  Staubwedel  .  .  .  Und  er  würde  nid)t 
ruhen,  bis  er  das  geklärt  hatte.  Er  brauchte 
es  ja  auch  für  den  Unterricht,  den  Trupp  Sol¬ 
daten,  vom  optisch  dünneren  ins  optisch  dich¬ 
tere  Medium,  die  verschiedenen  Wellenlängen. 
Fürs  dorf  genügten  die  Soldaten  .  . .  Annortha 
mußte  es  ihm  wiedergeben  .  .  .  Am  Abend 


Zeichnung  Erich  Behrendi 

Ansdieinend  hast  du  etwas  zu  verbergen.“ 
„Id)  habe  nur  gesagt“,  sagte  die  Mutter, 
„daß  du  abends  immer  .  .  ." 

„Ja,  ich  mache  da  Naturkunde.“ 

„Jetzt  ist  aber  Schluß!"  Der  Vater  klopfte 
mit  der  Hand  auf  den  Sdtroibtisdt.  „Falls  das 
deine  einzige  Antwort  ist,  didi  noch  über  uns 
lustig  madien.  Nicht  genug,  deine  Undankbar¬ 
keit  gegen  den  Onkel  .  .  ." 

„Vater,  wir  wollten  doch  .  .  .  Helmut,“  die 
Mutter  legte  die  Messer  und  Gabeln  auls 
Tablett,  kam,  „kannst  du  für  mich  nicht  noch 
rasdi  zum  Perband  gehen?  Tu's  bitte  Ich 
braudi'  Streichhölzer.  Ich  hab  keine  mehr.  Eine 


Flasche  Essigessenz  könntest  du  mir  audi  gleich 
mitbringen." 

4« 

„Onnusseit  war  noch  dabei“,  sagte  der 
Sprud)  später,  „der  Zsambien  und  Zerneck 
Irma  Perband  stand  auch  hinter  der  Theke. 
Wenn  Zerneck  kam,  war  sie  meist  da  . 
Aber  er  kam  ja  selten.  Es  war  irgendwie  merk¬ 
würdig,  oder  doch  ..."  —  deswegen  hatte  er 
ja  auch  zum  Lehrer  wollen  — ,.  „es  war  .  .  . 
aber  erst,  als  der  Helmut  auftauchte." 

„Irma,  geh  mal  rüber  und  hol  ein  Paket 
Streichhölzer!"  Vom  Krug  tührte  eine  Tür 
direkt  in  den  Laden.  Der  Laden  war  ja  schon 
geschlossen.  „Ne  Flasche  Eissigessenz  bringst 
auch  gleich  mit!“ 

Wegen  der  Ernt'  war  sonst  niemand  im 
Krug.  Da  war  man  abends  viel  zu  müde, 
Onusseit  hatte  ja  mit  der  Ernt'  nichts  zu  tun. 
Und  der  alte  Szambien  hatte  was  gekauft,  Ta¬ 
bak  oder  .  .  . 

„Wenn  willst,  kannst  morgen  helfen  kom¬ 
men,  Helmut,"  hatte  der  alte  Szambien  gesagt. 
„Hast  ja  gemeint.  Wir  sind  schon  mitten  drin. 
Aber  nur  wenn  willst." 

„Ich  komme." 

„Dann  sollst  auch  einen  mittrinken.“ 

Auf  der  Theke  standen  Gläser  und  eine  Fla¬ 
sche  Bärenlang.  Meist  trank  man  ja  Korn. 
Aber  den  Bärenfang  stellte  Perband  selber  her, 
hochprozentig,  hoch,  hoch.  Das  sagten  auch  an¬ 
dere,  wenn  mal  welche  durchs  Dorf  kamen, 
Ausflügler  oder  sonst  wer.  Erst  spürte  nun 
nichts,  nur  den  Geschmack  von  Honig  auf  der' 
Zunq ,  dachte,  na  so  besonders  .  .  .  Aber 
dann:  Als  war's  selbst  dem  Teulel  in  der  Hölle 
zu  heiß  geworden,  fuhr  es  aus  dem  Magen  raus 
durch  den  Hals;  ein  Feuerbrand,  daß  einem  der 
Mund  offen  blieb 

Zernedc,  wie  meist  schweigsam,  hatte  sich 
nicht  mal  umgedreht. 

Perband  füllte  die  Gläser,  drehte  die  Fla¬ 
sche  drüber  .  .  .  stellte  noch  ein  Glas  auf  die 
Theke. 

Well  sonst  niemand  da  war,  brannte  nur 
über  der  Theke  Licht.  —  Zerneck  legte  seine 
Hand  auf  das  Glas.  „Diesen  hab  ich  beslelll.“ 

„Nu,  was  hast  denn?"  hatte  der  alte  Szam¬ 
bien  gesagt.  „So  genau  .  .  Dann  is-  eben 
der  nächste  deiner." 

Irma  kam  mit  den  Streichhölzern  und  der 
Flasche  Essigessenz. 

Zerneck  hat  aber  die  Hand  auf  dem  Glas  ge¬ 
lassen.  „Diesen  hab  id)  bestellt!“  ...  n 
starker  Kerl,  der  er  war.  Den  Strohhut  hatte 
er  abgenommen.  Bis  zu  der  Stelle,  wo  der  Hut 
immer  saß,  schräg,  war  sein  Kopf  hell,  wie 
abgeschnilten  gegen  das  braune  Gesicht  Das 
schwarze  Haar  klebte  vom  Sdtweiß  —  es  war 
noch  voll,  an  den  Schläfen  schon  dünn.  Und 
da,  wo  ihn  der  Pflug  getroffen  hatte,  die  ge¬ 
zackte  Narbe,  zweifad)  gezackt,  noch  deutlicher 
und  ein  wenig  eingedrückt:  es  fiel  dodi  aut, 
Und  dieser  hochprozentige  Bärenfang,  adilzig 
oder  mehr  .  .  .  Der  Doktor  hatte  Zernedc  |u 
auch  verboten  zu  trinken  .  .  .  Keiner  hat  mein 
etwas  dagegen  gesagt  .  .  . 

Zerneck  hat  die  I  fand  noch  lester  um  das 
leere  Glas  geschlossen,  hat  kaum  den  Kopl 
bewegt,  nur  kurz  über  die  Sdmlter  gesehen 
und  wieder  zur  Theke  „Mancher  Vogel  lernt 
früh  fliegen",  hat  es  gesagt,  ganz  ruhig,  so 
wegwerfend,  „mancher  Vogel  ." 


Forlselzuno  folgt 


HERBERT  DOMBROWSKI 


.tforiaroße  Spezialist  für  feine  Fletsch- und  Wurst  wären  ' 
auä  ostdeutschen  Länden 


hausgemacht  —  stets  frisch  —  feinste  Qualität 

Rinderfleck  nach  Königsberger  Art  (400-g-Dose)  DM  1 ,80 
Rinderfleck  nach  Königsberger  Art  (800-g-Dose)  DM  3,40 
Schwarzsauer,  osfpr.  Spezialität  (400-g-Dose)  DM2,20 

Landleberwurst  mit  Majoran  (400-g-Dose)  DM  3,60 

Landleberwurst  im  Darm  nach  feinstem 
Gutsherren-Geschmack  1  kg  DM  9,60 

Grützwurst  nach  heimatl.  Rezept  (400-g-Dose) 
Grützwurst  nach  heimatl.  Rezept  (800-g-Dose) 


Grützwurst  im  Darm 
Plockwurst,  Spitzenqualität,  würziges, 
herbes  Räucheraroma 
Salami  mit  Knoblauch 
Zervelatwurst,  mild  geräuchert 


DM1,80 
DM  3,40 
1  kg  DM3,60 

1  kg  DM  12,- 
1  kg  DM  12.- 
1  kg  DM  12.- 


Versand  durch  Nachnahme.  Verpackungsfrei  ab  Düssel¬ 
dorf.  Prompte  Lieferung. 

Insgesamt  50  verschiedene  Köstlichkeiten  nach  alten 
heimatlichen  Rezepten. 

Bitte  fordern  Sie  umgehend  meine  große  Preisliste  an. 


^  Fleischermeister  Herbert  Dombrowski 
4  Düsseldorf-Nord  •  Ulmenstr.  43  Tel.  0211/4411  97 


illes  Haar  verjüngt  KÖS6 

wirk«  avmnnlhlkrh  nnziohorul  HHfU-  1  ...  . . 


Müde  Augen? 

Ausreichende  Vltamln-A-Versor- 
gung  sichert  gute  Sehkraft,  scharfe 
Augen  Verlangen  Sie  Gratlsprosp. 
A.  Mtnck  237  Rendsburg  Pf 


Als  Redner  bei  Vereins-  und  Fami¬ 
lienfesten.  112  s..  2.50.  Ackermann. 
Buchvers.,  2101  Lindhorst. 


Urlaub/Reisen 


Weserbergland!  Gasthaus-Pension 
„Zum  Reinhordswald",  Luftkurort 
3526  Trendelburg-Stammen,  bietet 
angenehmen  Urlaub  —  10  Min. 
vom  Wold.  Kutsch/Busfahrten, 
gute  Wanderwege,  mod.  Haus, 
gute  Küche  Vollpens.  DM  14,50. 

alles  Inbegriffen. _ _ _ 

Hube  und  Erholung  finden  äitere 
Herrschaften  Im  Haus  „Klein 
Rauschen“  a.  Stolper  See.  L.  Dudel, 
235t  Stolpe,  Ruf  0  43  26  /  5  4L 


Staatl.  konz. 

Naturheilanstalt 

Leitung:  llellpr  Oraffenberg 
früher  Tilsit 

1262  Bad  Münder  a.  Delstet 
Angerstr  60  Tel  0  50  42  —  33  53 

Spezialbehandlung  bei  thron 
Leiden.  Muskel,  und  Oelenk- 
rheuma.  Ischias.  Bandscheiben. 
Herzleiden.  Asthma  Magen-  u 
Uarmerkrankungen.  Venen¬ 
entzündungen.  Belnlelden. 
HomOopathle  Biochemie.  Roh- 
kost  Hellfastonkuren  med.  Ba¬ 
der,  Wagra-PackunRen  gegen 
schmerzhafte  Entzündungen 


im  Stück 

„  _  mm  _  w  hält  länger  friich! 

wirkt  sympathisch  anziehend  Hnnr-  Tll.iS-.  Mmlrankäie 

mlleqe.  besonders  bei  Schuppon.  HU'ter  MarK««*«« 

lall  uaw  .  mit  meinem  .Vitamin-Haar-  nach  bewährten  pstpr.  ?oze5sÜI! 
sor“  aut  Weizonkoimoibfisis  gibt  hcrgcstHlt  und  gelagert.  Aua  dem 
>n  wieder  Freud«  an  Ihrem  Haar  grünen  Und  zwischen  den  Meeren 
den  schreiben;  .Erfolg  großartig“.  •/»  kg  3.30  DM. 

orrnschender  Erfolg“  etc  Flasche  Holn,  Reglin,  207  Ahrembwro  Holfltln  A  t 

BMfc'n  oTliStoÄ  &VhT  Bitte  Preisliste  für  Bienenhonig 
»Ml  Stodlberrjon  i.ei  AuasDurs  und  Wurstwarcn  anfordern. 


9  Tage  Omnibusfahrt 
zu  d.  Masurischen  Seen 

vom  27.  9.  —  5.  10.  1972 

Standort:  Angerburg.  Fahrpreis 
elnachl.  Ausflüge  nach  Lützen, 
Rastenburg  und  zurück,  zum 
Spirdlngsee,  Kaffeefahrt  auf 
Wunsch,  Vollpension  und  sämt¬ 
liche  Nebenkosten  DM  510.—. 
Anmeldung  und  Programm  an- 
fordern  bei  Walter  URBAN, 
Omnlbusbetrteb.  3073  Llebenau, 
Telefon  0  50  23  -  5  07. 


"Die  Wöertasikunij  für  J  fiten  14tlauf>\ 


Cassettenrecorder 
von  BASF 


Nut 


in  schwarzer  Tasche 
und  Tasche  für  das  Zubehör 
(Batterie-  und  Netzbetrieb) 

Für  den  lustigen  Abend  zu  Haus 
Für  den  Nachmittag  im  Garten. 
Zum  Diktieren.  Zum  Notieren. 


Halten  Sie  die  Stimmen  Ihrer  Enkel 
kinder  oder  Verwandtschaft  fest 
ebenso  Gespräche  bei  Heimat¬ 
treffen. 

Einfachste  Bedienung. 
Garantie  und  Service 
durch  BASF-Vertragswerkstätten 


t/nbpspieltc  t’assetten,  zum  Selhstaufnehmen: 
60  Minuten  3.96  DM  90  Minuten  4.95  DM 

120  Minuten  6.13  DM 


Raufenbergsdie  Buchhandlung,  295  Leer  (Oslfr.),  Postfach  909 


Verschiedenes 

Möchte  Ostpreußcnmildcl  kennen- 
lemen.  Bin  24  J.,  angenehme  Er¬ 
scheinung,  guter  Charakter.  Haus 

r- 

Stellenangebot 

Witwer,  65  J..  gesund  u.  rüstig,  mit 
Haus  u.  guter  Rente,  su.  Wirt¬ 
schafterin.  Angeb.  u.  Nr.  21  289  an 

<zur.)_  u.  Nr.  21  351  an  Das  Ost- 

Das  OstpreuOenblatt.  2  Hbg.  13. 

Rentner-Ehepaar  su.  2-Zl.-Wohng. 
m.  KU.  u.  Bad,  nicht  a.  d.  Lande, 
keine  Mansarde.  MVZ  kann  ge¬ 
leistet  werden.  Raum  Lüneburg- 
Hamburg.  Zuschr.  u.  Nr.  31  334  an 
Das  OstpreuOenblatt,  3  Hbg.  13. 

Königsberg  Pr., 
Königstraße  80  oder  88 

Wer  kannte  Martha  Olrrulat. 
geb.  Brodelt  aus  Mathenlngkcn. 
Kreis  Insterburg,  die  in  einem 
der  obengen.  Häuser  wohnte 
und  1834  oder  1935  verstorben 
Ist  (Witwe  eLnes  Postbeamten). 
Für  Nachricht  gegen  Unkosten¬ 
erstattung  vielen  Dank. 

Heinz  Klehl.  2  Hamburg  65, 
Dorfkoppel  12  a.  Tel.  6  02  48  42. 

Haushälterin 

für  modernen  Eln-Fnmlllen- 
Vlllenhaushalt.  zwischen  Hagen 
und  Lüdenscheid  gelegen,  von 
älterem,  alleinstehendem  Herrn 
gesucht.  Haushilfe  vorhanden. 
Eigenes  Zimmer.  Bad,  WC.  — 

Bekanntschaften 

Geregelte  Freizeit,  Relsebeglet- 
tung  erwünscht.  Pkw  steht  zur 
Verfügung. 

Näherin,  20/1,62,  kräftig.  Eltern  Ost- 
preuDen.  mö.  gut.  Herrn  kennen- 
lemen.  Zuschr.  u.  Nr.  21  332  an 
Das  OstpreuOenblatt.  3  Hbg.  13. 

Bewerbung  erbeten  u.  Nr.  21  375 
an  Das  OstpreuOenblatt.  2  Ham¬ 
burg  13. 

Unterhaltung 


£us  Sfipmijiinblaii 


»Schade.  ich  so  gern  lernen  deutsch. •  Der 
Motor  heulte  aut,  Hanne  stand  allein. 

Viertel  nach  Uint'  Sie  wurde  bis  sechs  Uhr 
nicht  zu  Hause  sein.  Großmutter  würde  sich 
ängstigen,  und  was  noch  viel  schlimmer  war, 
sie  wurde  ihr  nie  mehr  erlauben,  allein  tortzu- 
gehen.  Ich  muß  wieder  jemand  anhalten.  be¬ 
schloß  Hanne.  Und  wenn  es  nicht  geheuer  ist, 
Irage  ich  einfach  nach  der  Uhrzeit.  Sie  marti- 
te  kehrt  und  trat  den  Rüdeweg  an.  Sie  winkte 
den  anrollenden  Wagen.  Vier  fuhren  vorbei, 
einer  hielt  an  Kritisch  betrachtete  Hanne  den 
Fahrer,  ob  sie  sidi  ihm  anvertrauen  könnte. 
Er  sah  zuverlässig  aus,  nicht  mehr  jung.  Die 
Zeit  drängte.  .Nehmen  Sie  mich  mit  zur 
Stadt?” 

.Ich  fahre  nicht  in  die  Stadt,  aber  in  die  Nj. 
he.  Wenn  Sie  wollen,  kommen  Sie  mit.”  Hanne 
stieg  ein 
trinken“. 


Maria  Guggemos-Loerzer 


(ßiihzt  mit  r^AatostO'ji 


Zwei  Dinge  erliilltcn  Hanne  Adainetl  im- 

inet  wieder  mit  unstillbarer  Sehnsudit  cT-yi 
Der  Wunsch  zu  reisen  und  der  Gedan 
ke  an  Wiesen.  Feldet  und  Wald  Barlußlaiilen 
durch  taunasses  Gras,  ein  Stück  Gartenland 
umgraben  und  den  Samen  einstreuen  litt  kunl-  1  A%  . 
Ilge  Ernte;  ein  Kalb  tränken  und  dabet  über 
den  wolligen  Kopl  streidreln.  über  die  glatten  2#s”  V' 
Ohren  und  den  höckerigen  Ansatz  seiner  noch 
verborgenen  Hörnet  Ach  Hanne  erinnerte  ,  , 

sich  noch  daran,  wie  sie  aut  dem  Bauernhol  f- 

durch  Stall  und  Scheune  springen  konnte  Ein  ?■, 

glückliches  Kind  war  sie  damals  gewesen,  und 
sie  hatte  gemeint,  das  müßte  immer  so  bleiben  '\Sfcs 

Abei  der  Hol  halle  in  Ostpreußen  gelegen  jk  \ 

Der  Vater  wai  gefallen,  und  die  Mutter  hatte  .%  -  \  '-> 

nach  Flucht  und  langem  Warten  ein  Zimmei  »**V 
n  einer  großen  Stadt  zugewiesen  bekommen  V)(  \  V 
Da  lebte  sie  mit  der  kleinen  Hanne  Da  machte  V>\ 

das  Kind  die  Schulaulgabcn,  da  schaute  es  Y 

sehnsüchtig  aus  dem  Fenster  des  dritten  Stocks 
au!  eine  Hausruine.  auf  staubige  Straßen  und 
hastende,  sorgenvolle  Menschen.  i  uttf  iHt 

Dann  war  wieder  ein  Schmerz  in  des  Kindes  Bpwall| 
Leben  getreten:  Die  Mutter  heiratete  einen 
Besatzungssoldaten  und  ging  nach  Ubersee 
. hh  hol  euch  bald  nach,  bestimmt'”  hatte  sie 
■■II  Hanne  und  dei  Großmutter  gesagt,  da-  sich 
ues  Kindes  in  der  Zeit  der  Umstellung  annahtn 
Aber  aus  dem  Nachholen  wurde  nichts.  Die 
Mutter  fand  dort  nicht  die  Verhältnisse,  die  sie  Si'liBp 
erträumt  halte.  Sie  mußte  hart  arbeiten,  zwei  PjfyrgfsBÄ 
Kinder  kamen,  und  Hanne  blieb  mit  ihrer  kN^Rr.n| 
doppelten  Sehnsucht  nach  dem  Lande  dei  \  A,.  Jal 

Kindheit  und  nadi  der  weiten  Welt  bei  det  'nlhw 
Großmutter  zurück.  Wie  hätte  sie  reisen  sol-  “4 
len?  Die  Witwenpension  der  alten  Frau  reich- 
te  gerade  aus,  um  die  Zweizimmerwohnung  zu 
bezahlen  und  um  Hannes  Schulausbildung  zu  .  t  vK^JS 

Berufspläne?  Ach,  die  waren  ebenso  uner-  ( JF.\t9ra 
füllbar  wie  all  die  andern  sehnsuchtsvollen  Ge- 
danken  ihres  sechzehnjährigen  Herzens.  Und 
dennoch!  Ein  bißchen  konnte  man  sich  auch  mit 
sparsamen  Mitteln  Wünsche  erfüllen.  ”  <V 

„Ich  möchte  heute  ein  bißchen  laufen",  sagte 
Hanne  an  einem  Herbstsonntag  beim  Mittags-  '■  V  \ 
tisch  .Darf  ich,  Großmutter?” 

.Allein?”  Die  alte  Frau  sah  besorgt  zur  En-  •  . 

kellochter  hinüber  Die  Daseinsfreude  des  »fl  *1 

Mädchens  schien  fast  das  enge  Zimmer  zu 
sprengen;  auf  ihrem  Mund  stand  das  .Darf  Königsberg 
iÄ?“  so  sehnsuchtsvoll  zu  lesen,  daß  die  Groß¬ 
mutter  sagte: 

.Du  darfst.  Aber  bleib'  auf  der  Straße,  und  s'e  .  h  “ 
sei  bis  spätestens  sechs  Uhr  zurück.  Idi  bin  lln<J  el"0 
heute  ohnehin  zum  Kaffee  eingeladen.*  wollen  Sie 

Bis  sechs  Uhrl  Vier  Stunden  Sonne  und  -Ich?”  st 
Himmel,  über  dessen  durchsichtige  Fläche  sich  n,eVj!ennur. 
weiße  Wolken  schieben:  Runde,  dicke,  die  aus-  .Wollen 
sehen  wie  prallgefüllte  Kopfkissen  und  dar-  Steuer.  »Id 
über  weit  droben  im  Äther  die  langen  Wind-  Hanne  st 
wölken,  Straußenfedern  vom  Hute  eines  Rie-  Begleiterin, 
senfräuleins.  r?n  Alters. 


.Ich  will  noch  schnell  was  Heißes 
erklärte  der  Herr.  Er  hielt  an  einem 

ICafö.  das,  etwas  am  Hang  erbaut,  einen  heri- 
lirhen  Ausblick  ins  hügelige  Land  bot.  .Koni- 
men  Sie  mit?”  Hanne  zögerte.  .Sie  sind  natür¬ 
lich  mein  Gast“,  lachte  er. 

Strahlend  ging  Hanne  mit.  Sie  verspüitc 
sdton  langst  einen  lästigen  Hunger,  und  ine 
Cafe  zu  gehen,  gehörte  für  sie  zu  den  uner¬ 
reichbaren  Freuden  wie  so  vieles  andere. 

.Was  wollen  Sie  trinken?”  fragte  der  Herr 
gutgelaunt,  indem  er  seine  Begleiterin  zu  ei- 
iiem  kleinen  Tisch  in  einer  Fensternische  führ¬ 
te.  Der  Kellner  brachte  die  Kudienplatte.  .Su¬ 
chen  Sie  sich  was  aus!“  Der  Fremde  wies  au! 
die  verlockenden  Dinge.  Hanne  fand  mit  ge- 
übtem  Blick  das  Billigste  heraus  und  deutete 
auf  einen  Hefekringei.  .Ist  das  alles?  Haben 
Sie  keinen  Hunger  nach  Ihrem  weiten  Fuß. 

.Oh  doch.“  Hanne  saß  ganz  still  da,  die 
Hände  zusammengelegt.  »Hunger  hätte  ich 
schon.“ 

.Na  also!"  lachte  der  Freund  und  belud  ihren 
Teller  mit  nie  gekosteten  Herrlichkeiten: 
Prinzregententorte,  Blätterteig,  Mohrenkopf 
mit  Schlagsahne. 

.Danke!"  strahlte  Hanne.  .Es  ist  wunder- 

Als  sie  wieder  auf  der  Landstraße  dahtnfuh- 
ren,  waren  beide  von  dem  belebenden  Kaf¬ 
fee  in  bester  Stimmung.  Der  Mann  pfiff  vor 
sich  hin,  Märsche.  Soldatenlieder  —  laut  und 
falsch.  Hanne  entbehrte  eine  Unterhaltung' 
fj jlT  nicht.  Um  so  intensiver  konnte  sie  sich  ihren 

—  iH Y  ^  Träumen  hingeben.  Die  Landschaft  flog  an  ihr 

jl  *  vorbei,  Fußgänger  und  Radler  überholte  sie 

|  ^  p  nun.  Wohlig  lehnte  sie  sich  im  Sitz  zurück  und 

fühlte  eine  seltsame  Verwandlung  mit  sich 
Foto  Archiv  vorgehen.  Sie  war  plötzlich  nicht  mehr  Hanne 
Adameit,  Schülerin  der  zehnten  Klasse,  Hanne 
,  ...  .  Adameit,  die  in  Physik  eine  Fünf  hatte  und  in 

°  -  wojl|  Mathematik  wackelig  stand,  die  geerbte  Klei- 

’  zeicite  halb-  der  tru9  unt*  von  so  vie*em-  was  junge  Mäd* 

'  9  eben  entzückt,  ausgeschlossen  war.  Nein,  sie 

,  .  k  fuhr  in  einem  hübschen  Wagen  spazieren  an 

?  durchauert"  Seite  eines  Mannes,  der  sie  ins  Cafö  ein- 
and  blieben  Beladen  hatte;  sie  war  eine  schöne,  elegante 
ein  Krähen-  iun3e  F|au.  um  deren  Gesellschaft  die  Männer 
nnelfeld  nie-  e>nam'er  beneideten.  Im  Nu  wurde  der  beschei- 
uctierict  nach  ^ene  Wagen  zur  Luxuslimousine  und  der  Mann 
/  an  ihrer  Seite  einer  jener  Halbgötter  von  Lein- 

J®n  .  a'  ern  wand  und  Bildschirm,  die  die  Herzen  der  Müd- 
ilt.  Sie  kann-  hoher  schlagen  lassen.  Neugierig  betrach- 

"fern.  Doch  tete  sje  j^n,  sah  sein  scharfes  Profil,  die  ge¬ 
hören  war,  sunde  braune  Haut  seines  Halses,  das  dunkle 
perig  b  ickte  naar  das  schon  hier  und  da  den  Silberglanr 
n  ‘*er  ja*tre  aufwies,  sah  seine  Hände,  die  dai 

..Pf  ’le  1  er  Steuer  hielten  und  denen  sie  somit  ihr  Le- 
!.  ,  .  ,.mme  ben  anvertraut  hatte:  kräftige,  wohlgeformte 
raulein!  Hände,  denen  man  sich  wohl  anvertrauen 

en  fremden  konnte. 

Der  Mann  fühlte  des  Mädchens  Blick  und 
■  ™  moc™!.®  beobachtete  die  Wandlung  auf  ihrem  Gesicht 
en,  wie  spat  |nl  Spiegel.  So  sind  sie,  diese  Mädchen,  dachte 
,  .  ...  er  beunruhigt,  immer  träumen  ...  Er  schaute 

iduhr.  .vier-  kur2  7U  jhr  hin  habe  eine  jothter*,  sagtc 

er,  .die  ist  etwa  so  alt  wie  Sie." 
urde  blaß  Hanne  schrak  aus  ihrem  Wachtraum  —  und 
,  .  .  war  nun  nicht  mehr  die  Dame  von  Welt,  als 

ihren  .  erüot  dje  sie  sicj,  cljon  no(Jl  gefü|,|t  hatte;  sie  wurde 
,  ganz  klein.  Und  wieder  stieg  ein  Bild  vor  ihr 

auf:  Die  kleine  Hanne,  vierjährig,  geht  mit  ih¬ 
rem  Vater  über  die  Viehweiden,  zu  der  Pfer¬ 
dekoppel,  über  weite  Stoppelfelder  .  .  .  Sep¬ 
tember  war  es  damals  gewesen,  ein  Tag  wir 
heute,  der  letzte  Urlaub  des  Vaters  vor  der 
Flucht,  sein  letzter  Urlaub  überhaupt.  Vater' 
dachte  Hanne  schmerzhaft  und  Tränen  stiegen 
in  Ihren  Augen  auf. 

Es  wollte  ihr  plötzlich  sdicinen,  daß  die  gan¬ 
ze  Sehnsudit  des  Tages  in  diesen  einen  Namen 
■  1 1  mündete. 

Der  Fremde  hielt  an  der  Endstation  der 
M.  Straßenbahn.  .Hier  muß  ich  Sie  absPtzen  es 
1  kommt  wohl  bald  eine  Rahn.  Dann  schallen  Sir 


Frühlingstag  an  den  Zwillingsteldien 


Hanne  fuhr  mit  der  Straßenbahn  bis  zur  End¬ 
station  und  ging  aufs  Geratewohl  aus  der  Stadt 
hinaus.  Sie  schritt  kräftig  aus,  und  es  dauerte 
nicht  lange,  da  fing  sie  an  zu  singen.  Die  Men¬ 
schen,  die  ihr  begegneten,  sahen  ihr  wohlwol- 
|pnd  nach,  Radfahrer  winkten  ihr  lachend  zu. 
Bald  war  sie  auf  die  Landstraße  gelangt,  de¬ 
ren  grüne  Graskante  zum  Ausruhen  einlud. 
Hanne  setzte  sich  und  verspeiste  ihr  Reise¬ 
brot.  Die  Uhr  ging  auf  drei. 

Noch  drei  Stunden I  Da  könnte  man,  wenn 
man  möchte  .  .  .  wenn  pian  dürfte  .  .  ja,  viel 
könnte  man.  Hanne  erhob  sich;  die  Füße 
schmerzten.  Jetzt,  nach  dem  Ausruhen,  merk¬ 
te  sie  Müdigkeit.  Schön  wär’s,  ein  Stückchen 
auf  dem  Polstersitz  eines  Wagens  zu  fahren, 
nur  ein  kleines  Stückchen;  dann  ginge  das 
Laufen  wieder  um  so  besser.  Hanne  lachte 
über  sich  selber.  Es  hält  ja  keiner  an.  Oder 
doch? 


Das  Eis  ist  geschmolzen  —  die  Entchen  vergnügen  sich  schon  aul  der  schimmernden  Wasserfläche  des  Litigalnow-Sees 


Das  CRimufimbfatf 


Kultur 
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TJeztzauen  sieht  übezafrt  j2.icht . . . 


Aphorismen  als  »Edelsteine  des 

Ein  Aphorismus  ist  der  letzte  Kino  einer 
langen  Gcdankenketle  Diese  Wort 
stoht  am  Antang  d er  Aphorismen  der 
Grälin  Dubsky.  die  einem  böhmischen  Adelsge¬ 
schlecht  entstammt,  und  als  Marie  von  Ebner 
Exdtenbach  Eingang  in  die  Literaturgeschichte 
Icind.  Sie  schrieb  eine  Reihe  kleiner'  Romane 
Novellen  und  Erzählungen,  die  heule  noch  Im 
Raum  der  ehemaligen  österreich-ungarischen 
Monarchie  gelesen  werden.  Weltbekannt  aber 
wurde  sie  durch  ihre  Aphorismen,  die  zu  den 
besten  zählen,  die  jemals  von  der  Leder  einer 
Frau  niedergeschricben  wurden. 

An  Marie  von  Ebner-Eschenbach  wird  man 
unmittelbar  erinnert,  wenn  man  die  Aphoris¬ 
men  der  OstpreuDin  Hedwig  Bienkowski-An- 
de rsson  liest,  die  heute  bereits  im  abgeschlos¬ 
senen  Manuskript  gesammelt  vorliegen  und 
hollentlich  nicht  mehr  lange  aut  ihre  Druckle¬ 
gung  zu  warten  brauchen 
Es  gehört  keine  Prophelengabe  dazu,  vor¬ 
auszusagen.  daß  auch  lledwig  Bienkowski- An- 


tlt  rt  *z.4  pltOT  tarnen 
Vertrauen  siebt  überall  Licht 
Ehrlichste  Liebe:  Die  uns  vor  uns  selber  schützt 
Ein  Lächeln  erireul  mehr  als  eine  Sonnenblume 
Greisenantlilz:  Eine  Art  Spätlese 
Verschwende  nur  bei  Liebesdiensten 
.Wo  ist  Dein  Bruder?"  —  Gottes  entscheidende 
Frage  an  uns 

Wir  sind  mit  Helldunkel  Beschenkte 
Gräber  bergen  Leben.  Liebe 
Trotz  „Image"  bleiben  uns  Diogenes  und  Fran¬ 
ziskus 

Kreuz  —  Wegweiser  aui  Erden 
Durdistandenes  Leid:  Geheilter  Flügel 
Lichtjahre  durchrinnen  die  Sanduhr  „Mensch" 
Wonach  wir  greiien,  es  ergreift  Besitz  von  uns 
Geist  fliegt  nicht  höher,  als  ihn  die  eigenen 
Schwingen  tragen 

Müh-selig:  Doppelter  Herzschlag  des  Lebens 
Seit  ich  weilt,  dall  es  Wüsten  gibt,  liebe  ich 
Quellen 

den  Nächsten  lallen  läßt,  sucht  Goll  ver¬ 
gebens' 

Wib?jC; 

Sich  treu  bleiben,  und  sei's  nur  iürs  Grab 


dersson  schlagartig  in  weiten  Kreisen  bekannt 
werden  dürfte,  wenn  dieses  kleine,  geschlosse¬ 
ne  Aphorismenwerk  einmal  vorliegen  wird. 
Was  sie  mit  der  böhmischen  Dithterin  ver¬ 
bindet,  ist  nicht  allein  die  Talasathe,  daß  sie 
Aphorismen  schrieb,  sondern  daß  auch  ihr  Pro¬ 
sawerk-  weitgehend  biographischen  Charakter 
hat  und  daß  ihr  dann  und  wann  ein  I rettendes 
Gedicht  gelang.  Sie  teil I  die  Aultassunq  der 
aus  Zdislavic  stammenden,  mehr  als  ein  halbes 
Jahrhundert  vor  ihr  geborenen  großen  Frau: 
Auch  ihre  Aphorismen  sind  „ letzte  Ringe' 
langer  Gedankenketten. 

Wir  hgben  ostpreußische  Erzählerinnen  wie 
.Sand  um  Meer'  -  was  nicht  zuletzt,  wie  tlud- 
zlnskl  einmal  sagte,  den  .. langen  Winteraben¬ 
den  daheim“  zuzuschreiben  ist.  Aber  die  Den¬ 
kerinnen  aus  unserer  Heimat  sind  rar.  Aphoris¬ 
men  sind  immer  die  Furcht  des  Denkens. 


Denkens«  —  Letzte  Ringe  einer  langen  Gedankenkette 


Am  Aphorismus,  so  sagte  ein  unbekannter 
Kritiker  des  neunzehnten  Jahrhunderts,  läßt 
sich  die  .Tiele  der  Dichtung  und  des  Denkens 
ausloten'.  Ein  Aphorismus  ist  die  Essenz  aller 
Erzählkunst.  Nur  wer  über  .Schöpler' -Kraft 
verliigt,  kann  Aphorismen  „ schieilen ",  Sie  sind 
„ Edelsteine  des  Denkens“,  die  als  Rohware 
.geschöplt'  werden  und  an  denen  der  Dichter 
so  lange  —  zuweilen  ein  Leben  lang  —  teilt, 
bis  sie  den  Diamanten  in  den  Schaulenslern  der 
'uweliere  gleichen. 

Was  Arno  Holz  in  unserem  Jahrhundert  lür 
die  Lyrik,  was  Agnes  M/ege/  lür  die  Ballade, 
was  Allred  Brust  lür  das  dualistische  Mysterien¬ 
spiel  war  —  das  ist,  so  meine  ich,  Hedwig- 
Blenkowski-Andersson  lür  den  Aphorismus. 
Ich  bin  überzeugt,  die  Zeit  wird  mir  hierin  ein¬ 
mal  recht  geben. 

In  Anthologien,  Zeitschritten,  Zeitungen  und 
Kalendern  lindet  man  in  den  jüngsten  zehn 
tahren  Beiträge  von  ihr.  Ihre  schönsten  Ge¬ 
dichte  hat  sie  in  dem  Bündchen  .Geliebtes 
Lehen'  veröllentllcht,  das  1969  im  Marlin-Ver¬ 
lag  in  Buxheim  erschien. 

lledwig  Blenkowski-Andersson  ist  Mitglied 
der  Künstlergilde,  des  Deutschen  Schrlltsteller- 
verbandes,  der  Gemeinschalt  der  Aliensteiner 
Kulturschatienden.  Sie  gehört  dem  Freundes¬ 
kreis  um  die  Lyrikzeitschritt  .Das  Boot“  an  und 
ist  seit  Jahren  Mitarbeiterin  des  Ostpreußen- 
blaltes,  der  Oslpreußenkalender,  Naheland-Ka¬ 
lender  und  einer  Reihe  von  Heimatzeilungen. 
In  der  .Roten  Reihe ‘  der  Aliensteiner  Autoren 
liridet  man  einige  ihrer  wichtigsten  Prosabel- 
träge.  Die  Tage  daheim  schildert  sie  ausführ¬ 
lich  in  dem  Sammelband  ,1m  Garten  unserer 


Jugend“,  den  sie  mit  ihrem  Beitrag  einleiten 
durfte. 

Verse  wie  dieser:  .Bist  mir  liebe  Heimat, 
Erde,  kurze  Frist  I  und  ich  weiß,  wie  kostbar 
dieses  Leben  ist“  —  bis  hin  zu  jenem,  den 
viele  lür  einen  ihrer  schönsten  halten:  , Nur  t 
meiner  nackten  Füße  Spur  I  ließ  ich  an  deinem 
Strand  /  wie  vergessene  Schuhe.  —  Du  hast  sie 
behutsam  gelöst  I  unverwest  l  ruhn  sie  in  dei¬ 
ner  Truhe“  zeugen  von  Ihrer  Liebe  zur  Heimat, 
die  tiel  religiös  verwurzelt  Ist,  was  besonders 
ihre  Aphorismen  verraten. 

Ihr  Dichten  sei  die  .Erlüllung  ihrer  Einsam¬ 
keit“  geworden,  schrieb  sie  einmal,  sie  brauche 
es  und  liebe  es  und  emplinde  es  dankbar  als 
ihren  .schönen  Lebensabschluß“. 

Ein  erlülltes  Leben  spiegelt  sich  In  den 
Aphorismenketten  wider,  gefestigt,  gesichert, 
trotz  aller  Unsicherheit  der  Zeit,  geborgen  in 
einer  „ heilen  Welt“,  In  der  der  .unheilen  Erde' 
nur  eine  „ kurze  Frist"  zukommt.  Daher  das 
stille  Glück,  das  alle  Dichtungen  dieser  Frau 
ausstrahlen,  das  diese  über  bloßes  Heimat- 
schrilltum  erhebt  diese  über  bloßes  wider¬ 
spiegelt,  wo  Hedwig  Blenkowski-Andersson 
einmal  nichts  anderes  alB  nur  erzählen  möchte 
Erzählen  vom  Alltag,  von  Ihrem  heutigen  Le¬ 
ben  Inmitten  der  Natur,  die  sie  über  alles  liebt. 
Inmitten  einfacher  Menschen,  die  ihr  am  Wege 
begegnen. 

.Vertrauen  sieht  überall  Licht',  hat  sie  über 
die  Sammlung  ihrer  Aphorismen  geschrieben. 
Das  ist  ihr  Lebensmotlo,  ihre  Lebensweisheit, 
Ihr  Dank  an  das  Leben,  dem  sie  vertraut. 

Georg  Hermanowski 


Eine  alte  Aufnahme  aus  der  Allensteiner  Zelt:  Hedwig  Bienkowski-Andersson  (links)  mil 
ihren  Schwestern  Privatfoto 


Lin  kbeittas  J^oibceibHatt  <füt  einen  >>fSootsmann« 

Zum  60.  Geburtstag  des  Lyrikers  und  Herausgebers  Robert  Grabski  —  Spuren  der  Zeit 


Mit  Empörung  registrierte  im  März  ein  Teil 
der  Vertriebenenpresse  die  Nachricht,  daß  der 
tschechische  Dichter  Ivan  Klima  in  einer  Frager 
Klinik  als  Totenwäscher,  der  Dichter  Alexander 
Kliment  als  Nachlporlier  vor  einem  zweifel¬ 
haften  Prager  Lokal  Dienst  tun  müßten.  So  be¬ 
handelt  man  in  der  Tschechoslowakei  die  Dich- 
/erf 

Behandelt  man  sie  bei  uns  anders,  wo  dort) 
nur  der.  der  das  Kreuz  hat,  sich  selbst  und  die 
Seinen  segnet?  In  Herne  in  Westfalen  begeht 
am  25.  April  der  aus  österreichisch  Schlesien 
stammende  Dichter  Roher!  Grabski  seinen  60. 
Geburtstag.  In  der  Heimat  schrieb  er  seine  ersten 
Gedichte,  sammelte  ostschlcsisches  Brauchtum, 
pliegte  die  heimische  Mundart.  Nach  dem  Kriege 
gründete  er  in  Italien  einen  Verlag,  gab  dort 
eine  Literatur/eitschrilt  heraus,  übersetzte  aus 
dem  Italienischen  und  Polnischen.  Dodi  1952 
trieb  es  ihn  nach  Deutschland  zurück  Er  gab 
hier  die  Blätter  für  Lyrik  „Das  Boot"  heraus, 
die  inzwischen  im  zehnten  Jahrgang  erschei¬ 
nen.  Er  redigierte  vier  Bande  „Spuren  der  Zeit 
verhall  manch  einem  jungen  Dichter,  insbeson¬ 
dere  Ostdeutsdien,  zum  Start.  Kurzum,  er  hat 
für  die  ostdeutschen  Lyriker  weil  mehr  getan 
als  manche  der  Institutionen,  die  vorgeben,  tür 
sie  Sorge  zu  tragen. 

Das  alles  klingt  gut  und  schon  und  ist  gewiß 
höchst  lobenswert.  Wenn  es  kein  „Aber  gäbe. 

Robert  Grabski  lebt  heute  in  Herne,  in  einem 
Jugendheim  —  nein,  nicht  als  dessen  Leiter,  a  s 
dessen  Hausmeistori  Vier  Beat-Kapellen  üben 
dort  zuweilen  gleichzeitig.  Unten,  im  tiefsten 
Keller  des  Jugendheims,  sieht  ein  Drucktiegel 
—  wie  ln  des  seligen  Gutenbergs  Zeiten.  , 


davor  steht  in  seiner  kärglichen  Freizeit  der 
Dichter  und  leistet  den  Dienst  eines  Galeren- 
sklaven.  Drei  Stunden  braucht  er  für  eine  Druck¬ 
seite.  Knochenarbeit.  So  druckt  er  seine  „Spu¬ 
ren",  so  druckt  er  sein  „Boot"  —  so  druckt  er 
die  Gedichte  seiner  Freunde  und  macht  diese 
bekannt.  So  bewahrt,  rettet  und  fördert  er  ost¬ 
deutsche  Lyrik.  So  schafft  er  ein  Werk,  das 
„Spuren"  hinterlassen  wird,  wenn  die  subven¬ 
tionierten  und  preisgekrönten  Initiativen,  die 
zwar  in  die  Geschichte  der  Bürokratie,  nicht  aber 
in  die  Literaturgeschichte  eingehen  dürftenl, 
längst  „vom  Winde  verweht"  sein  werden. 

Der  „Bootsmann"  steht  am  Steuer  seines 
„Bootes",  als  Hüter  einer  vielfältigen  Kultur, 
als  Mittler  der  Stimme  Ostdeutschlands.  Er 
wird  wohl  auch  in  den  sechziger,  siebziger  und, 
so  Gott  will,  achtziger  Jahren  seines  Lebens 
„Sklavendienste"  verrichten,  aus  einem  Idealis¬ 
mus  heraus,  der  den  des  Don  Quichote  weit 
in  den  Schatten  stellt,  weil  er  noch  an  „ewige 
Werte“  glaubt  und  gläubig  auf  die  Stunde  wartet 
und  hofft,  da  den  „Händlern  im  Tempel  unserer 
Kultur"  der  Kehraus  gemacht  werden  wird. 

Und  die  hinter  ihm  stehen,  die  Dankbaren, 
aber  Mittellosen  —  denn  diese  sind  bei  weitem 
in  der  Mehrzahl!  —  stehen  wie  die  Schwejks 
in  der  Tschechoslowakei  mit  leeren  Händen, 
aber  dankbarem  Herzen  da  und  können  nicht 
mehr  tun,  als  ihm  ihre  Wünsche  und  Grüße  zu 
seinem  60.  Geburtstag  zu  entbieten,  unter  ihnen 
auch  all  jene  ostpreußischen  Verseschmlede,  die 
durch  ihn  und  durch  sein  Werk  erst  bekannt 
wurden  oder  Zugang  zur  Publikation  fanden. 

Nimm  diese  bescheidenen  Wünsche  und  Grüße 
hin,  lieber  Robert  Grabski!  Du  weißt,  daß  sie 


ehrlich  gemeint  sind.  Mögen  andere  heute  Wein¬ 
berge  im  Westen  kutivieren  —  du  bleibst  fü> 
uns  der  Schnitter  im  Weingarten  des  Wortes, 
der  Arbeiter  an  der  Traubenpresse  der  Lyrik. 
Darum  schicke  ich  Dir  dieses  bescheidene  „Lor¬ 
beerblatt"!  möge  es  Dir  an  Deinem  Geburtstag 
den  Eintopt  würzen!  G.H. 


KULTURNOTIZEN 


Werke  von  Marg  und  Oskar  Moll  sind  noch 
bis  zum  30.  April  im  Düsseldorfer  Haus  des 
Deutschen  Ostens  zu  sehen.  Die  beiden  Künst¬ 
ler  (Oskar  Moll  starb  1947,  seine  Frau  lebt 
heute  in  München),  waren  Schüler  von  Lovis 
Corinth  und  Mittelpunkt  eines  großen  Kreises 
von  Malern,  Bildhauern  und  Architekten.  — 
Bis  zum  30.  April  ist  im  gleichen  Haus  auch 
die  Ausstellung  Die  Ostdeutsche  Frau  —  ihr 
Bild  und  Ihr  Werk  zu  sehen,  über  die  wir  sei¬ 
nerzeit  ausführlich  berichteten.  —  Am  Sonntag, 
30.  April,  um  19  Uhr  im  Restaurant  Rübezahl 
Mai-Einsingen  mit  dem  Ost-  und  Westpreußen¬ 
chor  Düsseldorf. 

Gemälde  des  Ostpreußen  Lothar  Malskat  sind 
vom  19.  April  bis  7.  Mai  im  neu  eröffneten 
Krefelder  Auktionshaus  H.  Schuhs  zu  sehen. 

Dr.  Hilde  Classen,  die  letzte  Inhaberin  des 
bekannten  Verlages,  begeht  am  2t.  April  ihren 
75.  Geburtstag.  Sie  war  die  engste  Mitarbeite¬ 
rin  ihres  Mannes,  des  Hamburger  Verlegers 
Dr.  Eugen  Claassen,  dessen  Mutter  aus  Lablau 
stammte  und  der  selbst  Deutschrusse  war.  Dr. 
Hilde  Claassen  promovierte  1920  mit  einer  Ar¬ 
beit  über  Johann  Gottfried  Herder.  R.L. 


i 
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Wir  stellen  vor: 

TSienkotvski-  ^4a?etsst>rt 

Die  Schriftstellerin  wurde  am  8.  März  1904 
als  Tochter  eines  schwedischen  Vaters  und  ei¬ 
ner  ermländischen,  aus  dem  Kreis  Rößel  stam¬ 
menden  Mutier  aut  dem  Gut  Ljungbyhed  in 
der  schwedischen  Provinz  Schonen  —  es  war 
seil  last  vierhundert  Jahren  im  Besitz  der  Fa¬ 
milie  —  geboren.  Es  gab  einen  Superintendenten 
und  einen  Professor  in  der  väterlichen  Familie- 
ein  Zeichen  lür  den  Zug  zum  Denken  und  zur 
Theologie.  Der  Vater  der  Dichterin  konvertier¬ 
te  mit  zwanzig  Jahren  bei  den  Jesuiten  in  Ko¬ 
penhagen  zum  Katholizismus;  von  ihm  erbte 
sie  den  Hang  zur  Frömmigkeit.  Die  Mutier, 
überdurchschnittlich  musikalisch,  vererbte  ihr 
die  Liebe  zur  Musik  und  zur  (,yrik. 

Wenige  Wochen  vor  der  Geburt  des  3.  Kindes 
im  Oktober  1905,  siedelte  die  Familie  ins  Erm- 
land  über,  wo  ihr  die  Kindererziehung  in  ei¬ 
nem  .gläubigen  Milieu '  gesicherter  erschien. 
Das  Ellernhaus  am  Stadtrand  von  Allenslein 
wurde  der  jungen  Hedwig  Heimat  bis  zur  Ver¬ 
treibung  im  Juhre  1945.  In  ihren  Träumen  lebt 
sie  noch  immer  dort.  Sechs  ihrer  Geschwister 
wurden  in  Allenslein  geboren.  Hedwig  uhsol- 
vierte  das  zehnklassicje  Lyzeum,  die/- Luisen- 
schulc.  In  ihrem  Elternhaus  stand,  wie  es  ein 
Allensteiner  Buchhändler  bezeugte,  „die.„grqß(<- 
ubnd  wertvollste  Bibliothek  der  Stadt'.  Sic 
enthielt  eine  Reihe  rollgionswisscnschattlichcr 
Werke,  handgeschriebene  Krüulerbücher,  einen 
Paracelsus  und  vor  allem  die  Werke  der  gro¬ 
ßen  Russen  der  neunzehnten  Jahrhunderts. 

Im  Anschluß  an  die  Schulzeit  besuchte  Hed¬ 
wig  Andersson  das  Lehrerinnenseminar,-  doch 
schon  nach  einem  Jahr,  1922  verließ  sie  es,  du 
sie  den  Baumeister  Hugo  Bienkowski  heiratete. 
Aul  einer  Eckparzelle  des  elterlichen  Gutes 
bauten  sie  ihr  Haus.  Dort  schrieb  Hedwig  Bien¬ 
kowski-Andersson  ihre  frühen  Gedichte,  die 
sich  bis  192 7  zurückverlolgen  lassen.  In  diesem 
Jahr  erschienen  ihre  ersten  Verse  gedrudil. 
und  zwar  in  der  damals  bekannten  und  ge¬ 
schätzten  „ Germania '.  Sie  waren  ihrer  Mutier 
gewidmet: 

Du  rultsl  als  heilige  Reliquie 
aut  dem  Altar  in  meinem  Herzen, 
im  ew  gen  Lichte  meiner  Dankbarkeit, 
umstrahlt  von  meiner  Ehrlurchl 

stillen  Kerzen. 

Ich  bring'  Dir  meiner  Liebe  schönste  Rosen, 
von  Heimwehlräumen  Irisch  betaut, 
und  überschütte  Dich  mil  weißen  Lilien  — 
Sei  Gottes  Seligkeit  Hel  anvertraut! 

Der  Tod  dieser  Frau  (1927)  trat  die  Dreiund- 
zwanzigjährige  sehr  hart,  da  sie  in  einem  über¬ 
aus  innigen  Verhältnis  zur  Müller  stand.  Er 
wurde  lür  die  aber  auch  Anlaß  zum  Dichten. 
Allmonatlich  erschienen  von  ihr  nun  ein  bis 
zwei  Gedichte  im  .Allensteiner  Volksblall“, 
regelmäßig  publizierte  sie  auch  In  der  .Christ¬ 
lichen  Familie'.  Ihre  . Kleine  Schwalbe '  über¬ 
llog  als  erstes  Gedicht  die  Grenze  nach  Öster¬ 
reich  hin;  sie  erschien  dort  Im  . Sonnenland ". 

Stand  sie  Ihren  eigenen  Versen  selbst  skep¬ 
tisch  gegenüber,  so  konnte  doch  die  Tatsache 
als  hohe  Anerkennug  gewertet  werden,  daß 
ihre  Verse  mit  denen  von  Sehaukal  aui  einer 
Seile  gedruckt  wurden. 

Auch  ihre  Schwester,  die  Malerin  Ingrid 
Wagner -Andersson,  lebte  damals  zu  Hause, 
sechs  Jahre  lang  mußte  sie  nach  Müllers  Tod 
lür  den  Vater  den  Haushalt  führen,  ehe  es  ihr 
möglich  wurde,  die  Kunstakademie  in  Königs¬ 
berg  zu  besuchen. 

1933  blieben  die  behördlichen  Aulträge  bei 
Baumeister  Bienkowski  aus,-  er  entschloß  sich . 
seinen  Betrieb  vorübergehend  zu  schließen ; 
1939  verließ  er  den  Kreis  Allenslein  und  w ech 
seile  in  den  Kreis  Heilsberg  über,  wo  er  sielt 
zwischen  den  beiden  Paupelseen  ein  Landhaus 
gebaut  hatte. 

Die  Flucht  1945  führte  Hedwig  Bienkowski- 
Andersson  über  Pommern  ins  heimatliche 
Schweden.  Da  ihr  Mann  dort  keine  Existenz- 
möglichkeit  fand,  kehrten  sie  1949  nach 
Deutschland  zurück  und  ließen  sich  in  Hoch¬ 
stetten  bei  Kirn  nieder,  wo  ihre  Schwester  In¬ 
grid  mil  ihrem  Mann  seßhall  geworden  war. 
1955  gab  Hugo  Bienkowski  seine  Arbeit  end¬ 
gültig  aui,  da  die  Sehnsucht  nach  der  ostpreu¬ 
ßischen  Heimat  ihn  verzehrte.  Am  12.  August 
1963  verunglückte  er  tödlich,  und  Hedwig  Bien¬ 
kowski-Andersson  mußte  ihr  Leben  in  Hoch¬ 
stetten  allein  führen.  Sie  land  nun  auch  den 
Weg  zur  Prosa  und  zum  Aphorismus.  AL 
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Kühe  mußten  auf  den  Dachboden  . . . 


Es  stand  in  der  Zeitung  . . 


Foto  Archiv 


Das  Heeres-Remonteamt  Neuhof-Ragnit, 
das  größte  von  den  einstigen  fünf 
Heeres-Remonteämtern  Ostpreußens,  lag 
mit  seinen  Gutsbetrieben  in  der  großzügigen 
und  reizvollen  Landschaft  des  baltischen  Höhen¬ 
rückens.  der  im  Raum  Tilsit-Ragnit  vom  Memel¬ 
strom  durdrzogen  wird.  Das  Amt  umfaßte  das 
Hauptgut  Neuhof-Ragnit  und  die  Vorwerk» 
Kl. -Neuhof,  Schalau  (Paskallwen),  Girschunen. 
Damnitzhof  (Gudgallen),  Kraken  (Krakonisch- 
ken)  und  das  Wiesenvorwerk  Heidewanger 
IBambe)  mit  insgesamt  1500  Hektar  landwirt¬ 
schaftlicher  Nutzfläche.  Davon  waren  etwa 
900  Hektar  Ackerland,  das  zum  Teil  für  die 
Remonten  als  Ackerweide  genutzt  wurde.  Der 
andere  Teil  der  Nutzfläche  entfiel  auf  600  Hek¬ 
tar  Memelwiesen. 

Für  diese  Wiesen  wurde  das  fast  alljähr¬ 
liche  Memelhochwasser  von  allen  Wiesenutzern 
sehr  begrüßt,  brachte  es  doch  aus  den 
Ursprungsgebieten  des  Stromes,  Litauen  und 
Polen  und  den  dortigen  vielen  Stromzuläufen 
nach  einer  Schneeschmelze  Schwemmstoffe  mit. 
die  eine  sehr  wertvolle  natürliche  Düngung  bil¬ 
deten. 

Ungefähr  die  Hälfte  der  Remonteamtswiesen 
lag  im  großen  Memelbogen  zwischen  dem  Til¬ 
siter  Schloßberg  und  Ragnit,  überragt  von  der 
sdiönen  Landschaftskulisse  der  jenseits  des 
Stromes  gelegenen  bewaldeten  Höhenzüge  mit 
dem  Rombinus  und  dem  Schreitlaugker  Kapellen- 
tierg.  In  diesem  Wiesenabschnitt  lag  auch  das 
Wiesenvorwerk  Kraken  mit  rund  50  Hektar 
Ackerland.  Hier  wohnten  vier  Instmannsfami- 
lien.  welche  zur  Bewirtschaftung  und  im  Som¬ 
mer  zur  Remontebetreuung  ein  gewisses  Ein¬ 
siedlerleben  führten.  Sie  bewohnten  ein 
massives  Mehrfamilienhaus,  auf  einem  Hoch¬ 
keller  aufgestockt,  um  die  Bewohner  während 
einer  Hochwasserperiode  vor  Schäden  an  Leib 
und  Gut  möglichst  zu  bewahren.  Das  Frühjahrs¬ 
hochwasser  1943  drang  aber  doch  bis  in  die 
Wohnräume,  da  ein  außergewöhnlich  hoher 
Peqelstand  herrschte. 

Das  Deputatvieh,  wie  Kühe,  Schafe  und  Ge¬ 
flügel,  aber  auch  ein  Wirtschaftsgespann  von 
vier  Pferden  wurden  bei  hohem  Wasserstand 
und  Eisgang  auf  dem  Boden  eines  massiven 
Remontestalls  untergebracht.  Die  Belegschafts¬ 
familien  mußten  sich  schon  vor  Weihnachten 
mit  einem  erheblichen  Vorrat  des  täglichen  Be¬ 
darfs  versehen. 

Diese  so  abseits  wohnenden  Familien  waren 
ohnehin  auf  eine  recht  autarke  Hauswirtschaft 
eingerichtet.  Die  Hauptnahrungsgüter  kamen 
aus  Hausschlachtung  und  eigener  Milch-  bzw. 
Butterversorgung  und  Brotbacken.  Hühner  sorg¬ 
ten  für  täglichen  Eierbedarf  und  an  Gänsen, 
Enten  und  Puten  mangelte  es  auch  nicht,  um 
eine  abwechslungsreiche  Küche  zu  ermöglichen. 

Stand  das  Hochwasser  nicht  höher  als  50  bis 
60  Zentimeter  über  dem  Wiesengelände  und 
dem  Zufahrtsweg  vom  Hauptgut,  war  eine  Ver¬ 
bindung  mittels  Gespann  oder  Schlepper  noch 
möglich.  Bei  höherem  Wasserstand  ermöglichte 
ein  Kahn,  in  den  letzten  Jahren  mit  Motor, 
einen  Personen-  und  Versorgungsverkehr,  zu 
dem  auch  die  Überfahrt  der  schulpflichtigen 
Kinder  zur  amtseigenen  Schule  gehörte.  In 
schweren  Krankheitsfällen  mußten  auch  Arzt 
und  Hebamme  diese  Kahnpartie  mitmachen. 
Fast  drei  Kilometer  war  die  Strecke  lang. 


Auf  dem  Weg  zur  Weide 

Bei  eintretendem  Tauwetter  kam  das  Bersten, 
das  sogenannte  „Hochgehen"  des  Eises,  unter 
weithin  hörendem  Getöse.  Eisberge  und  Schnee¬ 
schmelze  führten  zu  einer  Hochwasserwelle  mit 
Eisgang,  so  auch  im  Kriegswinter  in  den  Mona¬ 
ten  März/April  1940.  Das  Vorwerk  Kraken 
wurde  wieder  von  der  Außenwelt  abgeschnit¬ 
ten.  Um  diese  Zeit  war  auch  infolge  seiner 
reichen  Erfahrungen  der  leitende  landwirtschaft¬ 
liche  Beamte,  Amtmann  Stottmeister,  sehr  be¬ 
sorgt. 

Eine  Verständigung  mit  den  Bewohnern  des 
Vorwerks  Kraken  war  über  eine  erdverlegte 
Fernsprechleitung  möglich.  Herr  Stottmeister 
gab  mir  bei  Gefahr  des  „Hochgehens"  des  Eises 
die  berechtigte  Mahnung,  das  Vorwerk  Kraken 
anzurufen,  um  über  die  Auswirkungen  des  Eis¬ 
ganges  und  Hochwassers  informiert  zu  werden. 

Der  Gefahrenpunkt  eines  „Hochgehens'  des 
Memeleises  stand  wieder  einmal  bevor.  Am 
Spätnachmittag  war  ich  zu  Besorgungen  im 
nahen  Ragnit.  Als  Abschluß  gab  es  in  einem  der 
gemütlichen  Grog-Lokale  eine  unterhaltsame 
Männerrunde.  In  bester  Stimmung  kehrte  ich 
heim.  Unser  Schlafzimmer  befand  sich  im  Be¬ 
amtenhaus  über  der  Dienstwohnung  von  Amt¬ 
mann  Stottmeister.  Vor  meinem  Schlafzimmer, 
in  einem  großen  Bodenvorraum,  entledigte  ich 
mich  meiner  Langschäfter  mittels  eines  „Amts¬ 


stiefelknechts".  Dabei  rutschte  mir  dieser 
„Amtsknecht"  weg.  Das  ganze  alte  Beamten¬ 
haus  dröhnte! 

Die  Folge:  Am  nächsten  Morgen  ein  Anruf 
über  unser  Belriebstelefon  mit  der  Anfrage  von 
Stottmeister,  ob  das  Memeleis  hochgegangen 
wäre,  denn  ein  nächtlicher  Knall  hätte  ihn  aus 
dem  Schlaf  geweckt.  Das  könne  nur  das  Memel¬ 
eis  gewesen  sein!  Ich  sollte  sofort  Kraken  an- 
rufen,  wie  die  Lage  dort  sei.  Diesen  Anruf 
führte  ich  pflichtgemäß  aus,  war  mir  aber  be¬ 
wußt,  daß  doch  nur  der  Stiefelknecht  hoch- 
qegangen  war.  Stottmeister  war  von  meinet 
anschließenden  negativen  Meldung  sehr  ent¬ 
täuscht.  Er  begnügte  sich  mit  der  Feststellung, 
daß  der  nächtliche  Knall  wohl  von  einer  Tüt 
des  nahen  Wirtschaftspferdeslailes  verursacht 
worden  wäre.  Jetzt  nach  dreißig  Jahren  kann 
ich  dem  neunzigjährigen  Jubilar  mein  bis  heute 
bewahrtes  „Amtsgeheimnis"  ja  gestehen.  Er 
wird  es  mir  in  seiner  Herzensgüte  verzeihen. 
Mit  ihm  gedenke  ich  in  Dankbarkeit  des  großen 
Stromes  und  des  Landes  an  der  Memel. 

J.  Goldmann 


Landkauf  „beym 


Vor  130  Jahren 

Königsberg/Pr.,  22.  April  1842 

Vom  1.  Mai  an  wird  der  Dampfer  „Gazelle" 
dreimal  wöchentlich  zwisdten  Königsberg  und 
Danzig  verkehren.  Zwei  weitere  Dampfer  wer¬ 
den  auf  der  Linie  Königsberg— -Pillau— Elbing 
eingesetzt.  Ein  vierter  Dampfer  ist  int  Bau.  3 

Vor  100  Jahren 

Königsberg,  25.  April  1872 

Die  aufgelöste  Königsberger  Privatbank  hat- 
te  das  Recht  zur  Ausgabe  von  Banknoten,  die 
mit  der  Einstellung  der  Bankgeschäfte  emge- 
löst  werden  mußten.  Wie  sich  nach  Ablaut  der 
letzten  Frist  herausstellt,  sind  Geldscheine  im 
Wert  von  40  000  Talern  nicht  zur  Einlösung 
vorgelegt  worden  und  damit  verfallen. 

Königsberg,  27.  April  1872 

Es  ist  ein  Streik  der  Handwerkergesellen 
ausgebrochen,  die  eine  Festlegung  der  Arbeits¬ 
zeit  fordern. 

Vor  90  Jahren 

Berlin,  21.  April  1882 

Das  Preußische  Abgeordnetenhaus  bewilligte 
gestern  den  Etat  der  Eisenbahnneubauten  Un¬ 
ter  den  Positionen  befinden  sich  4  924  000  Mark 
für  die  Strecke  Königsberg — Labiau,  4  516000 
für  den  Bau  der  Linie  Johannisburg-Lyck,  für 
die  Strecke  Liegnitz-Goldberg  1  260  000  Mark 
und  für  den  Bau  der  Strecke  Löwonberg-Greif- 
fenberg-Fiiedeberg  2  672  000  Mark. 

Stettin,  18.  April  1922 

Der  aus  Schweden  gekommene  Dr.  Kapp,  der 
sich  wegen  seiner  1920  unternommenen  Put- 
sches  vor  den  deutschen  Gerichten  verantwor¬ 
ten  will,  wurde  sofort  nach  dem  Eintreffen  ver¬ 
haftet. 

Vor  50  Jahren 

Danzig,  26.  April  1922 

Der  sowjetische  Außenkommissar  Tschitsche- 
rin  sandte  eine  scharfe  Note  an  die  polnische 
Delegation,  in  der  er  klarstellte,  daß  Polen 
durch  die  Unterzeichnung  des  Rigaer  Friedens- 
Vertrages  Sowjetrußland  anerkannt  habe  und 
deshalb  keinerlei  Redit  besitze,  eine  sogenann¬ 
te  russische  Frage  auf  das  Programm  der  Ta¬ 
gung  zu  setzen 

Berlin.  30.  April  1922 

Die  Sowjetunion  ernannte  Krassin  zum  Ge¬ 
sandten  in  Berlin.  Die  Reichsregierung  wird 
ihm  das  Agrement  erteilen. 

Vor  40  Jahren 

Danzig.  27.  April  1932 

Der  Volkstag  beschloß  beim  Völkerbund  we¬ 
gen  der  Ablenkung  des  polnischen  Handels 
über  den  Ausfuhrhafen  Gdingen  zu  protestie¬ 
ren,  da  hierdurch  die  zwischen  Polen  gtjd  der 
Freien  Stadt  Danzig  bestehenden  Vertrage  ver¬ 
letzt  werden. 

Vor  25  Jahren 

Moskau,  24.  April  1947 

Die  Außenministerkonferenz  ist  beendet  Es 
wurde  zum  Schluß  noch  vereinbart,  daß  alle 
deutschen  Kriegsgefangenen  bis  zum  31.  De¬ 
zember  1948  entlassen  werden  sollen. 


Schlosbergk" 


Die  ältesten  Siedlungsurkunden  über  den  Kreis  Pillkalien 


Das  Dreschen  mit  dem  Flegel 

Aus  dem  Fragekasten  des  „Preußischen  Wörterbuchs" 


Jahrelang  haben  viele  heimatbewußte 
Landsleute  in  zahllosen  Fragebogen 
reiches  Material  für  das  „Preußische 
Wörterbuch“,  das  Wörterbuch  der  ost-  und  west¬ 
preußischen  Mundarten,  mit  dessen  Druck  in 
einigen  Monaten  begonnen  werden  soll,  ein- 
gesandt.  Trotzdem  ergeben  sich  beim  Schreiben 
des  Manuskripts  immer  noch  Fragen,  die  um 
der  wissenschaftlichen  Zuverlässigkeit  willen 
geklärt  werden  müßten. 

Heute  ein  paar  Fragen  zum  Dreschen  mit  dem 
Flegel. 

Nach  dem  vorliegenden  Material  gab  es  drei 
verschiedene  Flegeltypen  (vgl.  Zeichnung): 


1.  Welcher  Flegeltyp  war  in  Ihrem  Heimatort 
üblich?  (Vgl.  Zeichnung,  Typ  1,  Typ  2  oder 
Typ  3.) 

2.  Wie  bezeichnete  man  in  Ihrer  Mundart  die 
Einzelteile: 

a)  den  Flegelstiel? 

Aus  welchem  Holz  verfertigt? 


b)  die  Kappe  auf  dem  Stiel? 

War  sie  um  den  Stiel  drehbar? 

Aus  welchem  Material  bestand  sie? 

Wie  war  sie  am  Stiel  befestigt? 

c)  das  Schlagholz  (Klopfholz)? 

Aus  welchem  Material  bestand  es? 

d)  die  Kappe  am  Schlagholz  (Klopfholz)? 

Aus  welchem  Material  bestand  sie? 

Wie  war  sie  am  Klopfholz  befestigt? 

e)  bei  Typ  1  den  Verbindungsriemen  zwischen 
der  Kappe  auf  dem  Stiel  und  der  Kappe  auf 
dem  Klopfholz? 

Aus  welchem  Material  bestand  er? 

3.  Kannte  man  in  Ihrem  Heimatort  den 
„Flegeltanz“?  Was  verstand  man  darunter?  War 
das  ein  besonderer  Tanz  mit  ganz  bestimmten 
Tanzfiguren?  Bitte  genau  beschreiben!  Tanzten 
ihn  nur  die  jungen  Burschen  oder  Burschen  und 
Mädchen  gemeinsam?  Trug  man  dabei  Flegel  in 
den  Händen?  Was  machte  man  damit?  Gab  es 
zu  diesem  Tanz  ein  bestimmtes  Tanzlied,  das 
man  während  des  Tanzens  sang?  Oder  gab  es 
nur  eine  bestimmte  Tanzmelodie  für  die  Musik¬ 
instrumente?  Wann  tanzte  man  diesen  Tanz? 
Gab  es  besonderes  Brauchtum  bei  diesem 
Tanz?  Bis  zu  welchem  Zeitpunkt  war  er  leben¬ 
dig? 

Schreiben  Sie  bitte  über  Ihren  Antwortbogen 
den  Namen  Ihres  Heimatortes  (mit  Kreisangabe), 
für  den  Ihre  Ausführungen  gelten.  Geben  Sie 
bitte  auch  Ihren  Namen  und  Ihre  heutige  An¬ 
schrift  an.  Schicken  Sie  bitte  Ihre  Antwort  an 
folgende  Anschrift: 

Preußisches  Wörterbuch 
23  Kiel 

Eckemförder  Allee  90 

Für  ausführliche  und  baldige  Beantwortung 
der  Fraqen  wäre  ich  sehr  dankbar. 

Prof.  Dr.  Erhard  Rlemann.  Kiel 


Schloßberge  wurden  während  der  Ordens¬ 
zeit  Bodenerhebungen  genannt,  die  mit 
Befestigungsanlagen  versehen  waren. 
Der  Schloßberg,  um  den  es  sich  hier  handelt, 
lag  im  prussisdien  Lande  Nadrauen  und  im  Be¬ 
reich  der  Ordenskomturei  Ragnit.  Er  diente 
dem  Ordenskomtur  von  Ragnit  zunächst  als 
Orientierungspunkt,  gab  aber  später,  nachdem 
in  seiner  Nähe  mehrere  Siedlungen  entstanden 
waren,  diesen  Siedlungen  den  Ortsnamen 
„Schlosbergk".  Er  zählte  zu  den  ersten  Ort¬ 
schaften,  die  auf  dem  ehemaligen  Wildnisboden 
entstanden  waren.  Da  bei  der  Besiedlung  die¬ 
ser  Wildnis  die  Siedler  aus  Litauen  kamen, 
wurde  der  deutsche  Name  „Schlosbergk"  in 
„pilkaln*  (Pillkalien)  umgewandelt,  was  die  li¬ 
tauische  Übersetzung  des  Namens  „Schlos¬ 
bergk“  bedeutet.  Im  Jahre  1545  tritt  der  Name 
in  dieser  Form  zum  ersten  Male  urkundlich  auf. 

Wahrscheinlich  1559  wurde  in  Pillkalien  eine 
Kirche  erbaut  und  um  dieselbe  Zeit  ein  Kirch¬ 
spiel  gegründet.  1724  erhielt  das  Kirchdorf  Pill- 
kallen  Stadtrechte,  und  1818  wurde  die  Stadt 
Pillkalien  Kreisstadt  eines  neugegründeten 
Landkreises  Pillkalien.  Der  Berg,  der  ursprüng¬ 
lich  dem  Ort  seinen  Namen  gegeben  halte, 
hieß  später  Mühlenberg,  weil  dort  mehrere 
Mühlen  erbaut  waren.  Pillkalien  jedoch  wurde 
in  den  dreißiger  Jahren  wieder  Schloßberg.  In 
dem  Ordensfolianten  Nr.  124  des  Königsberger 
Staatsarchivs,  das  sich  im  Staatlichen  Archiv¬ 
lager  Göttingen  befindet,  ist  eine  Eintragung 
aus  dem  Jahre  1516  enthalten,  deren  Inhalt 
von  dem  ersten  und  ältesten  Landkauf  „beym 
Schlosbergk"  Kunde  gibt. 

Nach  dieser  Eintragung  hat  der  Deutschor- 
dens-Komtur  zu  Ragnit  Melchior  von  Petzschen 
einem  Mannickus  „ein  Stück  Waldes  beym 
Schlosbergk  gelegen  auf  ein  Gesinde  für  zu¬ 
sammen  sechs  Ochsen”  gegeben  und  mit  dem 
gewünschten  Acker  und  mit  Wiesen  für  das 
Gesinde  verkauft.  Uber  die  Größe  der  verkauf¬ 
ten  Flache  ist  nichts  gesagt.  Das  damals  beim 
Verkauf  des  Landes  an  die  Litauer  angewandte 
Flächenmaß  war  der  Haken.  Da  es  noch  keine 
Eisenpllüge  gab,  pflügten  die  Leute  mit  dem 
Holzhaken.  Die  Tagesleistung  einer  solchen 
Pflügerei  entsprach  dem  Flächenmaß  eines  Ha¬ 
ken.  Gezahlt  wurde  nicht  mit  Geld,  sondern 


mit  Naturalien.  In  diesem  Falle  waren  es  sechs 
Ochsen,  mit  denen  der  Kauf  bezahlt  wurde. 

Obwohl  das  gekaufte  Land  in  den  Besitz  des 
Käufers  überging,  fand  die  Verschreibung  nicht 
zu  Kulrner  Recht  statt.  Eine  solche  Verschrei¬ 
bung  erhielt  erst  am  26.  4.  1566  der  Bäcker 
und  Kellerknecht  Hans  Passauer  in  Pillkalien 
für  zwei  Hufen  und  eine  Gaststätte.  Er  war 
voher  im  Ordenshaus  Ragnit  tätig  gewesen. 

Die  Zinserliste  aus  dem  Jahre  1549  enthält 
die  Namen  der  Zinser,  die  in  „Schlosbergk  und 
Uspiau"  lebten.  Eine  Kopie  aus  dieser  Zinser¬ 
liste,  soweit  sie  für  Mannickus  und  seine  Ben¬ 
der  in  Frage  kommt,  wird  hier  eingefügt. 
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Die  Zinserlisten  des  Jahres  1549 


ln  dieser  Liste  ist  „Mannickus  ein  Wlrth  h«1 
drei  Bender"  aulgeführt.  Wie  bereits  aus  der 
Eintragung  über  eien  Landkauf  hervorgeht,  unu 
wie  es  auch  hier  eingetragen  ist,  zahlten  Man- 
nickus  und  seine  drei  Bender  Gailus,  Mant" 
hauch  und  Marthin  den  gleichen  Zins.  Bender 
waren  Teilhaber,  meistenteils  Verwandte  des 
Wirts.  Man  könnte  sie  mit  den  Gärtnern  ver¬ 
gleichen,  die  wiederum  Deputanten  mit  ein® 
Stück  Gartenland  waren.  Bei  den  Namen  •>' 
es  auf,  daß  die  genannten  Personen  nur  eine 
Rufnamen  besaßen.  Karl  Bnenk® 


Geschichte 


tHis  Cfipnufiinbluit 


mit  sollten  wir  es  endlich  genug  sein  lassen 
und  nicht  unsere  eigenen  Wünsche  und  Phan¬ 
tasien  in  die  vergangenen  Jahrhunderte  zu¬ 
rückversetzen.“ 

Diese  Ansicht  Brückners  hat  im  Jahre  1931 
die  beste  moderne  polnische  Literaturgeschich¬ 
te  von  Gabriel  Korbut  „Literatura  Polska  od 
poczalkow  do  wojnv  swiatowej“  („Die  polni¬ 
sche  Literatur  von  ihren  Anfängen  bis  zum 
Ersten  Weltkrieg)  vorbehaltlos  übernommen. 
(Bd  1.,  S  150  u.  Bd.  4.  S.  368|. 

Zu  einer  besonderen  Überraschung  (ür  die 
polnische  Coppernicus-Forschung  kam  es  int 
Jahre  1936  Da  erklärte  plötzlich  der  polnische 
Gelehrte  Jeremi  Wasiutynski  in  der  Zeitschrift 
„Prosto  z  Mostu“  (Nr.  37-91-  vom  13.  8.  1936  in 
einem  langen  Beitrag  „Der  Streit  um  die  Volks¬ 
zugehörigkeit  des  Coppernicus":  Man  darf  nicht 
behaupten,  Coppernicus  sei  ein  gebürtiger  Pole 
gewesen:  jedoch  noch  viel  weniger  darf  man 
diese  Behauptung  im  Ausland  „propagieren“, 
wo  entgegengesetzt  lautende  Dokumente  be- 
kant  sind,  z.  B.  in  den  deutschen  Quellensamm¬ 
lungen.  Eine  solche  Propaganda  würde  der  pol¬ 
nischen  Kultur  durchaus  kein  gutes  Zeugnis 
ausstellen." 


ernicus  -  Deutscher  oder  Pole? 
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daß  besonders  in  den  letzten  hundert  Jahren  |  I  |  1*9 I  * 

von  bekannten  deutschen  und  polnischen  Cop-  I  ‘-T  < 

pernicusforsctiern,  den  Prolessoren  Prime,  Gurt-  *  "  *“ 

ze,  Hans  Schmauch,  Wasiutynski,  Bruckner  und  •  Sr^t  dn 

vielen  anderen,  sämtliche  vorhandenen  Unter-  ‘ 

lagen  in  den  Archiven  von  Ihorn  und  Krakau,  Blick  ln  das  Arbeitszimmer  des  Coppernicus  in  Frauenburg 
Frauenburg  und  Königsberg,  Bologna  und  Up¬ 
sala  lückenlos  erforsch!  worden  sind,  so  daß 
diese  Feststellung  absolut  gewertet  werden 
muß.  einen  polnischen  Astronomen  Mikolaj  Ko- 
pemik  hat  es  niemals  gegeben  —  außer  im 
Propaganda-Vokabular  polnischer  Geschichts- 
manipulanten. 

Der  bedeutenste  und  auch  von  der  polnischen 
Coppernicusforschung  anerkannte  Coppernicus- 
forscher  der  letzten  Jahrzehnte,  der  im  Jahre 
1966  verstorbene  Professor  Dr.  Hans  Schmauch 
sagt  in  seinen  umfassenden  Coppernicuslor- 
schungen  zur  Herkunft  des  Astronomen: 

„Die  Heimal  des  großen  Astronomen  ist  das 
alte  Preußenland,  wo  er  in  Thorn,  einer  vom 
deutschen  Ritterorden  gegründeten  deutschen 
Stadt,  1473  geboren  wurde.  Wie  die  uns  zur 
Verfügung  stehenden  zuverlässigen  Nachrich¬ 
ten  zeigen,  kann  kein  Zweifel  sein,  daß  Cop¬ 
pernicus  väterlicher-  wie  mütterlicherseits  von 
deutscher  Zunge  und  Art  war.  Die  Lehrjahre 
—  wie  auch  sein  ganzes  weiteres  Leben  —  er¬ 
bringen  den  schlagenden  Beweis  dafür,  daß 
er  sich  innerlich  dem  deutschen  Volkstum  ver¬ 
bunden  fühlte.“ 


Gelehrte  blieben  sachlich 


Als  bemerkenswerte  Tatsache  jener  Zeit 
kann  noch  gelten,  daß  während  des  polnischen 
Pressekrieges  gegen  die  deutsche  Coppernicus- 
Ausstellung  in  Paris  1937  kein  einziger  polni¬ 
scher  Gelehrter  die  Feder  in  die  Hand  nahm, 
sondern  die  Angriffe  von  den  politischen 
Schriftleitern  der  Zeitungen  odei  von  Dichtern 
bestritten  wurden. 

Die  Krönung  der  bereits  erwähnten  For¬ 
schungsergebnisse  von  J.  Wasiutynski  bestand 
in  der  Herausgabe  eines  umfangreichen  Wer¬ 
kes:  „Kopernik,  Tworca  nowego  nieba“  — 
„Coppernicus,  der  Schöpfer  des  neuen  Him¬ 
mels“,  665  S.  —  1938  ersch.  in  Warschau  — , 
dessen  streng  wissenschaftlicher  Inhalt  allen 
polnischen  Hetzaposteln  zunächst  die  Sprache 


die  Coppernicus-Legende  eindeutig  Stellung 
nahmen.  Als  Jan  Los  seine  kleine  Schrift  „Das 
Polentum  des  Mikolaj  Kopernik"  1923  in  Kra- 
sucher  im  polnischen  Pavillon  den  Deutschen 
Coppernicus  in  Gestalt  eines  2,5  Meter  großen 
Standbildes  neben  Boieslaw  Chrobry,  Wladys- 
law  Jagiello,  Tadeusz  Kosciuszko,  Adam 
Mickiewicz,  Friedrich  Chopin  und  Jozef  Pil- 
kau  herausgab,  widerlegte  der  bekannte  pol¬ 


ier,  besonders  die  Pariser  Zeitungen,  amüsier¬ 
ten  sich  köstlich,  so  daß  die  polnische  Presse 
tief  getroffen  und  beleidigt  war. 

Da  auf  deutscher  Seite  sogleidi  entsprechen¬ 
de  Aufklärungsmaßnahmen  getroffen  und  im 
deutschen  Pavillon  eine  Fülle  von  Beweismate¬ 
rial  gezeigt  wurde,  das  jeden  Besucher  mühe¬ 
los  davon  überzeugte,  daß  Coppernicus  unzwei¬ 
felhaft  deutscher  Herkunft  sei,  schäumte  die 
polnische  Journaille. 

Dennoch  muß  gesagt  werden,  daß  es  damals 
—  in  den  30er  Jahren  —  auch  in  Polen  Stim¬ 
men  gab,  die  mannhaft  bekannten,  daß  Cop¬ 
pernicus  Deutscher  —  und  nicht  Pole  —  gewe¬ 
sen  sei.  Zu  dieser  sachlichen  Auflassung  be¬ 
kannte  sich  u  a.  der  polnische  Geschichtsfor¬ 
scher  Kazimierz  Kaszmerczyk  in  seinem  1936 
in  Thorn  herausgegebenen  Buch  über  Copper¬ 
nicus. 

Lfm  den  Stand  der  deutsch-polnischen  Ausein¬ 
andersetzungen  während  der  30er  Jahre  um  die 
Herkunft  des  Coppernicus  sich  noch  einmal  zu 
vergegenwärtigen,  dürfte  es  gerade  heute  — 
im  Hinblick  auf  den  500.  Geburtstag  des  Astro¬ 
nomen  im  Jahre  1973  —  sehr  angebracht  sein, 
die  historisch  aufschlußreiche  Stellungnahme 
des  Posener  Historikers  Dr.  Kurt  Lück  als  Zeu¬ 
gen  anzurufen,  die  1938  in  der  Brornberger 
„Deutschen  Rundschau“  veröffentlicht  wurde. 

Darin  schrieb  Dr.  Lück:  „Schon  früher  besaß 
der  deutsche  Anspruch  aul  Coppernicus  leider 
ein  allzu  schlichtes  Gewand.  Wir  verließen  uns 
darauf,  daß  die  Wahrheit  sich  in  Polen  doch 
einmal  durchsetzen  würde  und  verachteten  na¬ 
hezu  ganz  auf  eine  entsprechende  Propaganda. 
Erst  die  Pariser  Weltausstellung  1937  veran- 
laßte  die  deutsche  Kulturpolitik  nach  ihrer  dort 
siegreich  bestandenen  Auseinandersetzung,  das 
Deutschtum  von  Coppernicus  wirksamer  als 
früher  zu  betonen.  Die  erste  Furcht  dieser  Ein¬ 
stellung  bedeutete  Prof.  Hans  Schmauchs:  „Ni¬ 
kolaus  Coppernicus  —  ein  Deutscherl' 

Aber  im  polnischen  Lager  hat  es  schon  immer 
Männer  der  Wissenschaft  gegeben,  die  gegen 
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Preußischer  Patriot 

Zur  Bestätigung  dieser  Tatsachen  folgen  nun 
aus  dem  Werk  des  bekannten  Posener  Volks¬ 
tumsforschers  Dr.  Kurt  Lück:  „Der  Mythos  vom 
Deutschen  in  der  polnischen  Volksüberlieferung 
und  Literatur".  Seite  455,  die  sieben  unumstrit¬ 
tenen  Thesen  zur  Volkszugehörigkeit  des  Cop¬ 
pernicus,  die  kein  ernst  zu  nehmender  Ge¬ 
schichtsforscher  zu  widerlegen  jemals  in  der 
Lage  sein  wird. 

1.  Die  Umgangssprache  und  Muttersprache 
des  N.  Coppernicus  war  deutsch.  Es  hat  zahl¬ 
reiche  Aufzeichnungen  in  deutscher,  dagegen 
kein  einziges  Wort  in  polnischer  Sprache  hin¬ 
terlassen. 

2.  Seine  Eltern  gehörten  dem  deutschen  Pa- 
triziertum  der  damals  zu  last  90  Prozent  deut¬ 
schen  Stadt  Thorn  an.  Seine  Vorlahren  trugen 
durchweg  deutsche  Namen. 

3.  In  Bologna  traten  Coppernicus  und  sein 
Bruder  Andreas  in  die  „Natio  Germanorum“ 
ein,  in  der  vorher  auch  schon  sein  Onkel  Lukas 
Watzenrode  gewesen  war. 

4.  Er  war  sein  ganzes  Leben  hindurch  dei 
„eifrigste  preußische  Patriot",  wie  ihn  der  pol¬ 
nische  Gelehrte  Brückner,  nennt  Die  Schlacht 
bei  Tannenberg  (14101  bedeutete  für  ihn  das 
traurigste  Datum  einer  Niederlage  Preußens 

5.  Er  brachte  40  Jahre  seines  Lebens  in  Erm- 
land,  meist  in  Frauenburg  zu,  wo  er  die  Würde 
eines  Domherrn  bekleidete  und  nachweislich 
eine  deutsche  Haltung  einnahm. 

6.  Seine  wenigen  Freunde  gehörten  ohne 
Ausnahme  dem  deutschen  Volkstum  an.  So 
Tiedemann  Giese,  Alexandei  Sculleti,  Georg 
Joachim  von  Lauchen  iRhaelicus)  u.  a..  seine 
Geliebte  Anna  Schilling  nicht  zu  vergessen,  die 
ihm  eine  treue  Wirtschafterin  und  Lebenska- 
ineradin  war. 

7  Sein  Bruder  Andreas  war  ein  grimmiger 
Gegner  der  Polen. 

Wie  es  aber  nach  1920  zu  der  weltweiten 
Verbreitung  des  polnischen  Propagandamär- 
chens  vom  „polnischen  Kopernik"  gekommen 
ist,  darüber  hat  Dr.  Lück  verschiedentlich  be¬ 
richtet  und  zugleich  versucht,  mit  einer  über¬ 
zeugenden  Beweisführung  dieser  Gesichtsfäl¬ 
schung  entgegenzu treten,  Unbeschadet  dessen 
wurde  der  deutsche  Gelehrte  in  einen  Polen 
.umfunktioniert"  und  so  gab  es  lortan  in  Polen 
zahlreiche  Coppernlcus-Straßen,  Coppernicus- 
Schulen,  Coppernicus-Denkmäler,  Coppernicus- 
Dichtungen,  Coppernicus-Tonschüpfiingen.  Cop- 
pemicus-Denkmünzen  und  überdies  eine  plan¬ 
mäßige  Auslandswerbung  durch  fremdsprachig 
herausgegebene  Broschüren,  Verschenkung  von 
Coppernicus-Büsten,  Vorträge  usw.  Vermutlich 
Ist  noch  nie  ein  deutscher  Gelehrter  in  einem 
anderen  Land  der  Erde  in  einer  so  kurzen  Zeit 
so  vielfältig  und  spontan  geehrt  worden  wie¬ 
der  Domherr  aus  Thorn  in  Polen. 

Einen  unübertrelllichen  Lapsus  In  gleicher 
Richtunq  leistete  sich  im  Sommer  1937  das  pol¬ 
nische  Ausstellungskomitee  während  der  Welt  - 

ausslellunq  in  Paris,  als  die  verdutzten  Be-  Das  1393  begonnene  Rathaus  in  Ihorn,  Nachfolger  eines  kleineren  Gebäudes  von  1279,  weist 
sudski  stehen  sahen  Zahlreiche  Auslandsblat-  auf  starke  architektonische  Einflüsse  aus  der  flämischen  Hansestadt  Brügge  hin 


Die  Promotions-Urkunde  des  großen  Astronomen,  ausgestellt  im  Mai  1503,  befindet  sich  im 
Notarlatsbüro  in  Ferrara 


verschlug.  Wie  stets  in  solchen  Fällen  verdäch¬ 
tigte  die  deutschfeindliche  Presse  den  polni¬ 
schen  Gelehrten  u.  a.  der  „Zusammenarbeit  mit 
dem  Hitlerfaschismus  und  des  Verrrats  des 
großen  polnischen  Sohnes  an  die  teutonische 
Propaganda,  über  den  Inhalt  dieses  Buches 
schrieb  Dr.  Lück  im  Jahre  1938:  „Aus  der  Le¬ 
bensbeschreibung  des  Astronomen  gehl  ein¬ 
wandfrei  hervor,  daß  der  polnische  Verfasser 
,hn  und  seine  Familie  als  Deutsche  ansieht, 
desgleichen  seinen  Onkel  Lucas  Watzenrode. 
|S.  629).  Wiederholt  betont  er.  die  Mutterspra¬ 
che  des  Coppernicus,  der  seinen  Namen 
„deutsch  aussprach"  (S.  142),  sei  die  deutsche 
gewesen  (S.  89,  615/6).  Seinen  Bruder  Andreas 
stellt  er  als  einen  grimmigen  Gegner  der  Polen 
dar.  IS.  236).  In  Bologna  gab  es  damals  „über¬ 
haupt  keine  Polen“  in  der  deutschen  Lands¬ 
mannschaft,  in  die  Lucas  Watzenrode  und  dünn 
Nikolaus  und  Andreas  Coppernicus  eint  raten. 
S.  19).  Die  so  oft  geltend  gemachte  Zugehörig¬ 
keit  des  Astronomen  zur  polnischen  Lands¬ 
mannschaft  in  Padua  kennzeichnet  Wasiutynski 
als  eine  unbewiesene  Legende.  (S.  130).  Wasi¬ 
utynski  weist  „den  aufmerksamen  Leser“  dar¬ 
auf  hin.  daß  sich  in  seinem  Werke  noch  mehr 
Beweise  für  die  Thesen  befänden,  die  er  schon 
in  der  Abhandlung  „Der  Streit  um  die  Volks¬ 
zugehörigkeit  des  Coppernicus  verfochten  ha¬ 
be.  Er  bejaht  auch  die  Angaben  der  deutschen 
Forschung,  daß  Coppernicus  in  den  Humani¬ 
stenkreisen  seiner  Zeit  einfach  „Nikolaus  der 
Deutsche"  genannt  wurde.  (Dazu  sei  noch  er¬ 
gänzt,  daß  damals  Giordano  Bruno  Deutschland 
als  das  Vaterland  des  Coppernicus  leierte!)  Im 
Gegensatz  zu  den  früheren  polnischen  Darstel¬ 
lungen  führt  Wasiutynski  alle  Namen  der  Bür¬ 
gerschaft,  der  Coppernicus  der  Herkunft  nach 
angehörte,  im  deutschen  Wortlaut  der  Quellen 
an.  Coppernicus  benutzte  zu  seinen  Notizen 
und  im  täglichen  Leben  die  deutsche  Sprache 
(S.  139).  Die  Behauptung,  er  sei  Pole  gewesen, 
fehlt  ganz  Wasiutynski  betont  nur,  daß  „so¬ 
wohl  Deutschland  als  auch  Polen  ein  Recht  ha¬ 
ben,  auf  den  großen  Gelehrten  stolz  zu  sein" 
„Wasiutynskis  Werk“  —  sagt  Dr.  Lück  ab¬ 
schließend  —  „muß  schon  jetzt  (I938|  als  die 
beste  polnische  Coppernicus-Biographie  und  als 
ein  Werk  von  europäischem  Format  anerkannt 
werden,  das  sich  als  ein  Pfeiler  der  Wahrheit 
erweisen  möge!  Dre  Entscheidung  über  die 
Volkszugehörigkeit  des  Denkers  ist  heute 
119381  keine  Frage  de?  Geschichtsforschung 
mehr,  sondern  die  Anerkennung  seines  deut¬ 
schen  Volkstums  ist  nur  noch  eine  Frage  nati¬ 
onaler  Würde  und  nationalen  Anstandes." 


Heimatkreise 
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Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen  . . . 

Oie  Kartei  des  Heimatkreises  braucht  Ihre  Anschritt.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnungs¬ 
wechsel.  Bei  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeben. 


HEIMATTREFFEN  1972 

29. /30.  April,  Ebcnrude/Stallupönen:  Kreis¬ 
treffen  In  Göttingen  Hotel  Deutscher 
Garten. 

29.  30.  April,  Gumbinnen:  Haupttreffen  In 

Bielefeld,  Haus  des  Handwerks. 

30.  April,  Johannisburg:  Kretstreffen  in 

Düsseldorf,  Schlösserbetriebe. 

30.  April,  Memelkreise:  Bezirkst  reffen  in 
Stuttgart. 

7.  Mai.  Memelkreise:  Haupttreffen  in  Ham¬ 
burg.  Planten  un  Blomen. 

7.  Mai,  Osterode:  Kreistreffen  in  Hamburg, 
Haus  des  Sports. 

11- /H  Mai.  Wehlau,  Jugendtreffen  in  Plön, 
J  ugendherberge. 

13-/14.  Mai.  Schlofiberg:  Hauptkreistreffen  in 

Winsen/Luhe. 

14  Mal.  Angerapp:  Kreist! effen  ln  Berlin  61. 
Mehringdamm  80,  Restaurant  Kaiser¬ 
stein. 

21.  Mai.  Fischhausen:  Kreistreffen  in  Kassel, 
Bahnhofsgaststätte. 

27.  Mai.  ortelshurg:  Bezirkstreffen  in  Olden¬ 
burg  (Oldb).  Hotel  Harmonie,  Dra¬ 
gonerstraße  29. 

27. /28  Mai.  Pr.-Kylau:  Hauptkreistreffen  in 
Verden  (Aller).  Parkhotel. 

3.  4  Juni,  Insterburg-Stadt  und  Land:  Jah 

reshaupttreffen  in  Krefeld. 

4.  Juni.  Allenstein-Land:  Hauptkreistreffen 

ln  Osar-Heller.  Landhaus  Blankenburg. 
4.  Juni.  Johannishurg:  Kreistreffen  in  Han¬ 
nover.  Llmmerbrunnen. 

4.  Juni,  Lötzen:  Jahreshaupttreffen  ln  Neu- 
münster,  Holstenhallc. 

10.  Juni,  Tilsit-Stadt:  Jahreshaupttreffen  der 

Schulgemeinschaft  ln  Hannover.  Gast¬ 
stätten  im  Künstlerhaus.  Sophienstr.  2. 
10.11.  Juni.  Ileiligcnbell:  Hauptkreistreffen 
In  Burgdorf  Hann. 

11.  Juni.  Tilsit -Stadt/Tilsit- Ragnit/Klrhniede- 

rung:  Kreistreffen  tn  Hannover.  Döh- 
rener  M aschpark. 

I7./18.  Juni.  Angerbur g:  Angerburger  Tage  ln 
Rotenburg.  Lüneburger  Hof. 

17./18  Juni  Schlofiberg:  Kreistreffen  In 
Essen-Steele.  Stadtgarten-Restaurant. 
17./18.  Juni.  Wehlau:  Kreistreffen,  2S0Jähriges 
Bestehen  der  Stadt  Tapiau  ln  Bassum. 
Kreis  Grafschaft  Hoya. 

17./18.  Juni.  Wehlau:  Treffen  für  Allenburg 
und  Umgebung  In  Hoya  (Weser). 

17. /18.  Juni,  Wehlau:  Kreistreffen  für  Wehlau 

und  Umgebung  in  Syke. 

18.  Juni  Ebenrode/Ktallupönen:  Kreistreffen 

in  Essen-Steele,  Stadtgarten-Restau- 
rant. 

18.  Juni,  Sensburg:  Haupttreffen  in  Rem¬ 
scheid. 

25.  Juni.  Mehrungen  und  Pr.-Holland:  Kreis¬ 
treffen  in  Braunschwclg,  Schützenhof. 


Angerapp 

Kreisvertreter:  Karl-Heinz  Czerlinski,  401  Hilden, 
Mozartstraße  37,  Telefon  0  21  03  /  5  76  57. 

Kretstreffen  ln  Berlin  —  Sonntag,  14.  Mai.  findet 
ln  Berlin  81,  Mehringdamm  80,  Restaurant  Kaiser¬ 
stein.  ein  Kreistreffen  unseres  Heimatkreises  statt. 
Alle  in  Berlin  lebenden  ehemaligen  Darkehmer  und 
Angerapper  lade  ich  hierzu  ein.  Programmbeginn 
10  Uhr.  Im  Mittelpunkt  der  Veranstaltung  stehen  eine 
Ansprache  und  ein  Lichtbildervortrag  des  Kreisver¬ 
treters  über  Stadt  und  Kreis  Angerapp  sowie  über 
Schloß  Beynuhnen.  Anschließend  gemütliches  Zu¬ 
sammensein  mit  heimatlicher  Plauderei. 


Bartensfein 

Krelirvertreter:  Willi  Piehl,  237  Rendsburg.  Alte 
Kieler  Landstraße  25.  Telefon  0  13  31/2  32  16. 

Treffen  der  Kirchengemeinde  Schönbruch  —  Das 
Treffen  der  Kirchengemeinde  Schönbruch  findet  am 

19.  und  20.  August  in  Celle  statt.  Einzelheiten  werden 
noch  bekanntgegeben.  Job.  Hundsdörfer 


Fischhausen 

Kreisverlreter:  Heinrich  Lukas.  2341  Faulück.  Tele¬ 
fon  0  46  12  3  38. 


Kreiskartei  können  Anschriften- Auskünfte  über  be¬ 
stimmte  namentlich  gemachte  Personen  oder  deren 
Familienangehörigen  erteilt  werden.  Unbedingt  muß 
auch  der  damalige  Heimatort  angegeben  werden,  da 
alle  Einwohner  nur  unter  dem  Heimatort  geführt 
werden  Bedauerlich  ist  es,  daß  die  Anfragenden  oft 
ohne  richtige  Anschrift  in  der  Kartei  stehen.  Ver¬ 
gessen  Sie  bitte  nicht  genügend  Rückporto  bei  Ihren 
Anfragen  mit  einzulegen,  da  oft  noch  Anfragen  an 
andere  Stellen  erforderlich  sind.  Eine  Portokasse  für 
diese  Angelegenheiten  steht  uns  leider  nicht  zur  Ver¬ 
fügung.  Unterlagen  über  die  Arbeitnehmer  in 
Fabriken.  Firmen  Heimen.  Sparkassen  pp.  liegen 
in  der  Geschäftsstelle  nicht  vor.  also  sind  Anfragen 
dieser  Art  ohne  Erfolg.  Heute  möchte  ich  noch  ein¬ 
mal  darauf  aufmerksam  machen,  daß  viele  Arbeits¬ 
bücher  und  lnvalidcnkarten  der  Arbeitnehmer  bei 
dem  Kraftwerk  in  Peyse  bei  der  Geschäftsstelle  vor¬ 
liegen.  Es  sind  auch  zahlreiche  Bücher  von  Arbeit¬ 
nehmern  aus  den  Nachbark  reisen  vorhanden.  Be¬ 
stellungen  für  unseren  Heimatbrief  »Unser  schönes 
Samland“  sind  zu  richten  an  Herrn  Ernst  Pentzlln. 
2  Hamburg  63.  Erdkampsweg  95,  Nur  der  Versand 
wird  von  der  Geschäftsstelle  gemacht.  Vielen  Sam- 
landem  ist  noch  gar  nicht  bekannt,  daß  wir  in  Pinne¬ 
berg  ein  Heimatmuseum  haben,  daher  an  alle  Samr 
länder  die  Bitte:  Wenn  Sie  noch  Erinnerungsstücke 
aus  der  Heimat  haben,  stellen  Sie  uns  diese  zur  Ver¬ 
fügung!  Wir  haben  vier  Ausstellungsräume.  Unser 
Bildmaterial  ist  recht  umfangreich,  doch  einige  Orte 
nicht  darunter  zu  finden.  Wenn  Sie  hübsche  Auf¬ 
nahmen  haben,  schicken  Sie  uns  diese  bitte  zu,  wir 
lassen  dann  Abzüge  machen.  Ihre  Bilder  gehen 
schnellstens  wieder  an  Sie  zurück.  Alle  Anfragen 
sind  zu  richten  an  die  Kreisgeschäftsstelle  Kreis 
Plschhausen.  208  Pinneberg.  Fahltskamp  30.  Post¬ 
fach  1705.  Telefon  2  20  37.  Else  Pfeif fer-Doennig, 
Kreisgeschäftsführerin. 

Gumbinnen 

Kratsvertrater:  Dlpl.-Ing.  Dietrich  Goldbeck 

»812  Brackwed i*  Winterberger  Straße  14. 

Gumbinner  und  ostpreußische  Salzburger  am 
29.  und  30.  April  in  Bielefeld  —  Am  Vortage  des 
Treffens.  Freitag,  28.  April,  wird  eine  Abordnung  des 
Kreistages  um  17  Uhr  einen  Kranz  auf  dem  Senne¬ 
friedhof  am  Kiiuz  der  Heimat  zum  Gedenken 
unserer  Toten  niederlegen.  Danach  wird  der  Kreis¬ 
ausschuß  seine  zweite  diesjährige  Sitzung  abhalten. 
Das  Treffen  beginnt  am  Sonnabend.  2».  April,  mit 
der  öffentlichen  Sitzung  im  großen  Sitzungssaal  des 
Bielefelder  Rathauses.  Im  Rahmefl  dieser  Sitzung 
wird  auch  die  große  Leistung  gewürdigt  werden,  die 
der  Bearbeiter  unseres  neuen  Dokumentarwerkcs 
über  Stadt  und  Kreis  Gumbinnen.  Dr.  Rudolf  Grenz. 
Marburg,  erbracht  hat.  Zu  dieser  Öffentlichen  Sitzung 
werden  alle  Gumbinner  als  Tribünenzuhörer  ein¬ 
geladen,  die  bereits  am  Sonnabend  nach  Bielefeld 
kommen  können,  ln  der  Pause  bis  zur  Fortsetzung 
der  Veranstaltungen  am  Nachmittag.  15  Uhr.  Im  Haus 
des  Handwerks  kann  man  die  Sparrenburg,  die 
städtische  Kunsthalle,  die  Gumbinner  Heimatstube 
im  Stadtarchiv  (Werther  Straße  3)  besichtigen.  Diese 
drei  Objekte  sind  ln  kurzer  Zeit  vom  Haus  des  Hand¬ 
werks  zu  erreichen.  Es  empfiehlt  sich  auch  ein 
Spaziergang  auf  der  Sparrenburg-Promenade  mit 
Höhenblick  auf  Bielefeld  sowie  nach  Westen  in  den 
BUrgerpark  (Oetkerhalle)  mit  dem  Gumbinner  Elch. 
Ab  15  Uhr  tagen  die  Arbeitsgruppen  des  Kreistages 
im  Haus  des  Handwerks  (Landgemeindearbeit; 
Planung  der  Kreisgemeinschaft).  Diese  Tagungen 
sind  öffentlich.  Um  17  Uhr  beginnt  die  Salzburger¬ 
versammlung.  Hierzu  werden  Gäste  aus  Salzburg  so¬ 
wie  eine  Abordnung  holländischer  Salzburger  er¬ 
wartet.  Den  bunten  Abend  um  20  Uhr  im  großen 
Saal  (Haus  des  Handwerks)  leitet  die  Bundesspiel¬ 
schar  der  Gemeinschaft  Junges  Ostpreußen  mit  Ge¬ 
sang  und  Tanz  ein.  —  Am  Sonntag.  30.  April,  dem 
Haupttag  des  Treffens,  beginnt  das  Programm  um 
9.35  Uhr  mit  einer  Andacht.  Es  folgen  um  10.30  Uhr 
die  Begrüßung  sowie  die  Ansprachen  der  Vertreter 
unserer  Patenstadt,  des  Salzburger  Vereins  und  des 
Kreisvertreters.  Nach  dem  allgemeinen  Mittagessen 
treffen  sich  die  verschiedenen  Vereinigungen  und 
Traditionsgemeinschaften  nach  besonderem  Aufruf 
in  getrennten  Räumen.  Für  die  kleineren  Kinder 
wird  ab  9.30  Uhr  im  Erdgeschoß  ein  Spielkreis  ein¬ 
gerichtet.  Leitung:  Frl.  Helga  Thieß.  Kubbeln  (Roten¬ 
burg/Wümme).  Dieser  Spielkreis  Ist  gemeinsam  auf 
Kosten  der  Kreiskasse  ein  Kindermittagessen.  Die 
Jugend  trifft  sich  ebenfalls  ln  gesondertem  Raum. 
Hierbei  auch  Besprechung  der  nächsten  Jugendver¬ 
anstaltungen.  Ab  15  Uhr  klingt  das  Treffen  mit 
Musik.  Tanz  und  Unterhaltung  aus.  Sämtliche  Schrif¬ 
ten  der  Kreisgemcinschaft  (Heimatbriefe.  Sonder¬ 
schriften.  Stadtpläne.  Ortspläne.  Kreiskarten.  Bild¬ 
postkarten)  werden  ausgelegt.  Das  neue  große  Buch 
»Gumbinnen’*  kann  ebenfalls  erworben  oder  bestellt 
werden.  Die  Gumbinner  Heimatstube  im  Stadtarchiv 
ist  geöffnet  am  Sonnabend  von  14  bis  18  Uhr.  am 
Sonntag  von  9  bis  17  Uhr.  Quartiervermittlung  durch 
Stadt  Bielefeld,  Verkehrsamt,  48  Bielefeld.  Rathaus. 

Berichtigung:  Im  Helmatbrief  Nr.  18,  der  soeben 
verschickt  worden  ist.  Ist  auf  Seite  2  das  Datum  des 
Kreistreffens  für  Süddeutschland  in  Stuttgart  falsch 
angegeben.  Es  muß  richtig  heißen:  29.  Oktober,  well 
das  Treffen  grundsätzlich  am  Sonntag  stattfindet. 


Treffen  1972  —  Wie  bereits  bekanntgegeben,  treffen 
sieh  die  Samländer  zu  einer  Wiedersehensfeier  am 
Pfingstsonntag,  dem  21.  Mai,  ln  Kassel.  Treffpunkt 
sind  die  Henkel  Gaststätten  am  Hauptbahnhof.  Da 
es  seit  Jahren  das  erste  Treffen  außerhalb  Schleswig- 
Holsteins  ist.  hoffe  ich.  auch  alle  Landsleute  aus 
Niedersachsen,  Nordrhein-Westfalen  und  Hessen  dort 
zu  sehen,  denen  die  Reise  nach  Pinneberg  bisher  zu 
weit  gewesen  ist.  Der  Zeitplan  des  Treffens  sieht 
vor:  9  bis  11  Uhr  Eintreffen  der  Teilnehmer,  11  Uhr 
Begrüßung  durch  den  Kreisvertreter,  anschließend 
das  Hauptreferat,  gehalten  von  Staatssekretär  a.  D. 
von  der  Groeben.  12  bis  14  Uhr  Mittagessen,  14  bis 
15  Uhr  Dia vortrag  »Eine  Wanderung  von  Ostseebad 
Rauschen  durch  das  nördliche  Samland  und  von 
Gr.-Heydekrug  am  Frischen  Haff  ln  die  Umgebung“. 
15  bis  19  Uhr  musikalische  Unterhaltung  und  Tanz. 
Ausklang.  Das  Mittagessen  bitte  ich  ln  den  Gast¬ 
stätten  einzunehmen,  weil  damit  die  Saalmiete  ge¬ 
deckt  werden  kann.  Weitere  Auslagen  sollen  mög¬ 
lichst  durch  freiwillige  Beiträge  der  Teilnehmer  be¬ 
glichen  werden.  Wer  schon  am  Sonnabend  anreisen 
will  oder  muß  besorge  sich  rechtzeitig  eine  Uber- 
nachtungsmöglichkeit  über  den  Verkehrsverein  der 
Stadt  Kassel.  Der  Raum  für  ein  Beisammensein  mit 
alten  Freunden  und  Bekannten  steht  ebenfalls  in 
den  Henkel  Gaststätten  ab  18  Uhr  zur  Verfügung. 
Nähere  Auskünfte  erteilt  Fritz  Billjött.  6  Frankfurt 
(Main)  90.  Phlllpp-Reis-Straße  17,  Telefon  70  88  01.  Und 
nun.  meine  lieben  Landsleute,  sagen  Sie  bitte  allen 
Samländern  und  auch  anderen  Ostpreußen,  die  noch 
kein  Ostpreußenblatt  beziehen  oder  es  nicht  gründ¬ 
lich  gelesen  haben.  ..Pfingsten  1972  Treffpunkt 


-C .  1 1  i  i  ■  t " 

KrelsKoschäftsstelle  und  Museum:  Am  8.  Februar 
sind  wir  umgezogen.  Geschäftsstelle  und  Musum  be¬ 
finden  sich  jetzt  Fahltskamp  30.  in  der  Nähe  des 
Bahnhofs.  Telefon  o  41  0!  /  2  20  37.  Alle  Besucher  wer¬ 
ten  gebeten,  sich  vorher  telefonisch  anzumelden, 
meine  Privatnummer  ist  51  74,  unser  Postfach  17  05. 
Oie  von  Frau  Charlotte  Bartsch  erarbeitete  Chronik 
ron  Palmnicken  liegt  zum  Druck  vor,  Frau  Bartsch 
riatte  mit  dieser  Arbeit  schon  in  der  Helmatn*- 
ionnen.  es  ist  ein  umfangreiches  Werk  geworden. 
Wir  bitten  dringend,  sich  schon  jetzt  ein  Exemplar 
tu  bestellen,  es  liegen  schon  viele  Besudlungen  vor- 
Der  Druck  wird  nur  einmal  aufgelegt.  Durch  Zufall 
sind  wir  in  den  Besitz  des  Waopens  von  Cranz  ge¬ 
kommen.  Abzüge  können  bestellt  werden  Die  Krels- 
kartei  Ist  jetzt  soweit  wie  möglich  aufgestellt  ' wor- 
ien.  doch  fehlen  noch  viele  Anschriften  Durch  die 
Fragebogen,  welche  wir  dem  Helmatbrtef  betlegen 
konnten  habe  ich  dank  der  Hilfe  der  Leser  sehr 
.Meie  Anschriften  bekommen,  aber  dies  genügt  noen 
nicht  denn  täglich  gehen  viele  Anfragen  ein.  nicht 
nur  "für  Renten  sondern  auch  für  Erbschafts 
.nuolegenheitcn:  auch  Kamillen  konnten  wir  zu- 
.emmrn führen  und  dies  nach  Z7  Jahren.  —  Aua  der 


Königsberg-Land 

Kreisvertreter:  Bruno  Kerwln,  4SI  Lengericli,  Tho- 
mas-Mann-Straßu  13,  Telefon  0  54  81/7  32. 

Kreisausschuß:  Für  das  verstorbene  Mitglied 
Gerhard  Caspari.  Koppelbude,  kommt  von  der 
Reserveliste  ln  den  Kreisausschuß:  Frau  Gerda  Weiß. 
2818  Syke.  Sulinger  Straße  8.  Wohnort  vor  der  Ver. 
trelbung:  Fuchsberg.  Kirchspiel  Borchcrsdorf, 

Lötzen 

Kreisverlreter:  Dipl. -Ing.  Werner  Coehn,  23  Klei. 
Graf-Spee-Straßc  12,  Telefon  »4  31/4  88  74. 

.Mhreshaupttreffen  In  Neumünster  am  3.  und 
4.  Juni  —  Unser  diesjähriges  Treffen  steht  unter  dem 
Motto:  *230  Jahre  Garnison  Götzen".  Aus  diesem 
Grunde  treffen  sich  am  Samstag,  3.  Juni,  die  An¬ 
gehörigen  der  ehemaligen  Garnison  Götzen  um 
15  Uhr  im  Ratskeller  der  Stadt  Neumünster,  Die 
öffentliche  Kreistagssitzung  findet  ebenfalls  am 
Samstag  um  19.30  Uhr  Im  Ratskeller  statt.  Diejenigen 
Gandsleute,  die  ebenfalls  bereits  am  Samstag  an¬ 
reisen,  können  in  der  Gaststätte  ..Weberhaus",  Am 
Schleusberg  30.  ln  der  Nähe  des  Klelnflcckens  Zu¬ 
sammenkommen.  Das  Treffen  am  Sonntag,  dem 
4.  Juni,  soll  wie  folgt  ablaufen:  9  Uhr  Saalöffnung 
ln  der  kleinen  Holstenhalle.  Rendsburger  Straße. 
10  Uhr  Kranzniederlegung  im  Heldenhain:  11.30  Uhr 
Mitgliederversammlung;  12.30  Uhr  gemeinsames 
Mittagessen  aut  Einladung  der  Patenstadt;  14  Uhr 
kurze  Gedenkstunde:  Gied,  Begrüßung  durch  den 
Kreisverlreter,  Ansprache.  Gled.  Schlesische  Trach- 
tengruppc.  .Gand  der  dunklen  Wälder",  anschließend 
gemütliches  Beisammensein.  —  Gegen  18  Uhr  leigt 
Gm.  Werner  Coehn  ca.  30  Minuten  lang  Dias  aus 
Götzen  und  Umgebung.  Interessierten  Götzenem 
wird  am  Nachmittag  Gelegenheit  zum  Besuch  der 
Heimatstube  gegeben.  Für  Besucher,  die  mit  dem 
Zug  zum  Treffen  kommen,  steht  am  Bahnhofsvor¬ 
platz  ein  Kleinbus  der  Stadt  Neumünster  zur  Ver¬ 
fügung.  der  von  10  bis  14  Uhr  kostenlos  im  Pendel¬ 
verkehr  zur  Holstenhallc  fährt.  Ubernachtungs- 
wünsche  nimmt  die  Geschäftsstelle,  235  Neumünster  1. 
Frojiz-Wleman-Straße  27a.  gern  entgegen.  Wir  laden 
zu  diesem  Treffen  herzlich  ein  und  bitten  um  rege 
Teilnahme. 

Klassentreffen  der  ehemaligen  Mittelschüler  von 
Wldmlnnen  —  Am  «.  Mal  soll  ln  Müden  an  der  Ortze 
ein  kleines  Klassentreffen  stattfinden.  Alle  Mit¬ 
schüler,  die  von  mir  noch  keine  Einladung  erhalten 
haben  lade  Ich  hiermit  herzlich  ein.  Wir  wollen  am 
8.  Mai  gegen  Mittag  In  der  Gaststätte  Zum  Bauern¬ 
wald  In  3101  Müden  an  der  Ortze,  Kreis  Celle,  eln- 
treffen.  Nach  einem  längeren  Spaziergang  durdi  die 


Güneburger  Heide  soll  es  am  Abend  etwas  gemütlich 
zugehen.  Deshalb  wollen  wir  dort  audi  übernachten. 
Es  wäre  nett  wenn  möglichst  viele  Klassen¬ 
kameraden  kommen  würden.  Anmeldungen  erbitte 
ich  mit  Ubernachtungswünschen  möglichst  sofort.  Ich 
mache  nochmals  darauf  aufmerksam,  daß  wir  uns  in 
Müden  Kreis  Celle  treffen,  nicht  In  3171  Müden, 
Kreis  Gifhorn.  Meine  Anschrift;  Nora  Kawlath, 
235  Neumünster  1.  Franz-Wleman-Straße  27a  Telefon 
Nr.  o  43  2!  /  40  34  60 

Memel,  Heydekrug,  Pogegen 

Kreisverlreter  Stadt:  Dr.  Günther  Llndenau.  Gand: 
Dr.  Walter  Schülzler.  Heydekrug:  Walter  Buttke- 
relc.  Pogegen:  Georg  Grentx.  Geschäftsstelle  aller 
vier  Kreise:  29  Oldenburg.  Münniehslraße  31,  Trle- 
ton  04  4G21  50  02 

Treffen  aller  Memelländer  aus  SUddeutschland  am 

Sonntag,  30.  April,  in  großen  Saal  der  Brauereigast¬ 
stätte  Wulle.  Stuttgart.  Neckarstraße  54—58  (fünf 
Minuten  vom  Hauptbahnhof).  Beginn  11  Uhr.  Fest¬ 
redner  Dr.  Günter  Gtndcnau.  Kiel,  Kreisvertreter 
Memel-Stadt  und  Mitglied  des  Bundesvorstandes  der 
AdM.  Nachmittags  gemütliches  Beisammensein  mit 
Beiträgen  der  Jugendgruppe  der  Patenstadt  Mann¬ 
heim  u.  a.  m.  Ab  18  Uhr  Tanz  In  den  Malen  mit  der 
Tanzkapelle  Waldeck.  Gäste,  die  schon  am  Samstag 
anreisen,  wenden  sich  wegen  einer  Unterkunft  an 
den  Verkehrsverein  Stuttgart,  7000  Stuttgart  1, 
Hauptbahnhof.  Auskunft  bei  Hans  Jörgen.  Bezirks¬ 
vertreter  Süd  Im  Bundesvorstand  der  AdM  ln  der 
Gandsmannschaft  Ostpreußen  e.  V..  7410  Reutlingen. 
Karlstraße  33.  Telefon  0  71  21  /  4  66  51. 

Orteisburg 

Kreisvertreter:  Max  Brenk,  328  Bad  Pyrmont.  Post¬ 
fach  4147.  Telefon  0  52  81  47  92. 


Schulrat  Otto  Philipp  85  Jahre  —  Am  27.  April  voll- 
endet  Schulrat  Otto  Philipp  in  492  Lemgo  (Lippe), 
Prof. -Schacht-Straße  3.  sein  85.  I^bensjahr.  Bereits 
anläßlich  früherer  Jubiläumsgeburtstage  wurden  an 
dieser  Stelle  die  großen  Verdienste  hervorgehoben, 
die  Landsmann  Philipp  sich  im  Laufe  seiner  päd¬ 
agogischen  Tätigkeit  im  Kreise  Orteisburg  erworben 
hat.  Auch  heute,  zu  seinem  85.  Geburtstage,  spricht 
die  Kreisgemcinschaft  Orteisburg  Schulrat  Philipp 
zusammen  mit  den  allerherzlichsten  Glückwünschen 
aufrichtigen  Dank  aus  für  sein  langjähriges  segens¬ 
reiches  Wirken  als  Erzieher  ln  unserem  Heimatkreis. 
Mögen  ihm  noch  viele  Jahre  bei  zufriedenstellender 
Gesundheit  beschledcn  sein. 

Bezirkstreffen  In  Oldenburg  (Oldb)  —  Hiermit  er¬ 
geht  eine  nochmalige  herzliche  Einladung  an  alle 
Landsleute  im  norddeutschen  Raum  zu  dem  Bezirks¬ 
treffen  am  Sonnabend.  27.  Mat.  in  Oldenburg  (Oldb), 
Hotel  Harmonie.  Dragonerstraße  59.  Beginn  14  Uhr. 
Das  Hotel  ist  vom  Hauptbahnhof  mit  Bus  zu  er 
reichen  (umsteigen  am  Stadtumseum  ln  die  Linie  5 
und  dann  Haltestelle  Bremer  Straße  aussteigen).  Wir 
hoffen  auf  guten  Besuch. 

Orteisburger  Jugend  —  Irrtümlich  wurde  in  der 
letzten  Folge  aut  ein  Treffen  der  Orteisburger 
Jugend  am  29.  30.  April  ln  Bad  Pyrmont  hin¬ 
gewiesen.  Das  Treffen  mußte  jedoch  auf  den  Herbst 
verlegt  werden. 

Osterode 

Kreisverlreter:  Hans  Strüver,  333  Helmstedt 

Sthützenwaii  13.  Telefon  0  53  51/3  20  73. 

Kreistreffen  ln  Hamburg  am  7.  Mal  —  Es  wird 
nochmals  darauf  hingewiesen,  daß  unser  erstes  dies¬ 
jähriges  großes  Kreistreffen  am  7.  Mai  In  Hamburg 
stattfindet.  Trefflokal  wie  im  Vorjahr  „Haus  des 
Sports".  SchäferkampsaUee  1.  Nähere  Einzelheiten 
bitte  ich  der  vorigen  Folge  des  Ostpreußenbiattes  zu 
entnehmen.  Gelegentlich  dieses  Treffens  werden 
auch  die  satzungsgemäßen  Neuwahlen  unseres  Vor¬ 
standes  durchgeführt.  Außerdem  Hegt  ein  Antrag 
vor,  die  Amtsdauer  des  Vorstandes  von  zur  Zelt  drei 
Jahren  künftig  auf  vier  Jahre  zu  verlängern.  Da  es 
sich  hierbei  um  eine  Satzungsänderung  handelt,  muß 
die  Mitgliederversammlung  über  diesen  Antrag  ent¬ 
scheiden. 


Pr.-Eylau 

Kreisverlreter:  Gerhard  Doepnor,  24  Gübeck-Mols- 
ling,  Knusperhäuschen  5,  Telefon  04  51  80  18  07. 

Kreistreffen  In  Verden  —  Wie  bereits  bekannt¬ 
gegeben.  findet  unser  diesjähriges  Kreistreffen  am 
27. /28.  Mal  tn  unserer  Patenstadt  Verden  (Aller)  statt. 
Im  Einvernehmen  mit  dem  Kreis-  und  Stadtflücht- 
Ungsrat  Verden  wurde  anläßlich  einer  Sitzung  im 
dortigen  Kreishaus  folgender  Ablauf  festgesetzt: 
27.  Mal.  bis  18  Uhr:  Für  alle  bereits  am  Sonnabend¬ 
nachmittag  anwesenden  Gandsleute  wird  eine  kosten¬ 
lose  Besichtigungsfahrt  ln  den  Kreis  —  mit  Kaffee¬ 
tafel  —  veranstaltet.  Abfahrt  14  Uhr  ab  Kreishaus. 
20  Uhr.  Beginn  des  sehr  beliebten  Heimatabends,  den 
die  Stadt  Verden  mltausgestaltet.  der  diesmal  in 
Hoeltje's  HoteG  Obere  Straße,  stattfindet.  —  28.  Mal, 
11.15  Uhr,  Feierstunde  am  Mahnmal  im  Bürgerpark, 
veranstaltet  von  Kreis  und  Stadt  Verden  und  unserer 
Kreisgemeinschaft.  14  Uhr,  Treffen  und  gemütliches 
Beisammensein  der  Gandsleute  im  nahe  gelegenen 
Parkhotel  „Grüner  Jäger"  unter  Mitwirkung  einer 
Kapelle.  Außerdem  Ist  hier  gleichzeitig  eine  kleine 
Ausstellung  zu  besichtigen.  —  Da  Übernachtungs¬ 
möglichkeilen  ln  Verden  begrenzt  sind,  bitte  Ich, 
Quartlerbestcllungcn  umgehend  beim  Verkehrs¬ 
verein  der  Stadt  Verden,  Ostertorstraße  7a.  auf- 
zugeben.  Machen  Sie  bitte  auch  Ihre  Verwandten  und 
Bekannten  auf  unser  Treffen  aufmerksam,  um  mit 
Ihnen  rechtzeitig  ein  Wiedersehen  vereinbaren  zu 
können. 

Jugendferieniager  —  Unser  Patenkreis  ermöglicht 
uns  auch  in  diesem  Jahre  für  13-  bis  18jährige  Jun¬ 
gen  und  Mädchen  unseres  Kreises  vom  29.  Juni  bis 

5.  August  die  Durchführung  eines  Jugendlagers  In 
der  Jugendherberge  Gcorgsmartenhüttc  Uber  Osna¬ 
brück.  Unterkunft  und  Verpflegung  sind  frei.  Reise¬ 
kosten  werden,  falls  erwünscht,  erstattet.  Der 
Unkostenbeltrag  beträgt  30,—  DM.  Näheres  folgt  an 
dieser  Stelle,  außerdem  lm  Kreisblatt.  Anmeldungen 
und  Anfragen  nimmt  entgegen:  Urte  Peter,  3101 
Burghorn-Habighorst  über  Celle. 

Pr.-Eylauer  Kreisblatt  —  Anfang  Mai  kommt  Nr.  13 
unseres  Pr.-Eylauer  Kreisblattes  an  alle  bisherigen 
Bezieher  zum  Versand,  das  Gm.  Horst  Schulz  wieder 
sehr  interessant  ausgcstaltet  hat.  Alle  diejenigen,  die 
Ihren  Wohnsitz  nach  der  Versendung  des  vorigen 
Kretsblattes  geändert  haben,  werden  dringend  ge¬ 
beten,  ihre  neue  Anschrift  sofort  dem  Versandleiter, 
Herrn  Alfred  Wölk,  309  Verden  (Aller),  BuschbUiten- 
weg  25.  aufiugebcn.  da  bisher  zu  viele  Sendungen  als 
unbestellbar  zurückgekommcn  sind  und  unnötige 
Kosten  und  Mehrarbeit  verursachten.  Sofern  in 
Ihrem  Verwandten-  oder  Bekanntenkreis  noch  Ntcht- 
bezleher  unseres  Kreisblattes  sind,  möchte  ich  Sie 
darum  bitten,  deren  Anschrift  ebenfalls  Herrn  Wölk 
mitzuteilen. 


Sensburg 

Krelsvertrater:  Eberhard  v.  Redeker,  2321  Rantzau. 
Post  Grebin.  Telefon  0  43  09  1  37. 


Treffen  4172  —  Als  endgültiger  Termin  für  unser 
diesjähriges  Treffen  ln  unserer  Patenstadt  Remscheid 
Ist  nun  der  18.  Juni  feotgelegt.  An  aUc  ln  der  Kartei 
erfaßten  Gandsleute  ergeht  tn  der  zweiten  Hälfte 
des  Monats  Msi  eine  Einladung,  aus  der  die  Zelt¬ 
folge  ersichtlich  ist. 

Turnusmäßige  Neuwahl  des  Kreistages  —  Nachdem 
die  Frist  zur  Einreichung  von  Wahlvorschlägen  ab¬ 
gelaufen  Ist,  geben  wir  hiermit  die  Namen  der  vor¬ 
geschlagenen  Kirchspielvertreter  bekannt.  Es  ist  für 
jedes  Kirchspiel  nur  Je  ein  Gandsmann  vorgeschla- 
gen.  so  daß  ein  großer  „Wahlkampf"  nicht  zu  er¬ 
folgen  braucht.  1.  Aweyden:  Paul  Sayk.  3.  Ekh- 
medlen:  Werner  Hoffmann,  3.  Hoverbeck:  Emst 
Wlezorreck.  4.  Niedersee:  Karl  Görke.  5.  Nikolalken: 
Richard  Wlezorrek.  6.  Peitschendorf:  Wilhelm 
Platzek,  7.  Rlbben:  Arthur  Glowlenka.  8.  Schmidts¬ 
dorf:  Emil  Pruss.  9.  Sechesten:  Kurt  Gacstg.  10.  Sens 
bürg. Gand.  Willy  Ocko,  11.  Sensburg-Stadt:  Benno 
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GHemann  und  Alo.vs  Pompetzkl,  12.  Sorquitten: 
Dr.  Klaus  Hesselbarth.  13.  Ukta:  Max  Krassowskl. 
14.  Warpuhnen.  Rudolf  Fornal.  Das  Wahlalter  Ist  auf 
Beschluß  des  Kreistages  von  21  auf  18  Jahre  herab¬ 
gesetzt  worden.  Die  Stimmabgabe  muß  bis  zum 
8.  Mai  erfolgt  sein  zu  richten  an  das  Sensburger 
Zimmer,  563  Remscheid.  Martln-Guther-Straße  78—80. 
Der  neugewählte  Kreistag  tagt  am  17.  Juni  lm  Rat¬ 
haus  zu  Remscheid,  bei  dieser  Sitzung  wird  dann  der 
neue  Kreisausschuß  gewählt,  der  den  neuen  Kreis- 
Vertreter  wählt.  Es  ist  vorgesehen,  für  Jeden  Klrch- 
spleLsvertreter  einen  Ersatzmann  zu  benennen.  Die 
Namen  auch  dieser  Gandsleute  werden  wir  an  diese: 
Stelle  bokannlgeben.  Der  Wahlausschuß 

Tilsit-Stadt 

Sfadtvertreter-  ür.  Frfts  Bede;  Geschäftsstelle: 
G.  Rochier,  23  Kiel.  Muhliuss  fräße  78.  Telefon 
Nr  04  31/33  29  35. 

Hinweise  zum  Wiederschenstreffen  des  Tilsiter 
Sport-Clubs  in  Barsinghausen  —  Auf  Grund  zahl¬ 
reicher  Anfragen  zum  Wiedersehenstreffen  des 
Tilsiter  Sport-Clubs  am  9..  10.  und  11.  Juni  im  nieder- 
sächsischen  Fußballverbandshcim  zu  Barsinghausen 
gibt  der  Arbeitsausschuß  bekannt:  Barsinghausen  er¬ 
reicht  man  mit  Pkw  am  besten  von  der  Autobahn¬ 
abfahrt  Bad  Nenndorf;  mittels  Bundesbahn  am 
zweckmäßigsten  Uber  Hannover  in  Richtung  Haste, 
Uber  Wetzen  bis  Barsinghausen-Bahnhof.  Eine  wei¬ 
tere  Möglichkeit:  Mit  der  Straßenbahn  Linie  19  vom 
Hauptbahnhof  Hannover  nach  Empelde  (Endstation), 
daselbst  umsteigen  in  den  Bus  Nr.  56  nach  Barsing¬ 
hausen,  odci  Bahnbus  vom  Hauptbahnhof  nach 
Barsinghausen.  Essen  im  Verbandsheim  nach  Karte 
—  die  Gastronomie  legt  eine  ..gezielte“  Karte  aus.  In 
Barsinghausen  zum  Verbandsheim  etwa  800  bis  1000 
Meter;  Autotaxen  ab  Bahnhof  oder  Post  Barsing- 
hausen  stehen  zur  Verfügung.  Das  Treffen  beginnt 
am  Freitag.  9.  Juni,  um  20  Uhr  mit  einem  zwang* 
losen,  gemütlichen  Beisammensein  aller  Teilnehmer. 
Für  Sonnabend,  10.  Juni,  ist  ein  abwechslungsreiches 
Programm  mit  abschließendem  Festakt  und  Festball 
festgelegt.  Schluß  des  Wiedersehenstreffens  am 
Sonntag  dem  1t.  Juni,  im  Lauf  des  Vormittags.  Da¬ 
nach  Möglichkeit  zur  Teilnahme  am  Jahrestreffen 
der  Stadt  Tilsit  in  Hannover.  Bei  dem  erfreulichen 
Meldeergebnis  werden  auch  die  restlichen  Inter¬ 
essenten  dringend  gebeten,  Ihre  Zimmerbestellungen 
baldigst  zu  vollziehen,  und  zwar  an  Sportkamerad 
Fredl  Jost,  457  Quakcnbrück,  Hasestraße  60.  Telefon 
Nr.  0  54  31  /  35  17. 

Tüsit-Ragnit 

Krals  Vertreter:  Dr.  Halls  Helmer,  Güherk.  Geschäfts¬ 
stelle:  Gert-Joachim  Jürgens,  311  Giincburg, 

Schilierslrnße  8.  Telefon  0  41  31  <  4  23  18. 

Das  diesjährige  Patcnschattslreften  unserer  Rait- 
nlter  Gandsleute  ln  unserer  Patenstadt  Preetz  (Hol¬ 
stein)  findet  am  Sonntag.  2.  Juli,  ln  Drlliers  Gasthof, 
Bismarckplatz  2,  statt.  Merken.  Sie,  Hebe  Ragnlter, 
sich  diesen  Tagen  vor  und  halten  sie  Ihn  sich  für  das 
Treffen  frei.  Das  Programm  für  den  Tagesablauf 
werde  Ich  vor  dem  Patenschaftstreffen  rechtzeitig  ln 
unserem  Ostpreußenblatt  bekanntgegeben. 

Gemelndebeaufragter  für  die  Stadt  Ragntt 

Burat.  Bürgermeister  a.  D. 


Wehlau 

Krelsvertreicr:  Werner  Lippke,  2358  Kaltenkirchen. 
Oersdorfer  Weg  37,  Telefon  0  41  91  20  03. 

Die  Wehlauer,  Tapiauer  und  Altenburger  mit  den 
umgebenden  Dörfern  treffen  sich  am  17./18.  Juni  ge¬ 
trennt  an  drei  Orten  unseres  Patenkreises:  Die 
Wehlauer  mit  den  Kirchspielen  Paterswalde.  Peters¬ 
dorf.  Pllbischken.  Schirrau,  ln  Syke.  Die  Tapiauer 
feiern  das  250jährlge  Stadtjubiläum  in  Bassum  mit 
den  Kirchspielen  Grünhayn,  Goldbach.  Kremitten. 
Starkenberg.  Programme  der  Wehlauer  und  Tapiauer 
werden  noch  bekannt  gegeben.  Die  Allenburger  mit 
dem  Kirchspiel  Gr.-Engelau  und  allen  dazugehöri¬ 
gen  Dörfern  der  Kirchspiele  von  Friedrichsdorf  bis 
Kortmedien,  von  Trimmau-Progen  bis  Lelßicnen. 
Etserwagcn.  Harnowcn-Schönradc  treffen  sich  in 
Hoya  a.  d.  Weser.  Die  Wesersta3t  Hoya  übernimmt 
für  die  Allestadt  Allenburg  die  Patenschaft.  Da  wir 
zwei  Tage  für  die  Treffen  vorgesehen  haben  und  die 
Kosten  für  die  Teilnehmer,  die  zum  Teil  von  weit 
her  anreisen,  möglichst  gering  gehalten  werden 
sollen,  wird  der  Versuch  unternommen,  für  die  Teil¬ 
nehmer  Privatquartiere  zu  beschaffen.  Dazu  ist  not¬ 
wendig.  daß  wir  vorweg  bis  zum  15.  Mal  angeben, 
wieviel  Personen  zu  erwarten  sind.  Die  Alienburger 
melden  sich  beim  Kreisvertreter  Lippke  (Anschrift 
oben).  Die  Tapiauer  melden  sich  bei  Herrn  Han> 
Schenk,  Stellvertreter,  ln  Fintel.  Wohlsberg  8.  —  Bel 
den  Wehlauem  Ist  noch  nicht  klar,  ob  sic  auch  zwei 
Tage  beanspruchen  werden. 

Die  Allenburger  in  Hoya  erwartet  folgendes  Pro¬ 
gramm:  Am  17.  Jum  Eintreffen  der  Teilnehmer  bis 
15.30  Uhr.  16  Uhr  Begrüßung.  Empfang  durch  die 
Stadt  Hoya.  Verteilung  der  Quartiere.  Abendessen. 
20  Uhr  Heimatabend  Hoya- Allenburg:  Hoya  lernt 
Allcnburg-Gr.-Engelau  kennen.  Allenburger-Gr.- 
Engelauor  lernen  die  Patcnsladt  Hoya  kennen. 

Am  18.  Juni  Kirchgang.  Predigt  Helmatpf*»,f*r 
Adelsberger,  Stadtbesichtigung,  Mittagessen,  Kaffee 
tafel,  Verabschiedung  von  der  Patenstadt.  Den  Zeit¬ 
punkt  des  Aktes  der  Patenschaftsübernahme  bc 

stimmt  die  Ratsversammlung  der  Stadt  Hoya;  an]*“ 
lieh  des  Empfangs  oder  dem  Kirchgang.  Sie  erreichen 
Hoya  von  Hamburg  Uber  Rotenburg  —  Verden  — 
Nienburg;  abbiegen  bei  Hassel  oder  von  Bremen 
Uber  Syke.  —  Von  Hannover  Über  Nienburg— Hasse. 
—  Per  Bahn  an  der  Strecke  Hannover— Bremen  in 
Eystrup  aussteigen,  von  hier  per  Bus  oder  Klein¬ 
bahn  nach  Hoya.  Bel  ihrer  Anmeldung  geben  Sie 
bitte  an:  Ihre  Anschrift.  Datum  der  An-  und  Ab¬ 
reise.  ob  Hotel  oder  Prlvatuntorkunft.  wieviel  Per¬ 
sonen?  —  Es  wird  in  Hoya  ein  beschaulicher,  mehr 
familiärer  Kreis  Zusammenkommen.  Dadurch  wer¬ 
den  wir  mehr  voneinander  haben.  Ich  bitte  um  rege 
Beteiligung.  Merken  Sie  sich  diesen  Termin  vor  und 
nehmen  sie  ihn  wahr.  Es  ist  bemerkenswert,  wjmjj 
ln  dieser  politischen  Situation  Hoya  eine  Patenwhan 
für  uns  übernimmt  Es  kommt  darauf  an.  daß  wjr 
auch  in  einer  scheinbar  ausweglosen  Situation  oi^ 
Erinnerung  an  unsere  Heimat  pflegen  und  «I« 
halten.  Anerkennen  Sie  bitte  das  Mühen  um  die  Be¬ 
lange  der  Heimat,  kommen  Sie  und  lohnen  Sic  dem 
guten  Willen  der  Stadt  Hoya  durch  Ihre  Anwesen- 
»SV  Jeder  Allenburger  sollte  sich  angesprocheii 
fÜhler.  und  alles  daran  set/.cn.  dieses  Treffen  m 
zumachen.  —  Die  Allc-Proßrl-Delme-Hefte  sind  ' v’” 
vtelfältigt  und  werden  an  die  Interessenten  ln  *c  •  n» 
barer  Zelt  verschickt  werden. 


Krankenversicherung 


Kurzinformationen 


Der  Beitragsanstieg  hat  begonnen 


naupienischadigung  in  Bayern 

M“n.<*en  ~  FUr,  di<-  Auszahlung  der  llaupt- 
rnlschädigung  an  die  Laslenausglelchsberechtlg- 
ten  in  Bayern  slehen  1972  in  ersten  Halbiahr 

'^'«‘lung.  Davon  haben 
die  Ausgleldrsamter  den  Antragstellern  bis 
Ende  Februar  1972  bereits  25  Millionen  DM 
gewährt.  Nad. einer  Mitteilung  des  Bayerischen 
Arbeils-  und  Sozialministeriums  sollen  die  Mll- 
lel  ausrelAen.  am  alle  zur  Erfüllung  heranste¬ 
henden  Fälle  beriirksichligen  zu  können.  Pr. 

Billig-Urlaub  für  Rentner 

Kassel  —  25  Ferienorte  bzw.  Ferienhauser 
beteiligen  sich  an  dem  diesjährigen  Sonder¬ 
programm  .Ferien  für  Rentner“,  das  der  Frem¬ 
denverkehrsverband  Kurhessen  und  Waldedc 
in  Kassel  am  8.  April  startete.  Das  Angebot 
geht  bis  zum  3.  Juni,  beginnt  dann  wieder 
am  26.  August  und  endet  am  28.  Oktober  In 
dieser  Zeit  werden  pro  Woche  für  Übernach¬ 
tung  und  Frühstück  zwischen  35  und  42  Mark, 
für  Vollpension  zwischen  82  und  91  Mark  be¬ 
rechnet.  Diese  Preise  sind  absolute  Endpreise, 
die  zum  Teil  noch  Sonderleistungen  wie  freien 
Eintritt  bei  Veranstaltungen,  Ermäßigungen 
beim  Besuch  von  Schwimmbädern  u.  ä.  ein- 
sdilieBen.  Untergebradit  werden  die  Gäste 
ausschließlich  in  beheizbaren  Zimmern  mit 
fließendem  Wasser.  nn 


Frankfurt M.  Zum  ersten  Mal  seit  zwei  rung  der  Beitragssätze  bewirken  können.  Der  heute  erkennen,  daß  alle  in  den  vergangenen 
Jahren  ist  der  Durchschnittsbeitrag  der  Orts-  Trend  geht  wieder  eindeutig  nach  oben.  Das  Jahren  zugunsten  der  Kassen  getroffenen  Ent- 
krankenkassen  wieder  In  Bewegung  geraten,  beweisen  die  statistischen  Zahlen  für  die  Monate  lastungsmaßnahmen  nur  vorübergehende  Hilfe 
Ruckartig  stieg  er  am  1.  Januar  von  8,09  auf  Januar  und  Februar,  die  die  Redaktion  des  Ost-  bedeutet  haben.  Nichts  kann  länger  über  die 
H.25  Prozent  Damit  zeigt  sich  einerseits,  daß  preußenblaltes  vom  Bundesverband  der  Orts-  Erkenntnisse  hinwegtäuschen,  daß  das  Krank- 
die  Kostenlawine  einen  Teil  der  400  Ortskran-  krankenkassen  in  Bonn  erhalten  hat.  Danach  sein  teurer  wird.  Weder  dadurch,  daß  man  Ko- 
kenkassen  breits  überrollt  hat,  andererseits  betrug  der  Durchschnittsbeitrag  am  1.  Februar  sten  auf  die  Arbeitgeber  verlagert  hat,  noch 
kündigt  sich  damit  an,  daß  dem  übrigen  Teil  8,27  Prozent  und  stieg  am  1.  März  auf  8,28  Pro-  dadurch,  daß  man  Ärzte  und  Zahnärzte  hinhält, 
schmerzliche  Beschlüsse  noch  bevorstehen.  We-  zent.  Die  Zahlenwerte  für  den  1.  April  lagen  ändert  sich  etwas  daran,  daß  gemessen  am 
der  die  Entlastung  durch  die  Lohnfortzahlung  bei  Redaktionsschluß  noch  nicht  vor  allgemeinen  Einkommensanstieg  die  Kosten  der 

noch  die  automatisch  steigende  Beitragsbemes-  Für  die  Politiker  in  Bonn  hat  damit  die  Kassen  überproportional  steigen, 
sungsgrenze  haben  also  die  erhoffte  Stabilisie-  Stunde  der  Wahrheit  geschlagen.  Sie  müssen  Je  mehr  die  Kassen  ermuntert  werden,  bis¬ 
herige  Kostenbremsen  zu  lockern,  desto  kräl- 

lactonaiicnlairb.  tiger  muB  der  Kostenanstieg  sich  darstellen. 

L,aaiciiauajjn;iui  ■  Die  Propaganda  für  die  Vorsorgeuntersuchun¬ 

gen  und  die  damit  begonnene  Einführung  ko- 
1  1  ,  .  .  stenloser  Tests  wird  auch  im  laufenden  Jahr 

w  er  den  bticntaff  versäumte  krjf,id  zu  Bud,e  sd,ia3en-  *>•*< 

■w»  vzviv.uvug  V  VÜ3UUUUV  .  .  .  langfristigen  Hoffnung  auf  rechtzeitiges  Erken- 

r*  »•••  ,  0  ,  „  ,  -  .  .  ,  nen  und  Behandeln  schwerer  Leiden  die  kurz- 

peiiuonsausscnuii  des  Bundestages  hat  sich  der  Frage  angenommen  iristige  Sicherheit  e  er  Gesundheitspsycho.se 

gegenüber.  Das  spüren  die  Kassenärzte  in  ihren 

Bonn  —  Der  Deutsche  Bqndestag  hatte  gelegentlich  der  Verabschiedung  des  23.  Anderungs-  immer  voller  werdenden  Wartezimmern,  das 
gesetzes  zum  Lastenausgleichsgesetz  die  Bundesregierung  ersucht,  dem  Parlament  Ande-  spüren  die  Apotheker  an  ihren  Umsätzen  und 
rungsvorschläge  zur  Stichtagsfrage  zu  unlerbreleten.  Die  gegenwärtige  Stichtagsregelung  Im  auch  alle  übrigen  Vertragspartner  der  Kassen 
Lasienausglelch  hat  Immer  wieder  Anlaß  zu  Empörungen  gegeben.  Die  Bundesregierung  hat  können  sich  ausrechnen,  daß  das  .Gesundheds¬ 
bedauerlicherwelse  bis  heute  noch  nicht  dem  Wunsche  des  Gesetzgebers  entsprochen.  Wie  bedürfnis“  und  damit  der  Konsum  an  Gesund¬ 
verlautet,  prüft  sie  immer  noch  den  Sachverhalt.  heitsgütern  stärker  wird,  ohne  daß  darum  I  e 

Dankenswerterweise  hat  sich  jedoch  der  Pe-  Eine  immer  größer  werdende  Anzahl  von  Ge-  w*de-  rd« 

titionsausschuß  des  Bundestages,  dessen  Vor-  schädigten  wird  davon  betroffen,  daß  lür  die  fn,  Fal>clk'.  “"f1.  ‘  1  w,a  *?•  a.®  Verpestung  << 
sitz  die  CDU- Abgeordnete  Jacobi  innehat,  der  Gewährung  von  Leistungen  ein  Aufenthalt  an  bu'1  duer*  Ab^ff„und  d,e  Verunreinigung 
Slichtagsfrage  angenommen.  Im  Tätigkeitsbe-  einem  bestimmten  Stichtag  und  nicht  während  ??st  s  na  10  ■ 

rieht  dieses  Ausschusses  für  die  letzten  zwei  eines  gewissen  Zeitraumes  verlangt  wird,  hier-  .  De"  Kassen  aber  sei  ins  Stammbuch  geschrie- 
Jahre  stellt  der  Berichterstatter  v.  Fircks  fest,  zu  gehören  die  Stichlage  des  31.  Dezember  I960  bf";  daB  S'P'' ",  *1  d‘Pm?r "‘Lu"q  ur  ,  T 

daß  die  Hörten  der  Stichtage  des  Las.enaus-  und  des  31.  Dezember  1964,  so  daß  zwischen  k“rr?"z' '  i «  vt",! 
gloichs  zu  den  häufigsten  Eingaben-Motiven  1961  und  1964  aus  Mitteldeutschland  in  die  .„hornnnenntnrnohmon9  Lir  i,  .hon  , , ,,.i 

gehören.  Allem  schon  an  dieser  Häufigkeit  ist  Bundesrepublik  übergesiedelte  Vertriebene.  .  ?.  m  1  .  P  .  .  1 

zu  messen,  wie  dringlich  die  Beseitigung  die-  die  vor  Ende  1964  auswanderten,  leer  aus-  tr.ebe"‘  man  a" ^  Ersatzkassen 

Unzulänglichkeit  5«  U«— „ehen  JSSiS'.ÄSL  EnÄ  “ÄTSS 

,s  .  .  .  ..  .  ,  i  .  .  !  Ähnlich  gelagert  ist  der  Sachverhalt  in  den  kengeldzahlungen  während  der  ersten  sechs 

Aus  den  Eingaben,  die  in  den  letzten  zwei  Fällen.  in  denen  die  Voraussetzung  des  ein-  Wochen  einer'  Krankheit,  haben  die  qesetzli- 

Jahren  an  den  Petitionsausschuß  des  Bundes-  jährigen  Aufenthaltes  vor  den  Stichtagen  des  dlen  Kassen  großzügig  den  satzungsgemüß 

Uges  gerichtet  worden  sind  ergeben  sidi  sechs  3,.  Dezember  ,950  und  1952  nicht  erfüllt  ist,  ,hnen  ge|assen^n  Ermessensspielraum  ausqe- 
Gruppen  von  Stichtagsbetroffenen.  Ob  man  sidi  im  Fatle  der  Ru^kehr  von  der  Auswanderung  srflöpft  und  Zuschüsse  zu  Zahnersatz.  Kuren 
gesetzgeberisch  dazu  wird  entschließen  kon-  ,m  Alter  stehen  djesen  Vertriebenen  keine  und  dnderpn  Leistungen  kraftiq  erhöht,  um 
nen,  daß  alle  sechs ^Gruppen  eine  befriedigende  Lastenausgleichsleistungen  zu.  nur  nidll  tn  den  Ru|  zu  geraten,  als  .soziale“ 

euregelung  erfa  e  ,  is  rze  c  *  Verhältnismäßig  weniq  Einzelfälle  stellen  Einriditunq  hinter  anderen  zurückzustehen 

sehen.  Der  Widerstand  des  Bundesf.nanzm.n  -  d|ejeni  „  j»  denen  die  Stichtage  deshalb  Jetzt  muß  man  plötzlich  der  Tatsache  Rech¬ 
ners  wird  insbesondere  hei  den  Fallen  au-  ^  e*fflUt  werden_  wej|  gkh  der  beschädig-  nung  tragen,  daß  sich  die  entsprechenden  Aus- 

ßerst  heftig  sein,  die  eotsp  ‘  ”d  *  M  ...  te  zu  diesem  Zeitpunkt  in  einem  zu  den  Aus-  gabepositionen  um  100  Prozent  und  mehr  er- 

deren  Gesetzen  Vorkommen  unc  i  o  s-  sjed|ungSgebjeten  gchörendei  Land  befunden  höht  haben.  Die  Suche  nach  den  Schuldigen 
rungsfalle  mithin  Kosten  für  den  Bundeshaus-  ha(  da^Jjedodl  „k,,  das  Vertreibungsgebiet  hat  begonnen.  Wieder  einmal  angeprangert 
hall  auslosen  wurden.  .  des  Geschädigten  selbst  ist,  hauptsächlichster  sind  dabei  die  Ärzte  und  Zahnärzte,  wieder 

weitaus  überwiegende  Zahl  der  Falle  -  pa]|  sind  Vertriebene,  die  sich  erst  in  Mittel-  einmal  verketzert  werden  die  Krankenhäuser, 
triff*.  Eingaben  von  in  Westdeutschland  w  -  deutscÄlancI,  dann  in  Jugoslawien  aufhielten  Da  aber  weder  Ärzte  noch  Zahnärzte  bereit 
nenden  Erben  unmittelbar  geschadig  er  er-  und  yon  dod  jn  dje  Bundesrepublik  herüber-  sind,  auf  eine  Anteilnahme  am  allgemeinen 
Ulebener,  wobei  die  gekommen  sind.  Es  ist  anerkennenswert,  daß  .Wohlstand  zu  verzichten,  noch  die.  Personal in- 

iTach  dem  31.  De/_.  1964  in  1  t  u  dej-  Petitionsausschuß  des  Bundestages  stell-  lensitäi  der  Krankenhäuser  geleugnet  werden 

verstorben  sind.  Dies  sind  die  sogenann  en  vcrtretßnd  jdr  djp  Bundesregierung  diese  Grup-  kann,  wird  der  Tribut,  den  die  Kassep(:m  (wilfe 

trusctialts-INtcmünirlttsiaiie.  penbildung  bei  den  Stichtagsversäumem  her-  dieses  Jahres  zu  entrichten  haben  liis  Ende 

Die  zweite  Gruppe  sind  die  im  Rentenalter  £  earbe?tet  hal  N.U.  des  Jahres  noch  deutliche,  werden  H.  Menzel 

VnrlriD  H»nnn  Hu»  nam  /. wisrnonaill-  J 


Rt»nten  im  Fernsehen 

Frankfurt/M.  —  Insgesamt  zwölf  Fernseh¬ 
spots  über  die  Rentenversicherung  werden  in 
diesem  Jahr  In  der  Sendung  ARD-Ratgeber 
„Geld"  ausgestrahlt.  Die  ersten  Sendungen 
über  die  neuen  Versicherungsnarhweishefte  ha¬ 
ben  großen  Anklang  gefunden.  Weitere  Einzel¬ 
heiten  über  die  gesetzliche  Rentenversicherung, 
die  für  alle  Versicherten  von  großem  Interesse 
sein  dürften,  werden  die  nächsten  Sendungen 
bringen,  so  zum  Beispiel  Informationen  Uber  den 
Versicherungsausweis,  die  Versicherungsnum¬ 
mer,  die  Behandlung  der  Versicherungsnach¬ 
weise,  das  Versicherungskonto,  den  Umtausch 
der  Versicherungskarlen  sowie  Uber  die  Ren¬ 
tenauskunft  im  Rahmen  der  vorzeitigen  Alters¬ 
rente.  Die  weiteren  Termine  für  den  ARD-Rat¬ 
geber  „Geld“  wurden  vom  Saarländischen  und 
Bayerischen  Rundfunk  auf  folgende  Sonntage 
jeweils  um  10.45  Uhr  iestgelegt:  30.  April.  28. 
Mai,  25.  Juni,  23.  Juli,  20.  August,  17.  Septem¬ 
ber,  15.  Oktober,  12.  November  und  10.  De¬ 
zember  1972.  vdr 


Grundsteuer  Vergünstigung 

Hamburg  —  Audi  Bauherren,  die  ihr  Eigen¬ 
heim  ohne  Inansprudinahme  öffentlidier  Mit¬ 
tel  errichten  oder  kaufen,  können  in  den  Ge¬ 
nuß  deT  zehnjährigen  Grundsteuervergünsti¬ 
gung  und  der  Grunderwerbsteuerbefreiung 
kommen,  wenn  das  geplante  oder  gekaufte 
Haus  eine  bestimmte  Wohnfläche  nidll  über¬ 
schreitet  Bei  einem  Einfamilienhaus  sind  das 
156  qm,  bei  einer  eigengenutzten  Eigentums¬ 
wohnung  144  qm  Die  tatsächlich  vorhandene 
Fläche  kann  jedoch  größer  sein.  Die  Gesdiäfts- 
stelle  öffentliche  Bausparkasse  empfiehlt  des¬ 
halb  allen  Bauherren  und  Käufern,  ihr  Wohn- 
objekt  vor  dem  Bau  oder  Kauf  genau  zu  pla¬ 
nen  oder  zu  prüfen.  Grundlage  der  Wohnflä¬ 
chenberechnung  Ist  die  Zweite  Bercchnungsver- 
ordnung.  Danadi  zählen  zur  Wohnfläche  die 
Grundfläche  aller  Räume,  die  ausschließlich 
zur  Wohnung  gehören.  Das  sind  Wohn-  und 
Schlafräume,  Küche  und  Nebenraume.  Als  Ne¬ 
benräume  gelten  beispielsweise  Flure,  WC, 
Wasch-  und  Baderäume,  Spiesekammer,  Besen¬ 
kammern  und  sonstige  Abstellräume  sowie 
Wintergärten.  Ebenfalls  ausschließlich  zur  Woh- 
nunq  gehören  Balkono,  Loggien,  gedeckte  Frei¬ 
sitze  und  ein  mit  dem  Wohnhaus  verbundenes 
Schwimmbad.  Bei  der  Ermittlung  der  für  die 
Steuerbegünstigung  zulässigen  Wohnfläche  wer¬ 
den  allerdings  nicht  alle  Räume  mit  ihrer  ge¬ 
samten  Grundfläche  berücksichtigt.  Räume  mit 
einer  lichten  Höhe  von  weniger  als  zwei  Me¬ 
tern,  Wintergärten,  Schwimmbäder,  Baikone. 
Loggien.  Dachgärten  und  gedeckte  Freisitze 
werden  nur  mit  ihrer  halben  Grundfläche  be¬ 
rechnet.  nP 

Einheitliche  Service-Zeilen 

Wuppertal  —  Am  I.  April  hat  die  Barmer 
Ersatzkasse  (BEK|  für  ihre  rund  900  Geschäfts¬ 
stellen  in  der  Bundesrepublik  und  Berlin  ein¬ 
heitliche  Service-Zeiten  eingeliihrt.  Damit  will 
die  liaupl Verwaltung  der  Kasse  sicherstellen, 
daß  beispielsweise  bei  Reisen  Innerhalb 
Deutschlands  jedes  Mitglied  „seine  Barmer 
zur  gewohnten  Zell  „antrifft“,  und  zwar  Mon¬ 
tag  bis  Freilag  jeweils  von  9  bis  12.30  Uhr 
und  zusätzlich  donnerstag  von  15  bis  17  i  nr. 
Darüber  hinaus  stehen  die  Mitarbeiter  der  Kas¬ 
se  für  individuelle  Auskünfte  und  Beratung 
zur  Verfügung.  Mil  Sicherheit  zu  erreichen  (die 
Barmer  hat  die  qleitende  Arbeitszeit  cinge- 
führlj  sind  die  zuständigen  Sachbearbeiter  von 
Montag  bis  Mittwoch  von  8.30  bis  15.30  Uhr, 
donnerstag  von  8.30  bis  17  Uhr  und  freitags 
von  8.30  bis  14.30  Uhr.  B 

Ferien  für  Berliner  in  Hessen 

Wiesbaden  —  Auch  in  diesem  Jahr  stehen 
wieder  279  000  DM  für  die  Erholung  allerer 
Einwohner  des  Landes  Berlin  >n  e‘ne,B 
sehen  Ferienorl  zur  Verfügung.  Die  7  2  Teil 
nehmer  werden  ihren  Urlaub  m  Winingen, 
Landkreis  Waldeck.  verbringen^ 
schnitt  umfaßt  jeweils  22  Tage.  Darüber  hinaus 
stelll  das  Land  Hessen  für  die  Wnanzieninfl 
von  Heil-  und  Erholungskuren  fui  fiesundhelts- 
gefährdete  Berliner  Kinder  m  ‘1er  *C1"d*Th?d 
slätte  Agra  bei  Lugano  Schwer/  widere 
Mark  zur  Verfügung. 


Letzter  Wille  zu  zweit 

Ehepaare  können  ein  gemeinschaftliches  Testament  errichten 

Verfügungen  sind  grundsätzlich  zu  Lebzeiten 
der  Eheleute  frei  widerruflich,  die  Bindung  be¬ 
ginnt  erst  mit  dem  Tode  des  Erstverstorbenen. 

Ebenso  wie  das  private  kann  das  gemein¬ 
schaftliche  Testament  eigenhändig  oder  öffent¬ 
lich  errichtet  werden.  Für  das  eigenhändige  Te¬ 
stament  genügt  es,  daß  einer  der  Ehegatten 
das  Testament  in  der  Form  des  §  2247  (eigen¬ 
händig  geschrieben  und  untersdi  rieben,  Tag, 
Monat,  Jahr  und  Ort)  errichtet  und  der  andere 
Ehegatte  die  gemeinschaftliche  Erklärung 
(„wir“)  eigenhändig  mitunterzeichnet.  Er  soll 
hierbei  angeben,  zu  welcher  Zeit  und  an  wel¬ 
chem  Ort  er  seine  Unterschrift  beigefügt  hat. 
Das  gemeinschaftliche  Testament  kann  aber 
auch  in  öffentlidier  Form  errichtet  werden,  das 
heißt  bei  gleichzeitiger  Anwesenheit  beider 
Ehegatten  vor  einem  Notar  oder  Riditer. 

Sehr  verbreitet  ist  das  sogenannte  Berliner 
Testament  (§  2269  BGB),  in  dem  sich  die  Ehe¬ 
gatten  gegenseitig  zu  Erben  einsetzen  und  be¬ 
stimmen,  daß  nach  dem  Tode  des  Überlebenden 
der  beiderseitige  Nachlaß  an  einen  Dritten  (z. 
B.  Kinder)  als  Schlußerben  fallen  soll.  Im  Zwei¬ 
fel  ist  hier  anzunehmen,  daß  der  Dritte  für  den 
gesamten  Nachlaß  als  Erbe  des  zuletzt  ver¬ 
storbenen  Ehegatten  eingesetzt  ist.  Audi  Ver¬ 
mächtnisse  fallen  im  Zweifel  erst  nach  dem 
Tode  des  überlebenden  dem  Bedachten  an. 
Den  Pflichtanteil  können  die  Schlußerben  nach 
dem  ersten  Erbfall  fordern,  wenn  sie  am  Nach¬ 
laß  des  Erstverstorbenen  pflichtteilberechtigt 
sind. 

Von  einem  wechselseitigen  gemeinschaftli¬ 
chen  Testament  spricht  man  (der  häufigste  Fall 
bei  gemeinschaftlichen  Testamenten),  wenn  dar¬ 
in  Verfügungen  getroffen  sind,  die  in  innerer 
Beziehung  zueinander  stehen  und  von  denen 
die  einer  nur  mit  Rüdcsidit  auf  die  andere  ge¬ 
troffen  ist.  Die  Nichtigkeit  oder  der  Widerruf 
der  einen  Verfügung  hat  dann  automatisch  die 
Unwirksamkeit  der  anderen  zur  Folge.  Ein  Wi¬ 
derruf  kann  zu  Lebzeiten  der  Ehegatten  zwar 
einseitig,  aber  nur  durch  notariell  beurkundete 
Erklärung  gegenüber  dem  anderen  Ehegatten 
erfolgen.  Das  Recht  dazu  erlischt  mit  dem  Tode 
eines  Ehegatten.  Der  überlebende  kann  seine 
Verfügung  nur  aufheben,  wenn  er  das  ihm  Zu¬ 
gewendete  ausschlägt. 

Bei  Eheniditigkeit  oder  -auflösung  ist  ein  ge¬ 
meinschaftliches  Testament  seinem  ganzen  In¬ 
halt  nach  unwirksam.  Möglich  ist  auch  die  Er¬ 
richtung  eines  gemeinschaftlichen  Nottesta¬ 
mentes  nach  den  §§  2249  und  2250  BGB. 

Justus 


DEUTSCHE  KRANKENHÄUSER 


Schwere  Sorgen 


Grosse  Leistungen 


e  o  a 

J383.000 


Es  fehlen  ■ 

40.000 

Schwestern  und  Pfleger 


112  Betten  je  10.000  Einwohner 


Künftig  müssen  pro  Jahr 
22000  Betten  neu  erstellt  werden 
Kosten  je  Bett:  | 


stationäre 

Patienten 


9,3  Mio. 


Kranhenhausörzte 


Demgegen¬ 
über  wollen 
Bund  und 
Länder 
bereitstellen 


gesamter 
Investitions- 
bedarf  1972, 
1973,1974 


Pflegepersonen 


(ondor 


Düsseldorf  —  Das  deutsche  Krankenhauswesen  zählt  zu  den  besten  der  Welt,  seine  Lei¬ 
stungen  sind  international  anerkannt.  Die  Frage  ist  allerdings,  ob  es  dabei  bleiben  kann. 
Das  neue  Krankenhausfinanzieningsgesetz  läßt  nämlich  viele  Wünsche  der  Krankenhäuser  of- 
len.  In  erster  Linie,  aber  nicht  nur,  finanzielle.  Zum  einen  reichen  die  vorgesehenen  staatli¬ 
chen  Finanzhilfen  für  Investitionen  bei  weitem  nicht  aus;  zweifelhaft  Ist  ohnehin,  ob  die  Län¬ 
der  künftig  imstande  sind,  die  ihnen  zugedachte  Zwei-Drittel-Beteiligung  aufzubringen.  Zum 
anderen  fürchten  die  Krankenhäuser,  vom  Staat  und  von  den  Krankenkassen  In  ihrer  Bewe¬ 
gungsfreiheit  so  eingeengt  zu  werden  („sozial  tragbare  Pflegesälze“,  Auflagen  bei  Investiti¬ 
onshilfen  etc.),  daß  sie  ihren  Leistungsstand  kaum  halten  können.  Als  Folge  des  lebhall  um¬ 
strittenen  Gesetzes  erwarten  Krankenhaus-Experten  schon  jetzt  einen  Rückgang  der  Neubau¬ 
ten  und  eine  Verschärfung  der  Personalnot.  Schaubild  Condor 


BERLIN 


Ja  zum  Frieden  -  Nein  zur  Unfreiheit 

7.  Mai:  Alle  Ostpreußen  zur  Deutschlandkundgebung  nach  Bonn 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


Vorsitzender  der  I.andesgruppe:  Werner  Gulllaume. 
1  Berlin  61,  Stresemannsl  r -alle  90  (Europahntis). 
Telefon  03  11  /  2  51  07  II 

30.  April,  So..  15  Uhr.  Heimalkreis  Ortelshurg:  Kreis 
treffen  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  Strese- 
mannstraße  90.  Raum  118. 

30.  April.  So..  18  Uhr,  Helmatkreise  Rößel,  Heilsbcrg, 
Itraunsberq:  Frühlingsfest  im  Restaurant  „Zu 
den  5  Erdteilen“,  am  Wedding,  Triftstraße  67,  Ein¬ 
gang  Spaarplntz  (U-Bahn  Leopoldplatz,  davon 
drei  Minuten.  Busse  64.  12,  79,  10.  83  MÜUer-/Ecke 
Fennstraße  Busse  99.  72,  70). 

30.  April.  So..  16  Uhr.  Helmatkreis  Gumbinnen: 
Jahreshauptversammlung  im  Parkrestaurant 
Südende,  Steglitz.  Steglitzer  Damm  95. 

7.  Mai.  So..  16  Uhr,  Heimatkreise  Meraelland: 
Krelstrcffen  im  Restaurant  Schillerglocke, 
Krummcstraße  63.  Ecke  Schillerstraße  (U-Bahn 
Deutsche  Oper). 

6.  Mai.  Sbd.,  15.30  Uhr,  Heimntkreis  Insterburg: 
Kreistreffen  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat. 
Berlin  61.  Strescmannstraße  90.  Raum  110.  und 
J  ah  resh  au  ptversamml  u  ng . 

7.  Mai.  So..  15  Uhr.  Heimatkrelsc  Snmland-I.abiuu: 
Krelstrcffen  im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat. 
Stresemannstraße  90.  Raum  116. 

9.  Mal.  Dl..  18  Uhr.  Frauenkreis:  Zusammenkunft 
im  Haus  der  ostdeutschen  Heimat.  Stresemann¬ 
straße  90.  Raum  210. 


HAMBURG 


Vorsitzende«  der  Landesgruppi*  Hamburg:  Eberhard 
Wiehe,  2  Hamburg  62,  Am  Obimoorgraben  14.  Tele¬ 
fon  01  11/5  20  77  67.  Gesrhilftsstelle:  2  Hamburg  13 
Parkallee  86  Telefon  04  11/45  25  12  Postscheckkonto 
Hamburg  96  05 

Großkundgebung 

des  Landesverbandes  der  vertriebenen  Deutschen 
und  aller  Landsmannschaften  in  Hamburg:  Montag. 
24.  April.  20  Uhr.  spricht  in  der  Halle  12  von  Planten 
un  Blomen,  Festhalle,  Dr.  Herbert  Hupka  MdB  über 
die  Ostvertrage  und  ihre  Folgen  für  Deutschland. 
Karten  2, —  DM  bei  allen  Gruppen.  Es  wird  erwartet, 
daß  alle  Landsleute  durch  ihre  Teilnahme  ihr  Inter¬ 
esse  an  dem  Thema  bekunden. 

- Hamburg 

Bergedorf  —  Sonnabend,  22.  April.  20  Uhr.  ..Tanz 
im  April“  im  Holsteinischen  Hof.  Es  spielt  die  Kapelle 
„Graf  Butzi**.  Eintrittspreis  nur  4.—  DM.  Kartenver¬ 
kauf  bei  Woll-Scharfetter,  Alte  Holsteinstraße  50.  bei 
Buchdruckerei  Kerstan.  Wentorfer  Straße  3.  und  an 
der  Abendkasse. 

Billstedt  —  Sonnabend,  22.  April.  20  Uhr.  Gast¬ 
stätte  Mid  ding.  ÖJendorfer  Weg  39.  spricht  Herbert 
Sahmel  zum  Thema  „Landsmannschaften  In  unserer 
Zeit“. 

Fuhlsbüttel  —  Dienstag.  9.  Mal,  19.30  Uhr,  Monats- 
Zusammenkunft.  Farblichtbilder  „Das  verbotene  Land 
Ostpreußen**  mit  mehr  als  50  Motiven  aus  dem  Sperr¬ 
gebiet  Königsberg. 

Harburg/Wllhelmsbiirg  —  Dienstag,  25.  April, 
19.30  Uhr.  Diskussionskreis  im  Gasthof  Zur  Grünen 
Tanne.  Bremer  Straße  307. 

Lokstedt — Niendorf — Schnelsen  —  Donnerstag,  den 
6.  Mal.  Zusammenkunft  im  Vereinslokal  Zur  Doppel¬ 
elche,  Tlbarg  52.  zur  gewohnten  Zeit. 

Wandsbek  —  Sonnabend.  29.  April,  20  Uhr,  Früh- 
Ungsfest  mit  Unterhaltungsprogramm  und  Tanz  lm 
Gesellschaftsbaus  Lackemann.  Wandsbek.  Hinterm 
Stern  14.  Bekannte  Künstler  wirken  mit.  Zum  Tanz 
spielen  die  Maxim's.  Alle  Landsleute  sowie  Gäste, 
insbdHMWf  die  Jugend,  sind  eingeladen. 

Ilelmatkrrisgruppen 

Gumbinnen  —  Sonnabend.  29.  April.  19.30  Uhr, 
gemeinsam  mit  der  Kreisgruppe  Heiligen  bell  Früh¬ 
lingsfest  lm  Feldeck,  Feldstraße  60.  Um  rege  Be¬ 
teiligung  wird  gebeten. 

lleiligenbei!  —  Sonnabend.  29.  April.  19.30  Uhr. 
gemeinsam  mit  der  Kreisgruppe  Gumbinnen  Früh¬ 
lingsfest  Im  Feldeck,  Feldstraße  60.  Um  rege  Be¬ 
teiligung  wird  gebeten. 

Frauengruppen 

Bergedorf  —  Dienstag.  2.  Mal.  18  Uhr,  lin  Licht- 
warkhaus  Zusammenkunft  unter  dem  Motto  „Der 
Mal  Ist  gekommen**. 

Farmsen-Walddörfer  —  Dienstag.  25.  April,  15  Uhr, 
trifft  sich  die  Frauengruppe  im  Luisenhof.  gegen¬ 
über  U-Bahn  Farmsen. 

Harburg/Wilhelmsbtirg  —  Dienstag,  25.  April, 
19.30  Uhr,  trifft  sich  die  Frauengruppe  im  Gasfhof 
Zur  Grünen  Tanne,  Bremer  Straße  307. 

Wandsbek  —  Donnerstag.  4.  Mal.  19  Uhr.  Gaststätte 
Lackemann,  Hinterm  Stern  14.  Dieter  Kempa  zeigt 
Dias  von  Laboe 


SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  Landesgruppv  Schleswig-Holstein: 
Günter  Petersdorf,  23  Kiel.  Profrssor-AnscliOtz. 
Strafte  Btt  Geschäftsstelle:  Kiel.  Wilhelminen, 
strafte  47'4»  Telefon  84  31/4  02  11. 

Kundgebung  in  Uetersen,  Sonnabend.  13.  Mai  — 
Nach  mehrfachen  Verschiebungen  steht  jetzt  endlich 
der  Termin  der  dritten  Großkundgebung  fest:  Sonn¬ 
abend.  13.  Mal.  Große  StadthaUe  Uetersen.  Rosarium. 
16  Uhr;  ab  IS  Uhr  Platzkonzert,  Redner:  Bundes¬ 
minister  a.  D.  Heinrich  Windelen  MdB  und  Staats¬ 
sekretär  Dorcnburg,  Landesbeauftragter  Schleswig- 
Holsteins  beim  Bund.  Der  LvD-Krelsverband  führt 
am  gleichen  Tage  von  1*  bis  20  Uhr  tn  der  Kleinen 
Stadthalle  Im  Rosarium  eine  sehenswerte  ost¬ 
deutsche  Ausstellung  durch. 

Schönwalde  —  Sonnabend.  22.  April,  20  Uhr.  Gast¬ 
haus  Zum  Lachsbach.  Inh.  Frau  Hannelore  Reimer, 
Eutlncr  Straße.  Jahreshauptversammlung.  Alle 
Landsleute  werden  gebeten,  an  dieser  wichtigen 
Versammlung  teilzunehmen,  da  der  gesamte  Vor¬ 
stand  neu  zu  wühlen  Ist.  —  Anmeldungen  für  den 
Ausflug  am  Mittwoch,  dem  17.  Mol,  nach  Preetz,  und 
Laboe  (ostpreußische  Llkörfabrlk  und  Besichtigung 
des  letzten  deutschen  U-Bootes  aus  dem  Zweiten 
Weltkrieg)  nimmt  Vors.  Walter  Glese  entgegen. 

Uetersen  —  Sonnabend.  6.  Mal.  13.30  Uhr  ob 
E-Werk.  Fahrt  nach  Eckhold.  Wildpark.  Anmeldung 
bei  Frau  Elchler.  Telefon  33  38.  oder  Herrn  Tlnsch- 
mann  Telefon  55  70).  ab  25.  April  auch  bei  Fräulein 
Kranke,  Telefon  4  22  86.  Kosten:  für  Mitglieder 
7,—  DM.  Nichtmitglieder  8.—  DM,  Kinder  4.—  DM.  — 
Im  Mal  findet  keine  besondere  Zusammenkunft  statt. 
—  Nächste  Versammlung  am  5.  Juni  mit  einem  Vor¬ 


trag  Uber  Paul  Wcgencr.  —  Bei  der  Zusammenkunft 
am  27  Mürz  sahen  die  Mitglieder  drei  Filme  der 
Bundesbahn. 


NIEDERSACHSEN 


Vorsitzender;  Friedrich- Wilhelm  Kaddatz.  Nieder- 
Sachsen- Nord :  F.-W.  Itaddatz  318  Wolfsburg,  Am 
*4temnielteich  24.  Telefon  0  53  61  4  93  45  Niedersarh- 
sen-West:  Fiedl  Jost.  457  Quakenbrück.  Hasestr  60 
Telefon  0  54  31  /  35  17.  Niedersachsen-Süd:  Horst 
Frischmuth.  3  Hannover  1.  Hildesheimer  Straße  119 
Telefon  05  II  /  80  40  57 

It ramsche  —  Die  Frauengruppe  fährt  Mittwoch. 
17.  Mai.  mit  einem  Bus  zur  Besichtigung  der 
Dr. -Oetker-Werke  nach  Bielefeld.  Die  Abfahrtzeit 
wird  auf  der  nächsten  Zusammenkunft  bekannt- 
gegeben 

Göttingen  —  Auf  der  außerordentlichen  General¬ 
versammlung  der  Kreisgruppen  wurde  am  10.  April 
ein  neuer  Vorstand  gewählt.  Mit  großer  Mehrheit 
wurde  Oskar  Haase  zum  1.  Vors,  bestimmt,  zu 
seinem  Stellvertreter  Arnold  Czudnochowskl,  Mlla 
Woelke  zur  Schriftführerin.  Gerda  Wimmer  zum 
Schatzmeister  und  Ingeborg  Heckendorf  zum  Bel 
sitzer  Frau  Heckendorf  Ist  gleichzeitig  die  Vor 
sitzende  der  ostpreußischen  Frauengruppe  in  Göttin 
gen.  —  Mal-Zusammenkunft  der  Frauengruppe  am 
Dienstag,  dem  9  Mal.  15  Uhr.  im  Deutschen  Garten, 
Heinhäuserstraße  Dr.  Max  Nitzsche  wird  einen 
Diavortrag  Über  Niedersachsen  halten.  Zu  diesem 
Nachmittag  sind  alle  Ostoreußinnen,  aber  nueh  die 
Herren  herzlich  eingeladen 

Osnabrück  —  Der  Chor  der  Kreisgruppc  fährt 
Sonnabend.  29.  April,  zur  Jubiläumsveranstaltung 
zum  neuen  Quakenbrücker  Schützcnhof.  Abfahrt  mit 
Bus  pünktlich  15  Uhr  vom  Ledenhof.  —  Die  Ubungs- 
nbende  des  Chores  finden  ab  sofort  an  Jedem  Mon¬ 
tag  um  20  Uhr  im  Ernst-Morltz-Arndt-Gymnaslum 
statt. 

Quakenbrück  -  An  der  Jubiläumsveranstaltung 
der  Gruppe  am  Sonnabend,  29  April,  auf  dem 
Schützcnhof,  nimmt  die  Frauengruppe  geschlossen 
teil.  —  Mittwoch.  17.  Mai.  fährt  die  Frauengruppe 
mit  einem  Bus  nach  Bielefeld  zur  Besichtigung  der 
Dr.-Oetker-Werke.  Abfahrt  11.15  Uhr  vom  Bahnhofs¬ 
vorplatz. 

Uelzen  —  Donnerstag,  27.  April.  19.30  Uhr,  lm  Hotel 
Stadt  Hamburg  Monatsversammlung  mit  Vor¬ 
führung  des  Fernsehfilms  „Der  Kaufmann  an  der 
Ecke“. 

Wilhelmshaven  —  Montag.  1,  Mal.  19.30  Uhr,  Club¬ 
haus  Graf  Spee.  Schellingstrnße  11.  Tanz  ln  den  Mal. 

Beteiligung  erwünscht.  Gäste  willkommen.  — 
Auf  der  Jahreshauptversammlung  wurde  der  bis¬ 
herige  Vorstand  mit  Lm.  Theodor  Meyer.  Stein- 
Straße  14.  als  1.  Vors,  wiedergewählt.  Mit  einem 
kurzen  Referat  des  neuen  1.  Vors,  über  die  Ost¬ 
politik  wurde  der  Abend  beendet.  —  Der  diesjährige 
Sommerausflug  Ist  als  Tagesausflug  mit  einem  be¬ 
quemen  Reisebus  für  Sonnabend,  17.  Juni,  zum 
Teutobuger  Wold  vorgesehen.  Abfahrt  7  Uhr,  Rück¬ 
kehr  21  Uhr.  Fahrpreis  etwa  12. —  DM  bei  ausreichen¬ 
der  Beteiligung.  Anmeldungen  an  den  Heimat¬ 
abenden  am  1.  Mal  und  am  5.  Juni  an  Lm.  Palfner. 


NORDRHEIN-WESTFAJLEN 


Vorsitzendei  der  Landesgruppe  Nordrhein-West- 
f.ilen:  Harry  Poley.  41  Duisburg,  nulssernstralle  109 
Stellvertreter:  Blich  Grlmonl.  493  Detmold.  Post- 
Uch  296.  Geschäftsstelle:  4  Düsseldorf.  Duisburgei 
Straße  71.  Telefon  02  11/48  26  72. 

Bochum  —  Sonnabend.  22.  April.  19.30  Uhr.  Im 
großen  Saal  der  Pfarrei  St.  Antonius,  Antonius¬ 
straße  8.  Frühlingskonzert.  Mitwirkende:  Chor  der 
Ost-  und  Westpreußen.  Anton  Kalender.  Chorleitung 
und  Gitarre,  Gertrud  Kalender.  Sopran.  Sprecher: 
Ch.  Andree.  H.  Dcmnick,  G.  Rimkus.  Die  Veranstal¬ 
tung  klingt  aus  mit  einem  gemütlichen  Beisammen¬ 
sein  aller  Ost-  und  Westpreulien.  Gäste  herzlich  will¬ 
kommen.  Zum  Tanz  spielt  eine  moderne  Tanz-  und 
Unterhaltungskapelle. 

Dortmund  —  Für  die  Fahrt  am  7.  Mai  zur  Protest¬ 
kundgebung  nach  Bonn  bittet  der  Vorstand  schnell- 
s teils  um  Anmeldungen  beim  2.  Vorsitzenden  Klaus 
Patschkowskl,  Weißenburger  Straße  9.  Tel.  57  25  48. 
und  bei  der  Frauenleltertn  Gertrud  Augustin,  Hörde, 
Aul  der  Kluse  19.  Tel.  41  23  57. 

Düsseldorf  —  Altenclub  am  Donnerstag.  20.  April. 
1«  Uhr.  mit  Forblichtbildervortrog  „Ins  Land  der 
Mitternachtssonne“  lm  Haus  des  Deutschen  Ostens, 
Eichendorffsaal.  —  Sonnabend,  22.  April,  14.30  Uhr, 
ab  Bhf.  Gerresheim  gemeinsame  Wanderung.  — 
Sonntag.  30.  April,  19  Uhr.  Restaurant  Rübezahl, 
Hismarckstraße  90,  Maieinslngen  mit  gemütlichem 
Zusammensein. 

Rheda  —  Sonnabend.  29.  April,  20  Uhr,  lm  Saal  Neu¬ 
haus.  Steinweg.  Jahreshauptversammlung  der  Ost¬ 
preußen.  Um  rege  Beteiligung  wird  gebeten. 

Unna  —  Der  diesjährige  .Tanz  ln.  den  Mai*  am 
Sonntag,  30.  April,  mit  der  Hauskapelle  Hoffmann.  — 
Monatsvcrsammlung  Freitag.  5.  Mol.  mit  einem 
Farbdiavortrag  von  Pfarrer  Schlemm  „Mitteldeutsch¬ 
land  aus  der  Vogelperspektive“.  Gäste  herzlich  will¬ 
kommen  —  Auf  der  Aprllmonatsversammhmg  der 
Ost-  und  Westpreußen  und  Pommern  konnte  der 
l.  Vors.,  König,  bereits  viele  Anmeldungen  zur  Fahrt 
nach  Bonn  am  7.  Mal  —  zur  Protestkundgebung  des 
BdV  gegen  die  Ratifizierung  der  Ostverträge  —  ent¬ 
gegennehmen.  Fahrpreis  10,—  DM.  Zustelpestatlonen 
Könlgsborn-Markt.  Amtsgericht.  Bundesbahnhof, 
Neumarkt.  Evangelisches  Krankenhaus.  Endgültige 
Zusietgestationen  mit  Abfahrtszeiten  finden  Sic  lm 
Aushängcka.ston  bei  Wlttlcr  und  beim  Tanz  ln  den 
Mai.  ebenso  bei  der  Monatsversammlung  am  5.  Mal. 
Nach  vorläufiger  Schätzung  des  BdV  werden  allein 
acht  Russe  aus  dem  Kreis  Unna  nach  Bonn  fahren. 
Rechtzeitige  Anmeldung  beim  1.  Vors.  König, 
Harkortstraße  8.  Telefon  Unna  8  15  83.  Redetzkv, 
Hellweg  10.  Telefon  Unna  22  05  Nach  der  Protest¬ 
kundgebung.  die  um  11  Uhr  beginnt,  wird  cs  Ge¬ 
legenheit  geben,  die  Bundeshauptstadt  zu  besich¬ 
tigen. 


Kassel  —  Sonnabend.  29.  AprU,  13.30  Uhr.  Ausflug 
Ins  Fimsbochtal.  Treffpunkt  Klrchweg.  —  Dienstag, 
2.  Mai,  15  Uhr,  heimatliche  Kaffeestunde  ln  der  Gast¬ 
stätte  Teuteberg,  Wolfsanger  (Linie  6).  —  Sonntag, 
7.  Mal,  Busfahrt  nach  Bonn  zur  Dcutschlandkund- 
gebung.  Für  Jugendliche  Ostpreußen  übernimmt  die 
Gruppe  die  Fahrtkosten.  Anmeldungen  umgehend  an 
Lm.  Moscck,  Telefon  3  47  91.  —  Sonnabend.  27.  Mal, 
13.30  Uhr,  Klrchweg,  Fahrt  zum  Herkules.  Spazier¬ 
gang  durch  den  Schloßpark  mit  einer  Kaffeepause 
lm  Kaskadenkaffee 


BADEN-WÜRTTEMBERG 


Vorsitzende«  der  Landesgruppe  Baden- Württemberg. 
Max  Voss,  68  Mannheim,  Zeppellnstraße  42.  Telefon 
Nr.  06  21/3  17  54. 

Frauenarbeit  —  Vom  25.  April  an  bis  Mitte  Juni 
1972  unternimmt  Landesfrauenrefercntin  Gertrud 
Albrecht  eine  Auslandsreise.  Sie  bittet  olle  Frauen¬ 
gruppenleiterinnen,  davon  Kenntnis  zu  nehmen  und 
sich  in  allen  anfallenden  Angelegenheiten  an  Ihre 
Vertreterin,  Frau  Hanna  Kraege.  709  Ellwangen 
(Jagst).  Kolplngstraße  11,  zu  wenden. 

Stuttgart  —  Sonntag,  30.  April.  Treffen  aller 
Memelländer  ln  Süddeutschland  im  großen  Saal  der 
Brauerclgaststätte  Wulle.  Neckarstraße  54 — 58  (fünf 
Minuten  vom  Hbf.).  Beginn  11  Uhr.  Festredner 
Dr.  jur.  Günter  Lindcnou.  Kiel.  Kreisvertreter 
Memel-Stadt  in  der  LMO.  Nachmittags  gemütliches 
Beisammensein,  ab  18  Uhr  Tanz  in  den  Mal  mit  der 
Tanzkapelle  Waldeck. 


HESSEN 


Vorsitzendci  de»  Landesgruppe  Hessen:  Konrad 
Opitz,  63  Gießen  An  der  Lleblgshühe  20  Telefon 
Nr  06  41/3  27  27 

Frankfurt/M.  —  Sonntag.  7.  Mal,  8  Uhr,  Busfahrt 
durch  den  Westerwald  nach  Bonn.  Abfahrt  Opern- 
platz.  —  Montag,  8.  Mal.  15  Uhr,  landsmannschaftliche 
Kaffeetafel.  —  Montag.  15.  Mai.  18.30  Uhr.  Spielabend. 


BAYERN 


Vorsitzende'  nei  Landesgruppe  Bayern  Waltet 
Baasner.  8  .München  23.  Clemensstraße  48 IV  1L 
Telefon  08  11/30  46  86 

Bezirkst; nippe  Schwaben  —  Einladung  zur  Bezirks¬ 
tagung,  9.30  Uhr,  Sonntag.  23.  April,  nach  Memmin¬ 
gen  in  die  Weinstuben  Goldenes  Fäßle,  KUnergasse 
Nr.  1.  Das  Lokal  ist  ab  9  Uhr  geöffnet.  Tagesordnung: 
Bericht  des  Bezirksvorsitzenden  Uber  Bezirksarbeit. 
Kassenstand,  K.issenprüfungsberlcht  und  Entlastung 
Bildung  eines  Wahlvorstandes.  Neuwahl  des  Be¬ 
zirksvorsitzenden  für  zwei  Jahre.  1.  Berichte  der 
örtlichen  Vors.  Uber  die  Gruppenarbelt,  2.  Heimat- 
politische  Bczlrksarbeit.  3.  Frauenarbeit  lm  Bezirk 
und  lm  Land  Frauenreferentin  Frau  Walther. 

Ansbach  —  Freitag,  5.  Mal.  20  Uhr,  lm  Frühllnqs- 
garter..  Monatstreffen  mit  Vortrag  von  General 
Kadgien  Uber  dessen  Venezuelarelse. 

Gundelfingen  —  Sonnabend,  13  Mal.  20  Uhr,  lm 
Gasthaus  Zum  Schützen.  Heimatabend.  —  Bei  der 
Jahreshauptversammlung  konnte  Vors.  Ranglack 
zwei  neue  Mitglieder  besonders  begrüßen.  In  dem 
Bericht  über  die  Tätigkeit  im  vergangenen  Jahr  hob 
der  Vors  hervor,  daß  auf  Antrag  der  Gruppen  im 
Rathaus  die  Wappen  der  deutschen  Ostgebiete  an¬ 
gebracht  worden  sind.  Ranglack  betonte,  daß  es 
wenige  Rathäuser  gäbe,  wo  diese  Wappen  zu  finden 
seien.  Die  Kassenprüfer  lobten  die  vorbildliche 
Kassenführung  und  sprachen  Frau  Rudzlck  An¬ 
erkennung  aus  Die  Neuwahl  des  Vorstandes  wurde 
recht  lebhaft,  da  der  bisherige  Vorsitzende  noch 
21  Jahren  einem  jüngeren  Platz  machen  wollte.  Da 
sich  Jedoch  alle  für  den  bisherigen  Vorsitzenden 
nussprachen,  erklärte  Ranglack.  wenn  die  bisherigen 
Vorstandsmitglieder  weiter  mitmachen  würden, 
nehme  er  nochmal  für  ein  Jahr  die  Wahl  an.  Sie 
hatte  folgendes  Ergebnis:  1.  Vors.  Franz  Ranglack. 
2.  Vors.  Erich  Rudzlck.  Kasse  Frau  Gerda  Rudzlck. 
Kultur  Frau  Ida  Gutzelt.  Es  folgten  einige  gemein¬ 
sam  gesungene  Hclmatlleder  und  Vorträge  der  Kut- 
turwartln  Frau  Gutzelt,  ln  spater  Stunde  erschien 
noch  der  Kulturreferent  der  Studt.  Studtrat  und 
Bürgermeisterkandidat  Hausmann,  um  mit  dem  Vor¬ 
sitzenden  Verschiedenes  zu  besprechen. 


Vereinsmitteilungen 


Salzburger-Anstall  2 

Gumbinnen  und  uM 

Salzburger-Verein  MjU 

Geschäftsstelle;  JlJäk jv  füoNSL) 

48  Bielefeld.  Postfach  720« 

Telefon  05  21/78  09  32 

Haupttreffen  am  29.  und  30.  April 

Bielefeld  —  Nochmals  ergeht  an  alle  Mitglieder  und 
Freunde  die  Einladung,  am  diesjährigen  Haupt¬ 
treffen  ln  Bielefeld  am  29.  und  30  April  teil- 
zunehmen.  Gäste  sind  herzlich  willkommen.  Im  Juni 
des  nächsten  Jahr««  wird  steh  der  hochherzige  Be 
schluB  der  Salzburger  Landesregierung,  die  Paten¬ 
schaft  für  die  ostpreußischen  Salzburger  zu  über¬ 
nehmen,  zum  20.  Male  1  ähren.  Aut  der  Salzburger 
Versammlung  am  Sonnabend,  dem  29  April  17  Uhr. 
im  Haus  des  Handwerks  —  mH  gemütlichem  Bei¬ 
sammensein  ab  20  Uhr  —  werden  den  seither  durch- 
geführten  Jugend-  und  Erwachsenen  reisen  ln  das 
Land  der  Vorväter  und  den  großen  Treffen  ln  Salz¬ 
burg  1970  und  Berlin  1971  Llchtblldvorfühningen  und 
eine  kleine  Ausstellung  gewidmet.  Weitere  Pro¬ 
grammpunkte:  Sonnabend.  29.  April.  Gumblnner 
Kreistag  um  10  Uhr  im  Bielefelder  Rathaus  Aus¬ 
schußsitzungen  um  15  Uhr  lm  Haus  des  Handwerks. 
Sonntag,  30.  April,  Andacht  um  9.45  Uhr,  Festver¬ 
sammlung  um  10.30  Uhr  und  Tellvcranstaltungen  um 
12  Uhr  lm  Haus  des  Handwerks. 

Vereinigung  ostpr.  Feuerwehren  e.V. 

Dortmund  —  Sonnabend,  22.  April.  10  Uhr.  findet  ln 
Dortmund.  Hackländerhot.  MUnsterstraße  190.  Nähe 
der  Feuerwache  Nord,  eine  erweiterte  Vorstands¬ 
sitzung  statt.  Tagesordnung:  1  Bericht  des  Ge¬ 
schäftsführers.  2.  Bericht  des  Schatzmeisters,  3.  Be¬ 
richt  des  Chroniksachbearbeiters,  4  Klärung  von 
Verbandsfragen,  5.  Anträge,  6.  Verschiedenes.  Alle 
Vorstandsmitglieder  werden  um  Teilnahme  gebeten 


Kamerad,  ich  rufe  Dich 


Sudidienst  161  I.-D. 

Gesucht  wird  von  seiner  Schwester  Ihr  Bruder 
August  Stumpf,  geh.  18.  Juni  1924  ln  Trier,  ver¬ 
mißt  seit  August  1944  In  Rumänien  (Dobossary).  zu¬ 
letzt  gesehen  In  Gefangenschaft  auf  dem  Wlescnlagcr 
bei  Jassy  (Rumänien)  an  den  Brutsümpfen.  Nach¬ 
richt  erbeten  an  den  Suchdienst  W.  Kloevckom. 
35  Kassel.  Dag-Hammarsklöld-Straße  33. 


Die  Freiheit  erhalten 

Appell  Dr.  Czajas  an  die  Vertriebenen 

in  Baden- Württemberg 

Schwenningen  —  Mil  einem  eindringlichen 
Appell,  diejenigen  Kräfte  zu  unterstützen,  die 
sich  lUr  die  Erhaltung  der  Freiheit  und  gegen 
die  Ratifizierung  der  Ostverträge  einsetzen, 
wandte  sich  Dr.  Herbert  Czaja  MdB  an  die 
Delegierten  der  LMO-Landesgruppe  Badon- 
WUrllemberg  und  andere  Helmatvertrlebene. 
Eine  Woche  vor  der  Landtagswahl  hatte  der 
Präsident  des  BdV  Gelegenheit,  aut  einer  Ver¬ 
anstaltung  der  Bürgerinitiative  72  zu  spre¬ 
chen.  Czaja  warnte  die  Koalitionsparteien  da¬ 
vor,  die  Bevölkerung  In  eine  Angstpsychose  zu 
stürzen  und  warf  der  Bundesregierung  vor,  in 
der  gesetzlichen  FUrsorgepfllcht  versagt  zu  ha¬ 
ben.  Seinen  Zuhörern  riet  er  zu:  „Werden  Sie 
nicht  mutlos.  Lassen  Sie  uns  zusammenstehen 
in  dieser  Zeit.  Mit  einem  klaren  Ja  bekennen 
wir  uns  zum  Frieden  und  sagen  ein  ebenso 
klares  Nein  zur  Unfreiheit!" 

Ein  ausführlicher  Bericht  Uber  die  Landesdc- 
legiertentagung  der  Landesgruppe  Baden-Würt¬ 
temberg  der  LMO,  die  der  Veranstaltung  vor¬ 
ausging,  folgt  in  der  nächsten  Ausgabe.  HIJ 

Dr.  Herbert  Hupka: 

Vorwürfe  gegen  Regierung 

Kampf  gegen  Warschauer  Vertrag 

„Der  Vertrag  von  Warschau  ist  die  freiwilli¬ 
ge  Unterwerfung  unter  die  Forderungen  des 
polnischen  Nationalismus.“  Mit  diesen  Worten 
machte  der  Vorsitzende  der  Landsmannschaft 
Schlesien.  Dr.  Herbert  Hupka.  der  Bundesre¬ 
gierung  schwere  Vorwürfe,  als  er  in  Stuttgart 
vor  dem  höchsten  parlamentarischen  Organ  der 
Schlesier,  der  Schlesischen  Landesversammlung, 
sprach.  Aber  nicht  nur  Hupka,  der  ehemalige 
sozialdemokratische  Bundestagsabgeordnele, 
der  inzwischen  Mitglied  der  CDU  ist,  äußerte 
sich  entschieden  gegen  die  Ostpolitik  der  Bun¬ 
desregierung.  Auch  der  CDU-Bundestagsabge- 
ordnete  Cletnes  Riedel,  sowie  der  Regensbur¬ 
ger  Rechtswissenschaltier  Professor  Otto  Kim- 
minich  kritisierten  die  Regierungsparteien  hart. 

Seine  Vorwürfe  gegen  die  Ostpolitik  führte 
Hupka  weiter  aus  und  stellte  fest,  daß  der  pol¬ 
nische  Nationalismus  —  den  er  ebenso  verur¬ 
teilte  wie  den  deutschen  —  als  ein  Werkzeug 
des  kommunistischen  Imperialismus  zu  sehen 
sei.  Er  wies  darauf  hin.  daß  aui  diese  Weise 
ein  .Europa  der  Zukunft,  der  Freizügigkeit  und 
des  friedlichen  Nebeneinanders“  nicht  erreicht 
werden  könne.  „Durch  den  Vertrag  wird  sogip. 
genau  das  Gegenteil  dieses  Zieles  bewirtet.' 
Aus  diesem  Grund  kündigte  Hupka  an,  i^ein 
Verband  werde  mit  allen  zur  Verfügung  ste¬ 
henden  friedlichen  und  demokratischen  Mitteln 
gegen  den  Warschauer  Grenzvertrag,  der  den 
Unfrieden  geradezu  heraulbcschwöre,  angehen 
und  gegen  ihn  kämpfen.  Gleichzeitig  forderte 
er.  die  Verfassungskonformität  dieses  Vertra¬ 
ges  zu  prüfen,  denn  durch  ihn  würde  ein  Frie¬ 
densvertrag  bereits  vorweggenommen.  Hupka 
stellte  die  aus  diesem  Vertrag  erwachsenden 
Folgen  dar:  sämtliche  Landsmannschaften  wür¬ 
den  ebenso  wie  der  Bund  der  Vertriebenen 
aufgelöst  und  verboten  werden.  Darüber  hin¬ 
aus  würden  Schulbücher  und  Landkarten  in  der 
Weise  umgeschrieben  werden,  daß  nicht  mehr 
von  Breslau,  sondern  von  Wroclaw  —  ebenso 
wie  von  Kaliningrad  an  Stelle  von  Königsberg 
—  die  Rede  sei.  Ostdeutschland  dürfe  dann 
nicht  mehr  als  ein  Teil  Deutschlands  bezeichnet 
werden.  Er  bemerkte  dazu:  „Durch  den  War¬ 
schauer  Grenzvertrag  sind  wir  alle,  wir,  die 
freien  Deutschen,  erpreßbar  geworden,  erpreß- 
bar  durch  die  Diktatur  des  Kommunismus." 

Die  rechtlichen  Folgen  des  Vertrages  erläu¬ 
terte  Professor  Kimminich.  In  seiner  Beurtei¬ 
lung  hielt  er  cs  für  unbestreitbar,  daß  im 
Laufe  der  Vertragsänderung  nicht  nur  einzelne 
Vorschriften  des  Grundgesetzes,  sondern  auch 
die  staatsrechtliche  Konstruktion,  auf  der  dai 
Grundgesetz  bassie.t,  geändert  werden  können. 
Allerdings  sei  es  nicht  zulässig,  eine  solche 
Änderung  etwa  nur  durch  Regierungserklä¬ 
rungen  oder  ministerielle  Sprachregelungen 
und  mit  Hilfe  einer  nur  durch  einfache  Gesetze 
abgesicherten  Vertragspraxis  erlangen  zu  wol¬ 
len.  Krimminlch  strich  dabei  heraus,  daß  derar¬ 
tige  Verträge,  die  sich  an  ausländische  Partner 
richteten,  gefährliche  „Aushöhlungen  der 
Rechtspositionen"  nach  sich  ziehen  könnten 
und  dadurch  verfassungsrechtlich  zu  einer  be¬ 
denklichen  Lage  führten. 

Der  Präsident  der  Landesvcrsammlung,  Cle¬ 
mens  Riedel,  kritisierte  in  seiner  Rede  vor  al¬ 
lem  die  Mißachtung  der  Individual-  und  Grup¬ 
penrechte  der  Vertriebenen  und  machte  den 
harten  Vorwurf,  daß  die  heute  regierenden  in¬ 
ternational  ausgerichteten  Sdzialisten  sich  nicht 
besser  verhielten  als  die  nationalen  Sozialisten 
der  dreißiger  Jahre.  V.P. 


Aktuelles 
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Je  33  000,-  DM  für  „Sister"  und  „Donaufahrt" 

Zwei  Trakehner  gehen  nach  Venezuela 

Erfolgreiche  52.  Reitpferde-Auktion  des  Trakehner-Verbandes  im  Reiterhof  Kranichstein 


Drei  Ausstellungen 
zum  Copernicus-Jahr 

Tagung  der  Historischen  Kommission 

Im  kommenden  Jahre  jährt  sich  zum  500. 
Male  der  Geburtstag  des  großen  Astronomen 
Nicolaus  Copernicus,  dessen  Werk  das  Welt¬ 
bild  grundlegend  veränderte.  Aus  diesem  An¬ 
laß  werden  in  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  drei  Austeilungen  stattfinden,  die  sich  mit 
dem  Lebenswerk  des  Frauenburger  Aslrono- 
men  beschäftigen.  Eine  wird  im  Deutschen  Mu¬ 
seum  in  München  gezeigt  und  schildert  sein  na- 
turwissensrhattliches  Wirken,  eine  zweite  Aus¬ 
stellung  in  Nürnberg  schildert  Copernicus 
und  seine  Zeit,  eine  dritte  wird  ausschließ¬ 
lich  aus  Beständen  des  Staatlichen  Archivlagers 
Göttingen  (früher  Staatsarchiv  Königsberg)  zu¬ 
sammengestellt  und  soll  ein  Bild  des  Preußen 
Copernicus  geben  Das  wurde  bei  der  Jahres¬ 
tagung  der  Historischen  Kommission  für  ost- 
und  westpreußische  Landesforschung  bekannt¬ 
gegeben,  die  vom  8.  bis  10.  April  in  Güttingen 
stattfand. 

Auch  in  ihrem  weiteren  Programm  stand  die 
Jahrestagung  weitgehend  im  Zeichen  des  be- 


Grolikundgebung 


des  Landesverbandes  der  vertriebenen 
Deutschen  und  aller  Landsmannschaften 
in  Hamburg. 

Montag,  24.  April,  20  llhr,  spricht  in 
Halle  12  von  Planten  und  Btoinen,  Fest¬ 
halle 


Vielbegehrte  Irakehner  Pferde:  Noch  ein  Probegang  im  Hof  (links)  vor  der  Vorführung  In  der  Halle  (rechts| 


Fotos  (2)  Stamm 


Dr.  Herbert  Hupka  MdB 


Der  junge  Mann,  der  mir  im  D-Zug  nach  dern,  diesen  Au 
Frankfurt  gegenübersaß,  fixierte  mich  plötzlich  seine  Pferde  an 
und  fragte:  „Haben  Sie  etwas  mit  Trakehner  genug  an  die  Fr« 
Pferden  zu  tun?“  fertigkeil  und  < 

.Ein  wenig“,  sagte  ich,  „wie  kommen  Sie  dar-  ,UIJ9svermögen: 
aujj.  unbedarfter  Zusc 

über  nach,  was 

Da  zeigte  er  auf  die  Elchsdtaufel  an  meinem  Mark  kaufen  kö 
Revers  und  sagte:  „Das  Zeichen  kenne  ich  —  mal  der  Hamme 
die  Pferde  haben  wir  bei  uns  auch."  man  hat  kaum 

gegenüber  gebo 

„Und“,  fragte  ich  zurück,  „wo  ist  bei  uns?“  terzog  er  sich  sc 

„In  Schweden“,  antwortete  er.  „Ich  habe  mir  rollliniertem  Köi 
sagen  lassen,  Trakehner  seien  unter  den  Pier-  Der  Zwanzigtr 
den  wie  Volvo  unter  den  Autos,  zuverlässig  tuiie,  manchmal 
und  sicher  —  man  kann  ruhig  mal  mit  achtzig  Forderkreis  Oly 
gegen  die  Wand  fahren,  aber  es  passiert  einem  dieser  Preisklass 
nichts  .  .  .“  mel,  die  zur  Ai 

Es  war  ein  schwedischer  Schiffsingenieur,  ein  vorgesehen  sind, 
Seemann,  also,  aber  doch  ein  wenig  über  den 
Paragraphen  1  der  legendären  Marinereitvor¬ 
schrift  hinaus,  die  mit  den  Worten  begonnen 
haben  soll:  Das  Pferd  ist  ein  wildes  Tier,  das 
dem  Seemann  nach  dem  Leben  trachtet  .  . 

Da  habe  ich  ihm  ein  wenig  erzählt  von  den 
Leistungen  der  Trakehner  in  den  harten  Monaten  des  Jahres 
1945,  wie  sie  damals  in  unvorstellbaren  Leistungen  ungezählte 
Menschenleben  retteten,  und  daß  ein  holländisches  Aufklä¬ 
rungsbataillon  als  Zeichen  der  Zähigkeit  und  Treue  die  Tra¬ 
kehner  Elchschaufel  in  seiner  Standarte  führt.  Und  als  wir 
uns  in  Frankfurt  trennten,  meinte  er:  „Hoffentlich  habe  ich 
mit  den  Maschinen  auf  meinem  neuen  Schiff  so  viel  Glück 
wie  die  Ostpreußen  mit  ihren  Trakehnern.“ 

Das  war  ein  verheißungsvolles  Vorgespräch  für  das,  was 
am  Ende  dieser  Fahrt  stand:  Für  die  52.  Trakehner  Reitpferde- 
Auktio  im  Hessischen  Reiterhof  Kranichstein  bei  Darmstadt. 
Seit  Anfang  März  schon  waren  die  zur  Auktion  gemeldeten 
45  Pferde  dort  zusammengezogen,  hatten  täglich  in  der  Halle 
und  im  Gelände  trainert,  hatten  sich  am  8.  April  an  der  Hand 
und  unter  dem  Reiter  einem  Publikum  vorgestellt,  das  nicht 
nur  aus  Sachverständigen  bestand,  hatten  sich  im  Jagdfeld  und 
in  der  Farbenpalette  präsentiert,  ehe  am  9.  April,  einem  strah¬ 
lendschönen  Sonntag,  die  Auktion  begann. 

In  der  Umgebung  des  Reiterhofes  sah  es  aus  wie  im  Vor¬ 
feld  einer  internationalen  Messe:  Kein  Fleck,  aut  dem  nicht 
ein  Auto  stand,  dazu  eine  Menge'  Menschen,  die  zu  Fuß  her- 
anwanderten.  Und  dann  die  Halle  selbst,  in  der  kaum  eine 
Stecknadel  noch  hätte  fallen  können:  Die  Sitzplätze  dicht  bei 
dicht  besetzt,  die  Stehplätze  nicht  minder,  und  selbst  draußen 
vor  der  Tür  standen  sie  noch,  um  wenigstens  über  den  Laut¬ 
sprecher  zu  hören,  was  in  der  großen  Halle  vor  sich  ging.  Da¬ 
zwischen  Stände  mit  Würstchen  und  Getränken,  Stande  mit 
Pferdebüchern,  Stände  mit  reiterlichem  Zubehör  und  hippolo- 
qischen  Souvenirs,  Familien  mit  kleinen  und  größeren  Kindern 
und  eine  Fülle  aufregender  und  aufregend  angezogener  Frauen, 
so  daß  dem  Zeitungsmann  gelegentlich  das  Grübeln  ankam, 
ob  er  nicht  vielleicht  den  Termin  verwechselt  habe  und  Statt 
in  die  Trakehner  Auktion  in  eine  Modenschau  mit  sportlichem 


über  die  Ostverträge  und  Ihre  Folgen 
für  Deutschland.  Karten  2, —  DM  bei  al¬ 
len  Gruppen  und  in  der  Geschäftsstelle 
der  LMO-Landesgruppe,  Parkallee  86. 

Alle  Landsleute  werden  gebeten,  durch 
Ihre  Teilnahme  ihr  Interesse  an  dem 
Thema  des  Abends  zu  bekunden. 


tigte  ihn  erneut.  Drei  Pferde  gehen  nach  Hol¬ 
land,  ein  besonderes  Dressurtalent  in  die 
Schweiz,  und  zwei  Trakehner  aus  dem  diesjäh¬ 
rigen  Kranichsteiner  Angebot  werden  eine  gro¬ 
ße  Reise  übers  Meer  antreten  und  künftig  unter 
der  heißen  Sonne  von  Venezuela  die  doppelte 
Elchschaufel  zeigen. 

Mit  einem  Gesamtumsatz  von  rund  636  000, — 

DM  hat  die  diesjährige  Kranidisteiner  Auktion 
des  Trakehner  Verbandes  einen  Rekord  aufge¬ 
stellt.  Der  Durchschnittspreis  betruq  15  490, — 

DM,  der  zweimal  gezahlte  Spitzenpreis  lag  bei  kungsstättei 
33  000, —  DM.  Bei  der  Auktion  des  vergangenen  Copernicus- 
Jahres  —  Gesamtumsatz  etwas  mehr  als  pernicus  zu 
500  000, —  DM  —  gab  es  einmal  den  Spitzen-  m‘l  der  Sch 
preis  von  32  000, —  DM  und  einen  Durchschnitt  me 
von  10  200, —  DM.  Eine  erfreuliche  Weiteren!-  werden,  wi< 
Wicklung  also  und  ein  Zeichen  dafür,  welcher  der  zweiter 
Vom  Ruf  der  Trakehner  im  Ausland  war  Beliebtheit  sich  das  Trakehner  Pferd  weithin  Wir  werd 
schon  eingangs  die  Rede.  Die  Auktion  bestä-  erfreut.  HUS  über  diese 


,  wie  bescheiden  es  damals  bei  der  ersten 
rgegangen  sein  muß  bei  der  Grünen 
Steckrübenjahr  1917  •  -  • 
die  Auktion.  Das  zeigte  das  Gesicht  von 
»r  dem  Leiter  des  Gestüts  Rantzau,  den 
-wanzigsten  Pferd  bei  einer  kurzen  Ver- 
eien  trafen.  „Ist  das  nicht  großartig?" 
ütschel  hatte  Grund  zum  Lachen:  Soeben 
nmer  20  —  für  33  000,—  Mark  die  Stute 
Arorden,  die  bei  ihm  in  Rantzau  gestanden 
ie  stammt  aus  der  Zucht  von  Curt  Krebs¬ 
eine  Tochter  von  Preget  und  Donaulted. 
d  machte  von  sich  reden,  als  er  bei  der 
■umünster.  der  größten  in  Deutschland, 
hrgang  Siegerhengst  und  Reservesieger 

wie  die  Rantzauer  Schimmelstute  hatte 
5  bereits  die  hellbraune  Sister  von  Heinz 
n  Kreis  Moers)  erzielt,  eine  Vierjährige, 
als  Eltern  hat.  Im  Katalog  hieß  es  über 
heinung,  charakterlich  einwandfrei  .  . 

iroßer  Bedeutung  und  Zukunft.  Und  tur 
chstem  Adel  und  Schönheit  überstrahlt... 
indig,  mit  viel  Eifer  und  großer  Leistungs- 
ne  Härte,  niemals  müde.“ 
esem  Spitzenpreis  blieb  Rotdorn  aus  dem 
ron  Lenski.  Ritterhude  über  Bremen,  mit 

den  Sohn  von  Halali  und  Rominte  III 


Der  Frieden  fängt  gut  an.  Breschnjew, 
SPD-Wahlhelfer  aus  dem  Kreml,  droht 
uns  mit  Krieg:  Deutscher,  unterschreib 
oder  stirb!  Ist  das  Gewaltverzicht? 

■  9,6  Millionen  Deutsche,  die  früher  jenseits 
von  Oder  und  Neisse  lebten,  wurden  von 
Brandt  nicht  gefragt,  als  er  ihren  Besitz 
und  ihre  Heimat  mit  einem  Federstrich 
dem  sowjetischen  Imperium  einverleibte. 

■  Ohne  Friedenskonferenz,  ohne  Stimme 

der  westlichen  Siegermächte! 
Ist  das  Selbstbestimmung? 

■  Die  Ost-Verträge  sollen  uns  mit  Russen 

und  Polen  aussöhnen. 

■  Aber  die  sogenannten  Friedensverträge 

wandelten  sich  nach  Sekt  und  schönen 
Worten  in  Ultimaten  der  Drohung  und 
Erpressung,  in  ein  Diktat  der  neuen 
Ungerechtigkeiten! 
Ist  das  Frieden? 


Ja,  das  ist  der  Frieden,  wie  ihn  Brandt 
verspricht.  Ja,  das  sind  Gewaltverzicht 
und  Selbstbestimmung,  wie  Breschnjew 
es  sieht.  Wir  sagen :  Halt!  Bis  hierhin 
und  nicht  weiter! 

Halt  auf  dem  Weg  in  Unfreiheit, 
Unsicherheit  und  Abhängigkeit!  Wählt  am 
23.  April  in  Baden-Württemberg  die 
Landtagskandidaten,  die  allen  Deutschen 
ein  Leben  in  Freiheit,  Demokratie  und 
Selbstbestimmung  sichern  wollen! 


Glückwünsche 


Sflpmiümblail 
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Wie  gratulieren. . . 


ium  95.  Geburtstag 

Annowski,  Karl,  Dragonerregiment  1U,  aus  AUcmlein, 
zu  crreicben  über  Rudolf  Plock-Sochsertn-n,  3541 
Obernburg,  am  8.  April 

Dorka,  Charloflc-,  geb.  Pcntzek,  aus  Allensteln,  letzt 
3257  Springe,  Jägerallee  II,  am  17.  April 
Sacbs,  Franz,  aus  Königsberg,  Friedmannstrnßc  14a. 
letzt  645  Hanau.  Kleine  Sandstraße  2,  am  25.  April 

rum  94  Gehurtstao 

Bunks,  Maria,  aus  Pillau  1,  jetzt  bei  Traute  Brink¬ 
schmidt,  56  Wuppertal  2.  Rütliweg  6,  am  1.  April 
Jezlorowskl,  Luise,  aus  Lindenfließ,  Kreis  Lydc,  Jetzt 
2176  Otterndorf,  Bürgerweide  6,  am  26.  April 

rum  92  Geburtstag 

Hübner,  Rudolf,  aus  Teislimmen,  Kreis  Rößel,  jetzt 
85  Nürnberg.  Gertrudstraße  9,  am  22.  April 
Kerstan,  Gustav,  aus  Hirschberg,  Kreis  Osterode, 
Jetzt  3512  Reinhardshagen  1,  Breslauer  Straße  4. 
Kreis  Hofgeismar,  am  27.  April 
Schulter,  Gustav,  aus  Kanitz.  Kreis  Angerburg,  jetzt 
2208  Glückstadt.  Bisterweg  6,  am  24.  April 

rum  9t.  Geburtstag 

Sfemund,  Albert,  Steuererheber  und  Vollzugssekre¬ 
tär  I.  R.,  aus  Königsberg,  Hermeshof  und  Oering, 
jetzt  413  Moers-Hülsdonk,  Sandforter  Straße  9,  bei 
seiner  Nichte  U.  Sdiipporeit,  am  16.  April 

zum  90.  Geburtstag 

Huhmann.  Agatha,  geb.  Krause,  aus  Siegfriedswaide. 
Kreis  Heilsberg,  und  Prossitten,  Kreis  Rößel,  letzt 
447  Meppen,  Ludwigstraße  I,  am  27.  April 
Jassmann,  Friedrich,  aus  Buchwalde'Osterode,  jetzt 
219  Cuxhaven,  Hermann-Allsners-Straße  41,  am 
14.  April 

Skodowski,  Paul,  Schiffseigner,  aus  Kalnitzken,  Kreis 
Marienwerder,  jetzt  866  Münchberg.  Zolchstraßc  48, 
am  11.  April 

Staschewski,  Karl,  aus  Alt-Kriewen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
8861  Ex,  Bderheim  9,  am  24.  April 
Twardowskl,  Johann,  aus  Reiffenrode,  Kreis  Lyck, 
jetzt  525  Engelskirchen-Hordt,  Kirchweg  43.  am 

23.  April 

zum  89.  Geburtstaq 

Drott,  Luise,  aus  Wittenwalde,  Kreis  Lyck,  jetzt  495 
Minden,  Buschstraße  10,  am  28.  April 
Sawatzki,  Luise,  geb.  Wenzek,  aus  Brennen,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  bei  Ihrem  Enkclsohn  Reinhard 
Sawatzki,  3001  Berenbostel,  Kahlrietc  10,  am 

24.  April 

zum  88.  Geburtstag 

Kohn,  Auguste,  aus  Königsberg,  Homstraße  t,  jetzt 
65  Nürnberg,  Pirckheimer  Straße  108,  am  24.  April 
Kukla,  Emil,  Lehrer  1.  R..  aus  Tilsit,  jetzt  3558  Fran¬ 
kenberg,  Obermarkt  34,  am  15.  April 
Treinles,  Henriette,  aus  Wilhelmsrode,  Kreis  Labiau, 
jetzt  bei  Ihrer  Tochter  Annl  Kneer,  58  Hagen,  Win¬ 
kelstück  28,  am  16.  April 

zum  87.  Geburtstag 

Klein.  Ludwig,  Bezirksschomsteinlegerme'ister,  aus 
Goldap,  Jetzt  5  Köln  80,  Rüdesheimer  Straße  24, 
am  12.  April 

zum  86.  Geburtstag 

Krause,  Martha,  geb.  Penk,  aus  Königsberg,  Hofl- 
moJinstraße  7,  jetzt  4  Düsseldorf,  Bilker  Allee  36, 
bei  Juhl,  am  18.  April 

Lankelt,  Frieda,  geb.  Waschulewski,  aus  Garbassen, 
Kreis  Treuburg,  jetzt  567  Opladen,  Aul  dem  Bruch 
Nr.  85,  am  24.  April 

zum  85.  Geburtstag 

Kannacher,  Karl,  aus  Cranz,  Elchweg  3,  Jetzt  3167 
Burgdorf,  Misdroyer  Straße  2a,  am  24.  April 
Kraudschun,  Johanna,  geb.  Philipp,  aus  Scfalußberg, 
Adolf-Hitler-Straße  22,  jetzt  21  Hamburg  90,  Bin¬ 
nenfeld  12,  am  28.  April 

Mex,  Paul,  Lehrer,  aus  Bailenberg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
3  Hannover,  Gr.  Bedinge  37,  am  7.  April 


Pdulowelt,  Ulrike,  geh.  Osthlies,  aus  Petersdorl,  Kreis 
Wehlau,  letzt  2  Wedel,  Brombeerweg  9,  am  23.  April 
Philipp.  Otto,  Schulrat  i.  R..  aus  Orteisburg,  jetzt  492 
Lemgo,  Prof.-Schacht-Straße  3,  am  27.  April 
Tlssys,  Gustav,  au»  Pillau,  jetzt  4  Düsseldorf- Werstoit, 
Odenlhaier  Weg  5,  am  28.  April 
Welskop,  Luise,  geb.  Makowka,  aus  Wilhelmsdorf, 
Kreis  Orteisburg,  jetzt  4018  Langenfeld,  Ara  Ohren¬ 
husch  37  am  24.  April 

zum  84.  Geburtstag 

Fischer,  Marie,  aus  Königsberg  und  Lyck,  Jetzt  24 
Lübeck,  Bordesholmcr  Straße  5,  am  29.  April 
Iwan,  Robert,  aus  Ortclsburg,  jefzf  282  Bremen  71, 
Landrat-Christlan-Straße  93.  am  24.  April 
Kuhnert,  Auguste,  geb.  Arendt,  aus  Lichtrnleld.  Kreis 
Hciligenbeil,  jetzt  3011  Laatzen,  Hildesheimer 
Straße  60,  am  23.  April 

Kusdimlerz,  Marie,  aus  Orteisburg,  fetzt  43  Essen- 
Steele,  Hünninghausenweg  81,  am  16.  April 
Zacharias,  Gustav,  aus  Kl.  Strcngeln,  Kreis  Angor- 
burg,  jetzt  2223  Epenwörden,  am  29.  April 

/.um  83.  Geburtstag 

Czemper,  Johanne,  geh.  Schwock,  aus  Königsberg, 
Jerusalemer  Straße  10,  jetzt  2212  Brunsbüttel, 
Altersheim,  Süderstraße  2,  am  28.  April 
Endrikat,  Helene,  geb.  Werner,  sub  Kreis  Ebenrode, 
|elzt  2  Hamburg  73,  Immenseeweg  7d,  am  22.  April 
Sadlack,  Ida,  aus  Orlelsburg,  jetzt  311  Uelzen,  Wald¬ 
straße  9,  Allersheim,  am  26.  April 
Wohlfeil.  Maria,  aus  Insterburg,  jetzt  221  Itzehoe, 
Sieversslraße  21,  am  23.  April 
Wolf.  Maria,  geb.  Pllquett,  aus  Großwaltersdorf, 
Kreis  Gumbinnen,  jetzt  65  Mainz-Hechtsheim,  Ge- 
org-Fährbach-Slraße  11,  am  20.  April 
Zähring,  Johanna,  aus  Wannagupchen,  jetzt  5208 
Eitorf,  am  28.  April 

zum  82.  Geburtstag 

Bretlschneider,  Mllly,  geb.  Erb,  aus  Angerburg,  jetzt 
5841  Garenfeld,  Rosenstraße  1,  am  27.  April 
Droszella,  Hedwig,  aus  Alt-Kriewen,  Kreis  Lyck,  jetzt 
444  Rheine,  Salzbergener  Straße  29,  am  23.  April 
Heyer,  Helene,  geb.  Aklorius,  aus  Angerburg,  jetzt 
6251  Altendiez,  Waldstraße  9.  am  28.  April 
Markowsky,  Johannes.  Steueroberinspektor  u.  Stabs- 
intendant  a.  D.,  aus  Königsberg,  Henriettenstr.  12, 
jetzt  239  Flensburg,  Etkencr  Straße  4,  am  26.  April 
Nen|uhr,  Guslav,  aus  HaJfstrom'Könlgsberg,  jetzt  75 
Karlsruhe,  Stundinger  Straße  17,  am  18.  April 
Reh,  Hermann,  aus  Pillau  II,  Fabrikstraße  6,  jetzt 
24  Lübeck,  Reiferstraße  29,  am  27.  April 
Riemann,  Alma,  geb.  Zachau,  aus  Gr.  Strengein,  jetzt 
284  Diepholz,  Alle  Poststraße  2,  am  25.  April 
Skodowski,  Klara,  geh.  Cwlklinski,  aus  Sdiweh, 
Weichsel,  jetzt  866  Münchberg,  Zoldistraße  48,  am 
23.  April 

Torner,  Arthur,  aus  Eversdorf,  Kreis  Labiau,  jetzt 
447  Meppen,  Margarethenstraßc  7,  am  19.  April 
Zapallka,  Wilhelm,  aus  All  Werder,  Kreis  Orlels¬ 
burg,  jetzt  4435  Horstmar,  Schöppmger  Straße  30, 
am  28.  April 

zum  81.  Geburtstag 

Braun,  Waldemar,  Bürgermeister,  aus  Prostken,  Jetzt 
224  Heide,  Saiuerbruchstraße  24,  am  29.  April 
Brogatzki,  Albert,  aus  Zinten,  Wilhelmstraße  16,  Jetzt 
3001  Höver,  An  der  alten  Kantine  55,  am  27.  April 
Deppert,  Maria,  verw.  Schmidt,  geb.  Klempert,  aus 
Heinrichsdorf.  Kreis  Rößel,  jetzt  2  Hamburg  86, 
Sasel,  Imweg  3,  z.  Z.  im  Krankenhaus,  3118  Beven¬ 
sen 

Unlieben,  Marie,  'geh.  Peimann  Ms  Le'ttäu.  jetzt  4141' 

Kirchgellersen,  am  15.  April 
Mueller,  Johanna,  aus  Altwolfsdorf,  Milken  und  Kö¬ 
nigsberg,  Wilhelmstraße  6,  jetzt  bei  ihrer  Toditer 
Hiidega.d  Parche,  627  Idstem/Taunus,  Im  Rauen¬ 
tal  5,  am  27.  April 

Sesse,  Elfriede,  Revierförsterswitwe,  Försterei  Ma- 
ransen,  Kreis  Osterode,  jetzt  2208  Glückstadt,  Rei- 
chenberger  Straße  53,  am  20.  April 

zum  80.  Geburtstag 

Bialias,  Otto,  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
6091  Eddersheim,  Gartenstrojßo  7,  azn  24.  April 


%unt){unk  um )  Fernsehen 


HÖRFUNK 

Sonntag,  23.  April  1972 

17.45  Uhr,  DLF:  Politische  Bücher.  Besprochen 
von  Karl  Wilhelm  Fricke. 

Montag,  24.  April  1972 

9.00  Uhr,  HR  II:  Vertriebene  (Schullunk). 

10.30  Uhr,  WDR  Ul:  Deutschland  und  Rußland. 
Der  Vertrag  von  Rapallo  1922  (Schul¬ 
funk). 

16.15  Uhr,  WDR  II:  Zwischen  Rhein  und  Oder. 
Karl  Scheutier:  Ein  Kapitel  aus  der  böhmi¬ 
schen  Geschichte  oder  woher  das  Wort 
Nationalsozialismus  stammt. 

17.30  Uhr,  DLF:  Radio-Kolleg.  Landwirtschall 
in  Ost  und  West.  2.  Agrarische  Produk¬ 
tionsstrukturen.  Manuskript  Prot.  Adoll 
Weber. 

20.00  Uhr,  WDR  III:  „DDR' -Forschung  heute. 
Ein  Gespräch  mit  Peter  Christian  Ludz. 

21.15  Uhr,  DLF:  Blick  nach  drüben.  Aus  mit¬ 
teldeutschen  Zeitschriften.  Zitiert  und 
kommentiert  von  Karl  Wilhelm  Fricke. 

22.15  Uhr.  RB  I:  Zwischen  Berlin  und  Peking. 
Beiträge  aus  der  kommunistischen  Welt. 

Dienstag,  25.  April  1972 

15.30  Uhr  SFB  II:  Literarische  Topographie. 
Berlin  bei  Theodor  Fontane. 

19.30  Uhr,  RB  II:  „DDR'  —  kulturell.  Knut 
Boeser  berichtet  über  aktuelle  Ereignisse 
im  April  1972. 

20.30  Uhr,  HR  II:  Nestor  Machnos  schwarze 
Bauernarmee  oder  —  Der  ukrainische 
Anarchismus  zwischen  Weiß  und  Rot  1918 
bis  1921.  Für  den  Funk  zusammengestellt 
und  kommentiert  von  Horst  Karasek. 

20.4 5  Uhr,  NDR  III/SFB  III:  Gespräche  mit 
Marx  und  Engels  (2).  Aulgelunden  und 
ausgezeichnet  von  Hans  Magnus  Enzens¬ 
berger. 

Mittwoch,  26.  April  1972 

17.45  Uhr,  BR  II:  Das  ostdeutsche  Tagebuch. 

19.30  Uhr,  BR  II:  Was  ist  und  zu  welchem 
Ende  lührt  Kapitalismus ?  Enzyklopädi- 
sdte  Verwirrung.  Von  Theo  Plrker. 


22.20  Uhr,  HR  II:  Internationale  Rundlunkuni- 
versiläl.  Der  alte  Mensch  in  unserer 
Welt:  Die  Situation  in  Frankreich. 

Donnerstag,  27.  April  1972 

09.05  Uhr,  WDR  II NDR  l:  Deutschland  und 
Rußland.  Der  Vertrag  von  Rapallo  1922 
(Schullunk). 

FERNSEHEN 

Sonntag,  23.  April  1972 

19.00  Uhr,  NDRIRBISFB  lll-F:  So  zärtlich  war 
Suleyken.  3:  Füsilier  in  Kulaken. 

20.15  Uhr,  ARD:  Die  Rote  Kapelle.  3.  Teil. 

Dienstag,  25.  April  1972 

10.30  Uhr.  ARD/ZDF:  Die  Süchtigen.  Amerika¬ 
nischer  Spielfilm  aus  dem  Jahre  1970. 

17.35  Uhr,  ZDF:  Mosaik.  Für  die  allere  Gene¬ 
ration:  Im  Aller  wird  man  kleiner.  — 
Pensionierter  Posloberlnspeklor  kompo¬ 
niert.  —  Wie  muß  man  den  Antrag  aul 
Berufs-  oder  Erwerbsunfähigkeitsrente 
stellen?  —  Nächstenliebe  in  Watten¬ 
scheid. 

20.15  Uhr,  ZDF:  Kantine  und  Kapitalismus.  Be¬ 
obachtungen  bei  den  Betriebsratswahlen. 
Von  Horst  von  Stryk  und  Arno  Schmuck- 
ler. 

20.15  Uhr,  NDRIRB/SFB  lll-F:  Das  politische 
Studio.  Der  Kamp I  um  die  Ostverträge  — 
Eine  Woche  vor  der  Entscheidung.  Ein 
aktuelles  Hearing,  bei  dem  die  Zuschauer 
die  Möglichkeit  haben,  den  eingeladenen 
Politikern  Fragen  zu  stellen. 

Mittwoch,  26.  April  1972 

19.00  Uhr,  NDRIRB/SFB  lll-F:  Segeln  müßte 
man  können  (4).  Buch:  Markus  Joachim 
Tidick,  Mitarbeiter  des  Ostpreußenblat¬ 
tes. 

20.15  Uhr,  ARD:  Reichsstraße  1.  Teil  I:  Von 
der  Maas  bis  last  zur  Memel. 

21.45  Uhr,  ARD:  Lernen  —  Arbeiten  —  Schwei¬ 
gen.  Polens  skeptische  Jugend. 

Donnerstag,  27.  April  1972 

21.50  Uhr,  ARD:  Reichsstraße  1.  Teil  11:  Zwi¬ 
schen  Königsberg  und  Aachen. 


Bönig,  Otto,  aus  Neuendorl.  Kreis  Treuburg,  jetzt 
2201  Siethwende,  am  15.  April 
Jotzo,  Minna,  gell.  Wasdiulcwskl,  aus  Giesen,  Kreis 
Treuburg,  jetzt  567  Opladen,  Kruppstraßc  4.  am 
22.  April 

Kukla,  Auguste,  geb.  Kaminski.  aus  KI.  Eichenau, 
Kreis  Natdenburg.  jetzt  5605  Hochdahl,  Amselweg 
Nr.  3.  am  18.  April 

Lack,  Ida,  geb.  Hartschat,  aus  Neukirdi  und  Ragnit, 
Postamt,  Jetzt  33  Braumsdiweig,  An  «ler  Paulskirche 
Nr.  2,  z.  Z.  bei  Isolde  Schalin,  I  Berlin  31,  Nassaui- 
sdte  Straße  2t 

Lange,  Anna,  aus  Raslenburg,  Jetzt  I  Berlin  65,  Naza- 
rethklrdistraße  45,  am  27.  April 
Moll,  Marie,  aus  Reuschenwerder,  Kreis  Neidenburg, 
jetzt  4951  Eldagsen  110,  am  25.  Apnl 
Padelat,  Maria,  geb.  Wingerath,  aus  Schloßburg,  jetzt 
bei  ihrer  Tochter  Gerllnde  Padelat,  7835  Teningen. 
Kreis  Emmendingen,  Sdiarnhorstslraße  35 
Plupplns,  Johanna,  aus  Ostau,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
5678  Wermelskirchen,  Höhrath  20,  am  29.  April 
Polin,  Emil,  aus  Hanshagen.  Kreis  Pr.-Eylau,  jetzt 
2  Hamburg-Stapelfeld,  Hoinridi-Ruge-Straßo  6,  am 
19.  April 

Ru|ip,  I-Ieiene,  geb.  Rohdmann,  aus  Kl.  Sturlack.  Kreis 
Lötzen,  letzt  581  Witten,  Humboldtstraße  II,  am 
24.  April 

Ruchatz,  August,  aus  Grabnick.  Kreis  Lyck.  Jetzt 
3301  Destodt,  Im  Schmiedebusch  234.  am  27.  April 
Waschulzlk,  Franz,  aus  Prostken,  jetzt  5521  Bollen- 
dort,  Peterstraße.  am  25.  April 

zum  75.  Geburtstaq 

Fidorra,  Auguste,  geh.  Ha  Mw  uh,  aus  Kulzburg,  Kreis 
Orteisburg,  jetzt  3153  Lahstedt  2.  Molkereistr.  387a, 
am  23.  April 

Forqulgnon,  L,na,  verw.  Adamy.  geb.  Hempler.  aus 
Hlndenburg,  Kreis  Labiau,  und  Stettin,  Jetzt  285 
Bremerhaven-Lehe,  Neue  Landstr.  47,  am  23.  April 
Gramatzkl,  geb.  Dorka,  aus  Friedrichshof,  Kreis 
Ortelsburg.  jetzt  3411  Espol  54.  am  28.  April 
Kreutz,  Georg,  ehemaliger  Geschäftsführer  der  Raiff¬ 
eisenkasse.  aus  Barlnick.  Kreis  Goldap,  jetzt  22 
Elmshorn,  Hafnholzer  Damm  18,  am  18.  April 
Pankler,  Lina,  geb.  Jendral,  aus  Gedwangen,  Kreis 
Neidenburg,  jetzt  746  Balingen,  Siechengarten  14, 
am  25.  April 

Redemund,  Friedrich,  aus  Siegminden,  Kreis  Johannis- 
bürg,  jetzt  674  Landau,  Äug.-Croissant-Straße  24, 
am  15.  April 


Rogalla,  Helene,  au»  Passenheim,  Kreis  Oitclsbum 
ietzt  I  Berlin  61,  Dudenstraße  61,  am  26.  ApnJ 

Sodat,  Maria,  gi  b.  Rubbel,  aus  Ragnit.  Wohnung», 
bauverein,  jelzt  732  Göppingen,  Frühlwgstraße  25, 
am  22.  April  .  ,  „  . 

Scharnel/kf,  Auguste,  aus  Kolmersdorl,  Kreis  Lydc 
letzt  47  Hamm,  Nassauer  Straße  36a.  am  26.  Apni 

Schneider,  Johannes,  aus  Wiesental,  Kreis  Anqerburq 
letzt  3571  Wora,  Halsdorfer  Straße  16,  am  23.  April 

Schüler,  Luise,  aus  Tilsit.  Garnisonstraße  22,  |ctzi 
24  Lübeck,  Hartengrube  16,  am  23.  April 

Schulz  Wallet,  Bauer,  aus  Stelndort,  Kreis  Heiligen- 
beil.  letzt  3140  Adendort.  Gordt-Fock-Wcg  J, 

20.  April 

Sluhlerl,  Kate,  all-  Tilsit.  Hohestraße  4,  Jetzt  02 

Wiesbaden-Dotzheim.  Steinkippel  2,  am  14.  April 

Urbschat.  Gertrud,  geb.  Schinkorelt,  aus  Tilsit,  Sudei 
mannsliaße  8,  jetzt  85  Nürnberg,  Wirthstraßc  % 
am  23.  April 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Schwanke.  Erich,  Lehrer  i.  R  ,  und  Frau  Hedwig,  geh 
Bocher,  aus  Kassuben,  Kreis  Stallupönen,  letzt  219 
Cuxhaven,  Leltow-Vorbeck-Straße  29.  am  28.  Apnl 

zum  Jubiläum 

Nenjuhr,  Gustav,  aus  HallstromfKdnigsberg,  jetzt  75 
Karlsruhe,  Slunclinger  Sir.  17,  beging  am  19.  April 
»ein  50jähriges  Jubiläum  als  Schneidermeister 

zur  Beförderung 

Bdjor,  Max,  aus  Cullmen-Szarden,  Postamt  Langszar- 
gen,  Jetzt  524  Betzdorf,  Burgslraße  57,  wurde  zum 
Postbetriebsassistenten  beiordert 

zur  Ernennung 

RUckleben,  Hermann,  Dr.  pttil.  (Paul  RUckiebcn,  Leh¬ 
rer  f,  und  Frau  Charlotte,  geh.  Lindenau,  aus  Ge¬ 
orgenburg,  Kreis  Insterburg.  Jetzt  2  Hamburg  70. 
Bartenstolner  Weg  35),  wurde  zum  Archivrat  er¬ 
nannt 

zum  Examen 

Hartwig.  Volker  (Oberfonstmoislier  i.  R.  Gerhard 
Hartwig  und  Frau  Eva,  geb.  Zehncr-QuamUdttcn. 
aus  Forstamt  Moinelwaide,  jetzt  242  Eutin-Fissau, 
Birkenau  10),  hat  das  Diplomexamen  an  der  Fond- 
liehen  Fakultät  der  Universität  Göttingen  bestan- 
den  und  wurde  zum  Hessischen  iorslr  eieren  dar  et- 
nannt 


Kennen  Sie  die  &teimat  wir  bliebt  (*A  76) 


Heute  bringen  wir  ein  neues  Bild  aus  unserer  Serie  „Kennen  Sie  die  Heimat 
wirklich?“  Dazu  stellen  wir  wieder  die  fünf  Fragen: 

1.  Was  stellt  dieses  Bild  dar? 

2.  Wann  ungefähr  ist  das  Bild  entstanden? 

3.  Weldie  bemerkenswerten  Einzelheiten  erkennen  Sie  auf  dem  Bild? 

4.  Was  wissen  Sie  darüber? 

5.  Welche  persönlichen  Erinnerungen  verbinden  sich  für  Sie  mit  diesem  Bild? 
Die  aufschlußreichste  Antwort  wird  wieder  mit  20,—  DM  honoriert.  Betrach¬ 
ten  Sie  das  Bild  genau  und  schicken  Sie  Ihre  Antworten  auf  die  Fragen  mit  der 
Kennziffer  A  76  spätestens  in  10  Tagen,  also  Dienstag,  2.  Mai  1972,  an 

£«5  iDfiimUlimblflll  2  Hamburg  13,  ParkaUee  84 


Bestellung 


Neuer 

Bezieher: 

Genaue 

Anschrift: _ 

Letzte  Heimatanschrift 
(für  die  Kreiskartei) _ 


W  £>as  SflprcufnnlJfolt 

Die  Zeitung  erscheint  wöchentlich 


Werber  (oder  Spender  bei  Paten- 
schaftsabon.)  Name  und  Anschrift:. 

Gewünschte 

Werbeprämie: _ 


Die  Bestellung  gilt  ab  sofort  /  ab 


Nr. 


bei: 


£>05  £>fipi:cu|unblatt 


bis  aut  Widerruf. 


Bezugsgebühr  monatlich  DM  3.20.  Zahlung  soll  Im  voraus  erfolgen  tür 

□  V* Jahr  DM  9.60  □  »/«Jahr  DM  19,20  □  1  Jahr  DM  38.40  durch 

□  Daueraultrag  oder  Einzelüberweisungen  aul  das  Postscheckkonto  84  26  in  Hamburg  oder 
aut  Konto  192  344  bei  der  Hamburgischen  Landesbank. 

□  gebührenfreien  Einzug  vom  Konto  des  Q  Beziehers  □  Spenders  17 


□  monatlichen  Bareinzug  beim  Bezieher  durch  die  PosL 

Bitte  ausschneiden  und  als  offene  Briefdrucksache  *25 pj)  soncjen  an.  Vertriebsabteilung 

2  Hamburg  13  •  Postfach  8047 

Parkallee  84  .  Telefon  (0411)  452541/42 


22.  April  1972  /  Fulge  17  /  Seite  17 


£os  £fipmifinit>(ait 


Geschichte  /  Landeskunde 


Eridi  Paeslack 


Wie  ich  Bernsteinsammler  wurde 

Der  Sdiulweg  liihrte  am  Strand  der  Steilküste  entlang 


Aus  der  Bernsteinsammlung  von  Erich  Paeslack:  Eine  Truhe  mit  Einlegearbeit  und  einige 
Stücke  Naturbernstein. 


Etwa  1897  —  ich  war  zehn  Jahre  alt  —  wui- 
de  die  Samlandbahn  Königsberg — Neu¬ 
kuhren— Warnicken  gebaut’  Mein  Vater 
hatte  einen  Bauabschnitt  mit  etwa  vier  Schacht¬ 
meistern  bei  Neukuhren.  Unsere  Wohnung  war 
in  Neukuhren,  zur  Schule  mußte  ich  nach  Ran¬ 
lau  (drei  Kilometer)  morgens  meistens  schon 
laufen.  Zurück  hatte  ich  es  nicht  so  eilig.  Stul¬ 
len  hatte  ich  mit,  so  ging  ich  erst  zur  Ostsee. 

Oft  war  ich  bei  dem  Bauern  Fligge  zu  Mit¬ 
tag  eingeladen,  mein  Schulfreund  Adolph  durf¬ 
te  mich  mitbringen.  Dann  strolchten  wir  beide 
nach  den  nötigsten  Schularbeiten  an  die  Ostsee. 
Ein  kleines  Flüßchen,  fast  nur  Graben,  gab  uns 
Gelegenheit,  an  der  „Mündung"  kleine  Teiche 
zu  bauen.  Dann  wurden  Staihlinskis  gefangen 
und  in  unseren  Teichen  ausgesetzt.  Weiter  ging 
es  mit  Adolph  oder  allein  am  Strand  entlang 
—  Richtung  Neukuhren.  Alles,  was  um  breiten 
Sandstrand  lag,  konnten  wir  brauchen.  Mu- 


Dlese  künstlerische  Bernsleinarbeit  stammt 

aus  Memel  Folos  «  Paeslack 


Hamburg — Dem  Landkai  len-Mobby  des  Bal¬ 
ten  Olrik  Breckoff  verdanken  die  Fernsehzu¬ 
schauer  sehr  viel.  Durch  Rumänien  reiste  er  ein¬ 
mal  mit  einer  „k.  u.  k. "-Landkarte  aus  dem  Jahr 
1914,  durch  den  ostpreußischen  Kreis  Allenstein 
mit  einer  Generalstabskarte  aus  dem  Jahre  1941. 
Mit  ihrer  Hilfe  land  er  z.  B.  die  Überreste  des 
Tannenberg-Denkmals,  das  auf  keiner  polnischen 
Landkarte  verzeichnet  war.  Auf  einer  Vorkriegs¬ 
karte  entdeckte  er  schließlich  die  „Reichsstraße 
1“,  die  früher  einmal  Aachen  und  Königsberg 
miteinander  verbunden  hatte  Breckoff:  „In  un¬ 
serem  Bewußtsein  gibt  es  diese  Straße  nicht 
mehr.  Niemand  reist  mehr  auf  ihr  von  Ost  nach 
West  —  oder  umgekehrt.  Trotzdem  kann  man 
ihren  Weg  finden  .  .  ." 

Olrik  Breckoff  und  Kameramann  Wolfgang 
Heine  fanden  diesen  Weg.  Nach  einem  theoreti¬ 
schen  Fahrplan  fuhren  sie  von  Aadien  über 
Düsseldorf,  Essen.  Dortmund,  Bochum,  Hameln, 
Hildesheim  bis  Helmstedt  auf  der  Bundesstraße 
1,  so  heißt  sie  auch  noch  in  West-Berlin.  24  Kilo¬ 
meter  läuft  die  ehemalige  Reichsstraße  durch  die 
frühere  Reichshauptstadt,  durch  West  und  Ost. 
In  Mitteldeutschland  heißt  sie  spater  Fernvei- 
kehrstraße  1.  In  den  unter  polnische  r  und  so¬ 
wjetischer  Verwaltung  stehenden  deutschen  Ost¬ 
gebieten  hat  sie  keine  Bezeichnung  mehr.  Sie 
führt  über  Frankfurt  Oder,  Küstrin,  Landsberg 
a.  d.  Warthe,  Deutsch-Krone,  Könitz,  Stargard, 
Dirschau,  Marienburg.  Elbing,  vorbei  an  der  Ab¬ 
tei  Frauenburg,  wo  Coppernicus  lebte  und  starb, 
nach  Königsberg.  Im  nördlichen  Teil  Ostpreußens 
konnte  Breckoff  nicht  filmen.  Die  Aufnahmen 
von  Königsberg  stammen,  wie  viele  andere 
such,  aus  Archiven. 


schein,  Steinchen.  Vor  allem  suchten  und  fan¬ 
den  wir  Bernstein.  Nach  Sturm  (Nordost)  war 
viel  Seetang  angetrieben  und  im  Seetang  war 
das  Suchen  nach  Bernstein  am  erfolgreichsten. 

An  Sturmtagen  waren  auch  die  ganzen  Fi¬ 
scherfamilien  am  Strand.  Der  Fischer  mit  Stie¬ 
feln  bis  zum  Bauch  holte  mit  seiner  langen 
Kescher-Stange  den  noch  im  Wasser  liegenden 
Tang  heraus,  schwappte  den  Kescher  im  trocke¬ 
nen  Sand  aus.  Frau  und  Kinder  pulten  alles 
durch,  und  jedes  Stückchen  Bernstein  kam  in 
einen  manchmal  schon  ganz  schönen  Krepsch. 
Jeder  gefundene  oder  gekescherte  Bernstein 
gehörte  damals  dem  Staat.  An  den  Abnahme¬ 
stellen  gab  es  für  ein  Kilogramm  75  Pfennig. 
Der  Bernstein-Vogt  paßte  auf  seine  Fischer  gut 
aul!  Wir  Jungens  durften  auch  bei  den  Fischern 
auflesen  helfen.  Dann,  nach  Stunden,  wurden 
unsere  Taschen  umgedreht  und  leer  gefunden. 
Doch  im  Sand  konnten  wir  so  schöne  kleine 
Löcher  machen,  in  denen  wir  später  „unseren" 
Bernstein  wiederfanden. 

Als  wir  nach  anderthalb  Jahren  nach  Königs¬ 
berg  zogen,  hatte  ich  drei  oder  vier  Zigarren¬ 
schachteln  voll  Bernstein.  In  zwei  Kriegen  sind 
mir  drei  Viertel  davon  abhanden  gekommen. 
Doch  ich  sammelte  weiter.  Leider  mußte  ich 
alles  gut  —  und  manches  schöne  Schmuckstück 
recht  teuer  bezahlen.  Doch  heute  habe  ich  wie¬ 
der  etwa  fünfundsiebzig  Stücke  mit  Tierein¬ 
schlüssen,  etwa  hundert  alte  und  diverse  neue 
Schmuckstücke. 

Es  war  1899,  ich  hatte  Schulferien  in  meiner 
Haberberger  Bürgerschule  (Rappke)  und  hatte 
mir  die  Erlaubnis  erpranzelt,  nach  Rantau  zu 
fahren.  Mit  kleinen  Einkäufen  für  die  Rantauer 
Fiigges,  Bahngeld  und  Proviant  ging  ich  mit¬ 
tags  zum  Samland-Bahnhof.  Leider  war  mein 
Zug  eben  abgefahren.  Erich,  was  machst  jetzt? 
Der  nächste  Zug  ging  in  drei  Stunden.  Zurück? 
Nein.  Warten  wolle  ich  auch  nicht.  So  ging  ich 
die  Strecke  lang,  eine,  dann  die  zweite  und 
weiter  zur  dritten  Station.  Der  Zug  hielt  nur 
zum  Aussteigen.  Also  weiter  zur  vierten  Sta¬ 
tion.  Dodi  der  Zug  war  schneller  —  bei  Kilo¬ 
meter  15  rollte  er  vorbei.  Nun  mußte  ich  schon 
weiter  gehen.  In  der  Nacht  landete  ich  im 
Schaistall,  in  der  Krippe,  bei  Fiigges.  Der  näch¬ 
ste  Tag  wurde  verschlafen.  Doch  die  Ferien 
waren  schön  mit  Adolph:  Ostsee,  Birnbaum, 
Stachlinskes  und  —  Bernsteinl 

Ich  besitze  heute  außerdem  etwa  dreißig 
Drechsler-  und  Künstlerarbeiten,  dazu  gehören 
Truhe,  Schreibzeuge,  Kästen,  Schnitzereien  und 


Stuttgart  —  Sein  Beruf  —  so  scheint  es  — 
hat  ihn,  der  behauptet,  daß  an  zuviel  Arbeit 
noch  niemand  gestorben  sei,  körperlich  und 
geistig  frisch  erhalten  trotz  mancher  Anfech- 


Die  Straße  wurde  schon  von  Napoleon  auf 
seinem  Marsch  nach  Rußland  benutzt.  Sie 
erhielt  Namen  und  Bezeichnung  Ende  der  20er 
Jahre.  Damals  nähme  der  Verkehr  zu,  man  nu¬ 
merierte  die  Chausseen,  um  den  Autofahrern 
das  Leben  zu  erleichtern,  geographische  Hilfs¬ 
mittel  zu  geben.  Zwischen  dem  Reich  und  Ost¬ 
preußen  gab  es  seit  Ende  des  Ersten  Weltkrie¬ 
ges  den  polnischen  Korridor.  Um  dieGeinein- 
samkeit  zu  dokumentieren,  gab  man  der  1300 
Kilometer  langen  Verbindungsstraße  zwischen 
der  Kaiserstadt  Aachen  und  der  preußischen 
Krönungsstadt  Königsberg  die  Bezeichnung 
.Reichsstraße  1". 

Glanz  und  Elend  hat  diese  Straße  erlebt,  Kai¬ 
serreich  und  Hitlerzeit,  Krieg  und  Flüchtlings¬ 
schicksale.  Breckoff  interessierte  sich  für  ihre 
Geschichte,  für  Menschen,  die  rechts  und  links 
von  ihre  gewohnt  haben  oder  noch  wohnen,  für 
die  Bedeutung,  welche  die  Reichsstraße  einmal 
für  den  westlichen  und  östlichen  Teil  Deutsch¬ 
lands  gehabt  hat  —  er  benutzt  sie  als  Leitfaden 
zwischen  Vergangenheit  und  Gegenwart.  Wolf¬ 
gang  Heine  und  er  haben  aus  dem  Autofenster 
gefilmt,  auch  Station  gemacht.  Sie  haben  sowje- 
iisches,  amerikanisches  und  deutsches  Archiv- 
material  gesichtet  und  zusammengestellt,  Fremd- 
material  erworben  und  Amateure  uin  ihre  Hilfe 
gebeten.  Sendetermine:  26.  und  27.  April. 

„.Reichsstraße  1'  ist  eine  Fiktion.  Die  Politik 
hat  Löcher  aufgerissen,  über  die  man  nicht  mehr 
fahren  kann,  jedenfalls  nicht  als  westlicher  Be¬ 
richterstatter",  sagt  Olrik  Breckoff.  „fünf  Gren¬ 
zen  wurden  gezogen  .  ." 


eine  Karte  von  Ostpreußen  (etwa  einen  Qua¬ 
dratmeter  groß),  aus  verschiedentarbigen  Bern¬ 
steinstückchen  geklebt. 

Erich  Paeslack  isl  hereil,  seine  ganze  Samm¬ 
lung  gegen  Erstattung  seiner  Unkosten  hei 
Veranstaltungen  der  Gruppen  oder  Heimalkrei¬ 
se  zu  zeigen.  Dazu  braucht  er  lünf  Quadrat¬ 
meter  Tisch  (oder  Vitrine)  und  drei  Quadrat¬ 
meter  Wandfläche.  Anfragen  an  Erich  Paeslack, 
2  Hamburg  70,  Lauenburger  Straße  18,  Tele¬ 
fon  04  11/68  25  33. 


tungen  durch  Krankheit.  Die  Liebe  zum  Buch 
ließ  ihn,  der  eigentlich  Forstmann  hatte  wer¬ 
den  wollen,  Buchhändler  werden  nach  einigen 
Semestern  Studien  der  Jurisprudenz,  Volks¬ 
wirtschaft  und  Kunstgeschichte  in  Königsberg/ 
Pr.  und  Berlin. 

Mil  22  Jahren  begründete  er  zusammen  mit 
seiner  ersten  Frau  |heute  Inhaberin  der  Buch¬ 
handlung  Schwarz  in  Ahrensburg)  1924  die 
Rathausbuchhandlung  Adolf  Brüske  in  Ostero¬ 
de/Ostpreußen,  die  sich  in  wenigen  Jahren  zu 
einer  modernen  und  profilierten  Sortiments-, 
Buch-,  Kunst-  und  Lehrmittelhandlung  entwik- 
kelte  mit  Dichter-Lesungen,  großen  Buchaus¬ 
stellungen  an  anderen  Orten,  Konzertveranstal¬ 
tungen,  Universitäts-Vorträgen,  Gast-Theater- 
Aufführungen,  Tanzabenden  bedeutender  Tän¬ 
zerinnen,  Lichtbilder-Vorträgen  usw.  Auch  ver¬ 
legerisch  wurde  er  tätig. 

Doch  dem  jungen  Buchhändler  war  das  Wir¬ 
ken  in  einer  ostpreußischen  Mittelstadt  bald 
zu  eng.  Schon  1927  übernahm  er  sogen.  „Platz¬ 
vertretungen  in  dem  damals  „vom  Reich"  ab¬ 
getrennten  Ost-  und  Westpreußen  und  Danzig, 
die  sich  dann  bald  auf  ganz  Ostdeutschland 
ausdehnten.  Mit  der  Machtübernahme  durch  die 
NSDAP  wurde  Brüske  die  Fortführung  seiner 
„Kunst-  und  Kultur- Abende*  untersagt.  193' 
übernahm  er  die  Vertretung  namhafter  Verlage 
in  Süd-  und  Südwestdeutschland,  der  Schweiz 
und  Luxemburg,  und  dort  ist  er  größtenteils 
seither  ununterbrochen  tätig  bis  auf  die  sechs 
Kriegsjahre,  während  derer  er  als  Ordonnanz¬ 
offizier,  Atjutant  unel  Schwadronschef  in  Auf¬ 
klärungsabteilungen  diente.  Dreimal  verwun¬ 
det  (davon  zweimal  sdiwer),  konnte  Brüske 
sich  nach  dem  Kriege  nur  langsam,  aber  mit 
zäher  Energie  wieder  für  seinen  alten  Beruf 
„fit*  machen.  So  nahm  er  seine  Verlagsvertre- 
ler-Tätigkeit  kurz  nadi  der  Währungsreform 
wieder  auf.  für  einen  bekannten  Jugendbuch¬ 
verlag.  Als  selbständiger  Verlagsvertreter  ist 
er  nunmehr  45  Jahre  im  Auto  oder  mit  der 
Bahn  unterwegs,  wenn  er  am  25.  April  in 
7  Stuttgart-Zuffenhausen,  Nordheimer  Str.  20, 
sein  70.  Lebensjahr  vollendet.  Ha. 


7 reudenzeit  t)et 

So  haben  die  Väter  gelegentlich  die  Z eil 
zwischen  Ostern  und  Pfingsten  genannt 
Sie  ist  in  besonderer  Weise  bestimmt 
von  den  großen  Taten  des  lebendigen  Gottes, 
dessen  Tun  und  Regieren  seinen  Menschen  im 
letzten  Grunde  zu  Wohlgetallen  und  Freude 
werden  soll. 

Da  Ist  erst  einmal  Ostern  mit  der  ungehalten 
Botschaft  vom  Siege  des  Lebens  aber  den  Tod 
dargeslelll  in  der  Auterstehung  Jesu  Christi. 
Es  folgt  das  hohe  Fest  seiner  Himmellahrt  — 
es  gab  eine  Zelt,  da  wollte  man  uns  diesen 
Festtag  nehmen  oder  mindestens  verlegen.  Und 
dann  Pfingsten,  Tag  der  Erinnerung  an  die  Gabe 
des  Heiligen  Geistes,  ohne  den  die  Kirche  nicht 
leben  kann.  Schließlich  fast  der  Dreieinigkeits¬ 
tag  den  Dank  für  alles  göttliche  Geschehen  zu¬ 
sammen  und  das  Gloria  Dei,  das  „ Allein  Gott 
in  der  Höh'  sei  Ehr'f 

Wir  beachten,  wie  alle  die  genannten  galt 
liehen  Taten  an  einer  Gemeinde  geschehen,  wel 
che  ein  Lied  unseres  Gesangbuches  „ein  arm. 
trostloses  Häuflein  klein *  nennt.  Wenn  wir  uns 
ihr  Leben  vorstellen,  denken  wir  vielleicht  an 
die  Eingekesselten  des  letzten  Krieges  Den 
Ring  der  feindlichen  Truppen  konnten  sie  nicht 
aulsprengen,  aus  der  Luit  mußten  sie  versotgt 
werden. 

Die  verschlossenen  Türen  un  Neuen  Testa¬ 
ment,  dfc  Zugrille  weltlicher  und  geistlicher 
Obrigkeiten,  der  Unglaube  der  Vielen  und  der 
leichte  Spott  der  Massen  stecken  die  Grenze 
des  Kessels  ab,  in  welchem  die  Gemeinde  Jesu 
Christi  leben  muß.  Sie  ist  aul  Versorgung  von 
oben  angewiesen,  wenn  sie  leben  will,  heule 
mehr  denn  je.  Gottes  große  Eingrille  und  Ga¬ 
ben  sind  Zeichen  und  Angeld  auf  den  Tag,  du 
er  die  Einkesselung  seiner  Schar  aufbrechen 
wird  zu  endgültiger  Lösung  und  Belreiung. 

Sein  Tun  und  Verkünden  heißt  uns  warten 
und  hoffen.  Je  mehr  sich  seine  Kirche  in  seine 
Gedanken  eindenkt  und  aus  seinen  Verheißun- 
gen  zu  leben  wagt,  desto  größer  wird  ihr  freu¬ 
dige  Kraft.  Die  Verwirrungen  der  Gegenwart, 
das  Versagen  da  lind  dort,  die  Versuche,  vom 
Rande  zu  leben  statt  aus  der  Mitte,  können  ihr 
die  Freude  nicht  nehmen. 

In  Zellen  der  Not  und  Bedrängnis  sang  Joli 
Seb.  Bach  seine  Motette:  .Jesu  meine  Freude", 
und  yub  damit  einen  Richtweiser  für  alles  Le¬ 
ben  und  Arbeiten  der  Kirche.  Niemand  kann 
ihr  diese  Freude  nehmen,  und  aus  der  Freude 
bekommt  ihr  Dasein  Schwung  und  Kraft  und 
jene  Zuversicht,  die  kein  Tod  töten  kann. 

Kirchenral  Otto  Leitner 


Die  Liebe  zum  Buch  formte  sein  Leben 

Buchhändler  und  Verlagsvertreter  Adolf  Brüske  70  Jahre 


Interview  mit  einer  Straße 

Olrik  Bredioff  berichtet  im  Fernsehen  über  die  Reichsstraüe  1 


Äm  23.  April  wird  in  Baden-Württemberg  gewählt: 
Landsleute,  denkt  daran:  Wahlrecht  ist  Wahlpflicht! 


Jahrgang  23 


Das  Dftpnufemblaii 


KönlBsbei«er/It/.chot*r  Kl}^ltfl^'ncI,_Jfi!^,}en  Bischof 

zugute  kommen  «oll.  Jürgen  Bischof  aus  üer 
Nationalriege  der  Kunstturner  und  Olympiattl]. 
nehmer  hat  nach  seiner  AchUlessehncnoperatlon 
Mar/  1969  sdiwerc  Gehirnschäden  zurückbehaltcn 
und  wird  wohl  niemals  mehr  seinem  Beruf  nach- 
gehen  können.  Seine  Angehörigen  werfen  den 
Münchener  Ärzten  einen  ..Kunstfehler“  vor  und 
klagen  aut  Schadenersatz.  Die  erste  Verhandlung  ln 
München  Ißt  für  den  11.  Mal  aneesetzt  worden. 

Wilhelm  Jebsen.  langjähriges  Mitglied  der  König?, 
berget  Spiclvereinigung  Rasensport  Preußen  u 
wurde  vom  Lnndessportbund  Niedersachscn  mit  d«r' 
coldenen  Ehrennadel  ausgezeichnet.  Der  82Jfihrlgt 
hat  sich  ln  seinem  jetzigen  Wohnort  (3401  LandoW*. 
hausen  übet  Göttingen)  auf  sportlichem  Gebiet  seht 
verdient  gemacht 


Silvesterlaul  in  Sao  Paulo  gewonnen.  Wolfgang 
Kurbjuhn,  Tilsit  (30),  wurde  mit  seiner  Mannschaft 
der  LG  Hameln  auf  der  4.9  km  langen  Strecke  17. 

Der  ostpreußischp  Diskuswerfer  und  Deutsche 
Meister  1971  Klaus-Peter  Mennig  (25).  Taplau/Lever- 
kusen.  der  sich  im  Vorjahr  auf  04.02  m  steigern 
konnte,  siegte  beim  Werfertag  In  Menden  mit  02.08  m 
und  hatte  drei  weitere  Würfe  um  die  61.50  m. 

Der  Olympiazweite  1908  in  Mexiko  ln  der  Flying 
Dutchman-Klasse  der  Segler.  Ulrich  Libor  (32).  Cosel/ 
Hamburg,  gewann  bei  den  Segelwettfahrten  der  vor- 
olymplschcn  Woche  lm  süd  französischen  Hy  res  nach 
zwei  glänzenden  SchluOtagen  vor  dem  englischen 
Olympiasieger  und  Weltmeister  Pattlson. 

Gegen  die  I'romlncntenniannsrhaft  der  Stadt 
Itzehoe  wird  ein  ARD-Sportreporter-Tcam  ein  Fuß¬ 
ballspiel  bestreiten,  dessen  Erlös  dem  ehemaligen 


»Valdlaul-  und  Marnthonmeister  Lutz  Philipp.  Asco 
Königsberg/Darmstadt.  Im  Hauptlauf  auf  der  langen 
Strecke  über  12  km  verteidigte  Philipp  seinen  Titel 
/.um  vierten  Mal  und  gewann  mit  seinen  Kameraden 
auch  den  Mannschaftslauf.  Am  zweiten  Tag  erstmalig 
in  der  Altersklasse  I  .startberechtigt,  gewann  er 
mühelos  auch  diese  Strecke  Uber  9,7  km  und  auch  den 
Mannschaftswettbewerb  für  den  ASC  Darmstadt 
Sein  Jüngerer  Bruder  Udo  (25)  wurde  31.,  für  Neu¬ 
münster  startend.  Auf  der  kürzeren  Strecke  über 
4.9  km  hatte  Bodo  Tümmler.  Thorn/Charlottenburg. 
wegen  einer  Grippeerkrankung  absagen  müssen, 
während  der  Schlesier  Glrke  etwas  enttäuschend  nur 
letzter  wurde  In  der  Altersklasse  I  wurde  der 
Wartheländer  Alfons  Ida  Vierter  und  den  Lauf  ln  der 
Altersklasse  IV  über  9.7  km  gewann  der  Danzlgcr 
Erich  Kruzicki  Göttingen.  bereits  61  Jahre  alt. 
Kruzlck!  hatte  1951  als  einziger  Deutscher  den 


Der  Vorstand  de»  Tradilionsgcmelnschurt  dei 

Leichtathleten  aus  den  deutschen  Ostgebieten  e.  V. 
hat  das  diesjährige  Treffen  mit  den  Wettkämpfen 
für  die  Tage  vom  22  bis  24.  September  in  Celle  an 
gesetzt,  da  man  mit  Rücksicht  auf  die  Olympischen 
Spiele  auf  München  verzichtete  und  ln  der  Königs¬ 
berger  Pntentstndt  Duisburg  kein  Sportplatz  für  den 
Wettkampftng  (23.  9.)  zur  Verfügung  gestellt  werden 
konnte 

Vier  Titel  bei  den  deutschen  Woldlaufmeistct- 
schaften  im  Altonaer  Volkspark  gewann  der  deutsche 


Am  24.  April  1972  wird  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Vater. 
Schwiegervater  und  Großvater. 
Herr 

Otto  Bialias 

aus  Widmlnnen,  Kreis  Lötzen 
Jetzt  6091  Eddersheim  (Main) 
Gartenstraße  7 
8  0  Jahre  alt. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  auch  für  die  Zukunft 
Gesundheit  und  Gottes  Segen 
Ida  Bialias,  geb.  Kopanka 
Martin  Biallas  und  Frau  Leonle 
Hans  Biallas  und  Frau  Christel 
Gustav  Horstmann  und  Frau 
Else,  geb.  Biallas 
Gerhard  Biallas  und  Frau 
Elfriede 
sowie  Enkel 

Alfred,  Ingo,  Irls,  Jutta. 
Martina.  Roland.  Stefan, 
Ursula  und  Wolfgang 


Am  28.  April  1972  feiert  unsere 
geliebte,  gütige  Mutter,  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Hedwig  Gramatzki 

geb.  Dorka 
aus 

Frlcdrlchshof.  Kreis  Orteisburg 
Jetzt  3411  Espol  54,  Kr.  Northeim 
Ihren  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  Gesundheit  und 
Gottes  Segen 

Ihre  dankbaren  Kinder 
Erika  Kohut 
Elisabeth  Kröhne 
Hedwig  Schwudke 
Sigfricd  Gramatzki 
nebst  Enkelkindern 
Rosi,  Chrlstina,  Gabi.  Gisela. 
Guna.  Andrea.  Dagmar 
und  Urenkeln 
Haiko.  Dirk,  Heinrich 


Ella  Wyszomierski 

•  5.  8.  1906  t  25.  3.  1972 

Blumcnau.  Ostpreußen  Laage.  Mecklenburg 

Wir  gedenken  ihrer  ln  Liebe  und  Dankbarkeit. 


Natur-Bernstein  Individuell 

Oer  edle  Stein  in  seiner  Natunorm 
die  Fassung  „maßgeschneidert“ 
Meisterwerke 
der  Goldschmiedekunst 


Herz- 

und  Kreislauf-Leiden 

Prof.  Dr.  W.  HEUPKE 
mit  248  Diätrezepten.  98  Seiten, 
6.90  DM 

Herzinfarkt 
und  Angina  pectoris 

Prof  Dr.  STHAUSS 
Ursache,  Vorbeugung  u.  Heilung 
68  Seiten,  davon  4  Selten  Ab¬ 
bildungen.  broschiert.  6.90  DM 


Otto  Wyszomierski  und  Frau  Lotte. 

geb.  Unverferdt 

Dietrich  Wyszomierski  und  Krau  Maria, 

geb.  Eberhard 


K6nig*b«c®/Fr.  / 

4011  München-VATERSTETTEfs 
insekten-Eknschlüssa 
solange  Vorrat1 


Telefonische  Anzeigen- 
und  Bestellannahme 
auch  nachts  und  feiertags! 
(04  IO  45  25  41 

(Anrufbeantworter) 


Rautenbergsche 

Buchhandlung 

295  Leer  (Osffriesl)  •  Postfach  909 


Eutin,  April  1972 


£**.*%&■**  Unserer  lieben,  guten  Mutter 

und  Omi,  Frau 

Auguste  Kohn 

aus  Königsberg  Pr..  Hörnst r.  1 
Mk  1  jetzt  85  Nürnberg, 

Pirckhelmer  Straße  108 

k  gratulieren  wir  herzllchst  zu 

ihrem  8  8.  Geburtstage 
den  sie  am  24.  April  ln  un- 

iw'm  i  • 

.  Mul1,«'  und  -\t 

I  ■  •  \  • 

TaHTL'«  v,‘'  .  i 

Ihrem  87.  Geburtstage  schrieb 

87  Jahre  eilet  mein  Lebensschifflein  dahin. 

Manchmal  wai  es  auch  sehr  schlimm. 

Die  Wellen  schlugen  weit  über  das  Deck, 
aber  das  Schifflein  wurde  dennoch  nicht  leck. 

Das  Schifflein  schwankte,  und  groß  war  die  Not. 
denn  oft  drohte  Verderben  und  Tod. 

Und  wenn  man  dachte,  nun  ist  es  aus, 
kam  die  liebe  Sonne  heraus. 

Der  Kapitän  mit  seiner  starken  Hand 
brachte  das  Schifflein  ans  sichere  Land. 

Wißt  Ihr.  wer  mein  Steuermann  ist: 
das  Ist  mein  lieber  Herr  Jesus  Christ. 

Ihm  sei  gedankt  für  sein  Erbarmen, 
daß  er  getragen  hat  midi  Armen. 


Fern  ihrer  geliebten  Heimat,  doch  bei  ihren  ver¬ 
bliebenen  Lieben,  verstarb  unerwartet  unsere  liebe 
Mutti.  Großmitter.  Urgroßmutter,  Sdiwester. 
Schwägerin  und  Tante 


Karl  Kannacher 

aus  Cranz.  Ostpreußen.  Elchwcg  3 
langjähriger,  früherer  Vorsitzender 
der  Landsmannschaft  Ostpreußen 
in  Burgdorf 

und  Gemeindevertreter 
des  Ostseebades  Cranz 


geb.  Glarner 

Eydtkuhnen.  Kreis  Stallupönen 
.  12.  1891  t  10.  4.  1972 


begeht  am  24.  April  1972  seinen 
8  5.  GEBURTSTAG. 


In  tiefer  Trauer 

Im  Namen  aller  Angehörigen 

Herbert  Hinz  und  Familie 
Waldemar  lllny.  und  Familie 
Irmgard  Meyer,  geb.  Hinz 


Es  gratulieren  herzlich  mit  den 
besten  Wünschen  für  weitere  ge¬ 
sunde  Lebensjahre 

seine  Kinder 
Enkel  und  Urenkel 


21  Hamburg  90  Kauershofweg  40 


3167  Burgdorl.  Misdroyer  Straße  2A 


Ich  habe  den  guten  Kampf  gekämpft. 
Ich  habe  den  Lauf  vollendet, 
ich  habe  Glauben  gehalten. 

2.  Tim.  «.  7 

Elma  Tobien 

geb.  Ltcdtke 

•  22.  10.  1887  f  21.  3.  1972 

in  Friedland  ln  Wiesbaden 

aus  Allenstein.  Bahnhofstraße  70 


Kurt  H  Kohn.  85  Nürnberg.  Osianderstraöe  1 


Am  23.  April  1972  feiert  unsere 
liebe  Mutti  und  Omi 


Am  27.  April  1972  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber  Papu 

Franz  Reddig 

(Bochnerts  Franz) 
aus 

Trausitten/Neuhausen,  Ostpr. 
seinen  7  0.  Geburtstag. 

Aus  diesem  Anlaß  geht  ein 
Gruß  an  alle  Freunde,  Nach 
barn  und  Bekannte  aus  unserer 
schönen  Heimat. 

Es  gratulieren  herzlich 
und  wünschen  beste  Gesundheit 
seine  Frau  Lina 
sein  Sohn  Horst 
und  Schwiegertochter  Liesa 
332  Sa1zg1tter-Leben6tedt. 
Amselstieg  14 


Käthe  Hantel 

geb.  Glab 

aus  Königsberg  Pr.. 
Allroßgärter  Predigerstraße  41 


Ihren  6  5.  Geburtstag. 


Fern  Ihrer  geliebten  Heimat  Ostpreußen  Ist  unsere 
liebe  Mutter  Schwiegermutter,  Großmutter. 
Urgroßmutter  und  Tante 


Unsere  gütige  Mutter  Ist  für  Immer  von  uns  gegangen. 


Wir  gratulieren  von  Herzen 

Gerhard  und  Astrid 
Klaus  und  Christel 


Wii  haben  sic  sehr  geliebt? 


Gerd  Tobien.  Polizeidirektor 

und  Frau  Ruth 

2401  Gr.  Grönau-Lübeck. 

St.  Hubertus,  Flnkenstraßc  3 


IKrtrnut  Mikat,  geb.  Tobien 
Prof.  Dr.  med.  Ilerlhold  Mikat 

62  Wiesbaden-Bierstadt. 
Goldackerweg  21 


Gottliebe  Brosda 

geb.  Gloddck 

aus  Freithen  bei  Passenheim 


4006  Erkrath.  Feldstraße  17 


Die  Beisetzung  erfolgte  am  28  Miirz  1972.  neben  unserem  lieben 
Vater,  auf  dem  Friedhof  ln  24t  Mölln. 


im  91.  Lebensjahre  nach  kurzer,  schwerer  Krankheit 
fttr  Immer  von  uns  gegangen. 


In  stiller  Trauer 

Willi  Brosda  und  Frau  EI1I, 
geb.  Biermann 
Hedwig  Kallna,  geb.  Brosda 
Paul  Hrosda  und  Frau  Ida. 
geb.  Romotzki 

Johann  Brosda  und  Frau  Grete. 

geb.  Podschadel 
Ida  Brosda.  geb.  Plasetzki 
Frieda  Brosda,  geh.  Plasetzki 
Groß-  und  Urgroßkinder 
und  Anverwandte 


Am  16.  April  1972  feierte  unsere 
liebe  Mutti  und  Oma 

Meta  Kloß 

geb.  Schi ndow.sk i 
aus 

Georgenthal.  Kiels  Mohrungen 
vorh.  in  Königsberg  Pr., 
Brodbänkenstraße  4/5 
Jetzt  6761  Dannenfels  (Pfalz). 
Oberstraße  38 

ihren  7  0  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich 
Heinz  und  Christel  Kloß. 
Hannover 

Christel  u.  Albert  Wolstencroft. 
Huddersfield 

Siegfried  und  Almuth  Kloß. 

Jeckenbach 
sowie  8  Enkelkinder 


Am  17.  April  1972  beging  unsere 
liebe  Mutti,  Großmutter  und 
Urgroßmutter,  Frau 

Maria  Padelat 

geb.  Wirvgerath 
aus 

Schloßberg,  Ebenroder  Straße  13 
ihr  80jährlges  Wiegenfest. 
Es  wünschen  Ihr  weiterhin 
Gottes  Segen  Ihre  drei  Kinder, 
fünf  Enkel  und  zwei  Urenkel. 
7835  Tenlngen, 

Kreis  Emmendingen, 
Schamhorststraßc  3S 
Im  Namen  aller 
Gerllnde  Padelat 


Am  Mittwoch,  dem  29.  März  1972,  holte  der  Herr  meine  liebe 
Frau,  unsere  gute  Mutter,  Schwiegermutter.  Großmutter. 
Schwester.  Schwägerin  und  Tante 


Luise  Borowy 

geh.  Molsa 

aus  Kobillnnen,  Kreis  Lyck 
lm  Alter  von  69  Jahren  In  sein  Reich. 


ln  stiller  Trauer 

Gustav  Borowy 
Kinder,  Fnkel 
und  Anverwandte 


581  Witten.  Röhrchenstraße  106 


3031  Marklcndorf.  den  5  April  1972 


So  Gott  will,  kann  am  28.  April 
1972  unser  lieber  Vater 

Gustav  Ewert 

Land-  und  Gastwirt 
vom  ..Hungrigen  Wolf“ 
aus  Kamswlken 
in  44  Münster, 
Kerssenbrockstraße  19 

seinen  79.  Geburtstag  begehen. 

Allen  Bekannten  aus  Stadt  und 
Land  Insterburg  möchte  Ich 
dieses  anzeigen. 

Tochter  Frlcdel 


Am  7.  April  1972  verstarb  tm  80.  Lebensjahre  meine  lieb® 
Schwester  und  Schwägerin,  unsere  gute  Tante 


Am  25.  April  1972  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwieger-,  Groß- 
und  Urgroßmutter 

Marie  Moll 

aus  Reuschwcrder. 

Kreis  Neidcnburg,  Ostpreußen 
Jetzt 

4951  Eldagsen  110,  Kreis  Minden 
Ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzllchst 

Irma  und  Walter 
die  Enkel 
und  2  Urenkel 


Johanna  Krüger 

aus  Schönwaldau,  Kreis  Insterburg 


Am  28.  März  1972  entschlief  sanft,  ohne  vorherige  Krankheit, 
im  gesegneten  Alter  von  85  Jahren  unsere  liebe  Verwandte 


Minna  Joswig 

aus  Gr.-Jahnen.  Kreis  Angerapp 
zuletzt  wohnhaft  in  Kassedorf  Uber  Eutin 


ln  stiller  Trauer 
lm  Namen  aller  Angehörigen 
Auguste  Kannacher.  geb.  Krüger 


Sie  folgte 


31S7  Burgdorf  Misdroyer  Straße  2  A- 


Ihrcm  Bruder  Otto  Joswig,  gest.  1952 
ihrem  Schwager  Otto  Skroblln,  gest.  1967 
ihrer  Schwägerin  Anna  Joswig,  geb.  Bog, 
geb.  197t 

und  ihrer  Schwester  Lina  Skroblln.  geb.  Joswig, 
geb.  1971 


Ihren  8  0.  GEBURTSTAG 
feierte  am  18.  April  1972  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Groß-  und  Urgroßmutter 

Auguste  Kukla 

geb.  Kaminski 
aus 

Kl.-Elchenau,  Kreis  Neidenburg 
jetzt  5605  Hochdahl.  Amselweg  3 

Es  gratulieren  herzliehst  und 

w'ünschen  fernerhin  alles  Gute 

Ihre  Töchter  und  Sohn 

Schwiegertochter 

und  Schwiegersohn 

Enkel  und  angeheiratete  Enke! 

und  n  Urenkel 


Unsere  liebe  Mutter.  Schwie¬ 
germutter,  Oma  und  Uroma 

Johanne  Czemper 

geb.  Schwock 
aus  Königsberg  Pr.. 
Jerusalemer  Straße  10 
jetzt  2212  Brunsbüttel. 

Altersheim.  Süderstraße  2 
begeht  am  28.  April  1972  Ihren 
8  3.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  und  wünschen 
weiterhin  Gesundheit 

die  Kinder 
Enkelkinder 
und  Urenkel 


Für  die  herzliche  Anteilnahme  beim  Heimgänge  unserer 
lieben,  guten  Mutter 


ln  die  Ewigkeit. 


Anna  Grust 


ln  stillem  Gedenken. 

auch  lm  Namen  meiner  Geschwister 

Gertrud  Kleszew&ki,  geb.  Blcndcck 


sagen  wir  allen  unseren  aufrichtigen  Dank. 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Frieda  Skropp.  geb.  Gruel 


2057  Reinbek.  Bemhard-Ihncn-Straße  4 

Sie  fanden  Ihre  letzte  Ruhestätte  auf  dem  Friedhof  In  Schön¬ 
walde  am  Bungsberg 


242  Majenfelde  Im  April  1972 
früher  Hutmühle.  Kreis  Insterburg 


Jahrgang  23 


£xb  SApuuflmbhiii 
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Johannes  Kratzig 


•  24.  Juni  lftB1 
ln  LOtzen 
Ostpreufler 


t  9.  Mürz  1972 
ln  Krefeld 
Rheinland 


Auf  Wunsch  des  Verstorbenen  fanden  In  aller  Stille  statt: 
am  14  März  i»72  um  9  30  Uhr  die  Trauerfeier 
im  Krematorium  zu  Krefeld 

am  22.  Mürz  1972  um  15.30  Uhr  die  Beisetzung  der  Urne 
auf  dem  Urncnfriedhof  zu  Krefeld. 


Belm  Einmarsch  der  Russen  kamen  ums  Leben: 

Marie  Kratzig 

geb.  Wllke 

*  20.  Dezember  1S92  f  29.  Januar  1945 

Gut  Neuhof  ln  ROOel 

Westpreußen  Ostpreußen 

Margarete  Kratzig 


30.  September  1912 
ln  Allenstetn 
Ostpreußen 


t  29.  Januar  1945 
In  Rößcl 
Ostpreußen 


Sie  wurden  In  einem  Massengrab  Im  Februar  1945 
begraben. 


Johanna  Somorjai,  geb  Kratzig.  4150  Krefeld  fRhetnlandl.  Carüalusstraße  37 


Es  ist  bestimmt  ln  Gottes  Rat. 
daß  man  vom  Liebsten,  was  man  hat 
muß  scheiden. 

Auch  unsere  Mutter  Ist  nicht  mehr, 
der  Platz  ln  unserem  Kreis  Ist  leer. 

Sie  reicht  uns  nicht  mehr  Ihre  Hand, 
der  Tod  zerriß  das  schone  Bund. 

Telden VmKSllAbr,lr°n  £,c,imal  ent*ch,le'  nach  langem,  schwerem 
ueiacn  am  3.  April  IU72  unsere  herzensgute  Mutter  SchwlcKer« 
mutter,  liebe  Oma,  Schwester  Schwägerin.  Tonte  und  Kusine 

Emma  Eigenfeld 

geh.  Purakcnlnes 

•  12.  4.  1906  f  2.  4.  1972 

aus  MUhlenkreu2.  Kreis  Elchnlederung 

Bin  stille»  Gedenken  unserem  lieben  Vater 

Otto  Eigenfeld 

der  1944  gefallen  ist 

In  stiller  Trauer 

Kurt  Elgenfeld  und  Frau  Mrdl. 

geb.  Ludwig  Hamburg 
Ernst  Hurst*  und  Frau  F.lfrlrdr, 
geb.  Elgcnfeld.  Wietzendorf 
Sigismund  Ludwig  und  Frau  Lotte. 

geb.  Elgcnfeld  Höver 
llans  stier  und  Frau  Traute, 
geb  F.igcnfcld.  Hamburg 
Heinrich  Krupa  und  Frau  Christel. 

geh  Elgcnfeld.  Gi  Gießen 
Herbert  Falke  und  Frau  Hildegard, 
geb.  Elgcnfeld  Isernhagen  H.H 
I.ulgl  Massa  und  Frau  Inge-Lore. 

geb.  Elgcnfeld.  Hlldcshdm 
und  alle  Enkelkinder 

Geliebt  und  unvergessen  wurde  sie  am  6.  April  1972  auf  dem 
Friedhol  In  Gr  -Gießen  bei  Htldeshetm  zur  letzten  Ruhe 
gebettet 


Dr.  med.  Ludwig  Siehr 

.gua/fUsii 


Im  Namen  der  Familien 

Karin  Siehr,  geb.  Ginge 
Hedwig  Siehr,  geb.  JOkel 


3321  Burgdorf  Uber  Salzgltter-Lebunstedt 
2  Hamburg  33  Bendixenswcg  3 

Die  Trauerfeier  hat  In  der  Kirche  von  Burgdorf  statt- 
gefunden. 

Bitte  keine  Beileidsbesuche. 

Ostern  1972 


Du  wirst  schauen,  was  Du  geglaubt  hast. 

Am  12.  April  1972  entschlief  sanft  In  seinem  95  Lebensjahre 
mein  geliebter  Mann,  der  treueste  Vater  seiner  Kinder 

Wilhelm  von  Kuenheim 

Rittmeister  a.  D. 

Kechtsrltler  des  Johannitorordens 

a.  d.  Hause  Judlllen 


Jcaniic  von  Kuenheim.  geb.  Saraain 
Dorothee  Topusanoft 
geb  von  Kuenheim 
llaug  von  Kuenheim 
Jeanette  Jung,  geh.  von  Kuenheim 


Wentorf  bei  Hamburg.  Haidgaiton  9 


Mein  lieber  Mann  unser  guter  Vater  und  Opa 

Landwirt 

Otto  Doepner 

uus  Klingsporn.  Ostpreußen 

Wt  am  5  April  197?  Im  Alter  von  73  Jahren  plötzlich  und 
unerwartet  für  Immer  von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Lisbrlh  Doepner,  geb.  Gruber 

Werner  Herbst  und  Frau  Helga. 

geb  Doepner 

Job  AI  brecht  Kübel  und  Frau  llannelore. 

geb  Doepnei 

Klaus  Doepner  und  Frau  Margret. 

geb.  Henke 

Wollgang  Doepner  und  Frau  Helga. 

geb.  Meyer 

sowie  neun  Enkelkinder 
und  alle  Angehörigen 

3101  Behren  11  April  1972 

Die  Blnkscheiun.  fand  am  I«  ap.11  1972  Im  engsten  Famlllen- 
krels  ln  Celle  statt  _ 


Gott  der  Herr  hat  meine  geliebte  Frau,  meine  gute  Schwieger¬ 
tochter.  unsere  treusorgende  Mutter  und  Oma,  Frau 

Ella  Brandstäter 

verw.  Schlack,  geb.  Jablonskl 

geb.  1.  1.  1898  gest.  2t.  3.  1972 

aus  Waldfrledon.  Kreis  Insterburg 

fUr  uns  alle  zu  früh  und  unerwartet  nach  einem  Schlaganfall 
mit  folgender  Lungenembolie  zu  sich  gerufen. 

Sie  folgte  Ihren  beiden  gefallenen  Söhnen 

Herbert  und  Egon  Schlack 

ln  die  Ewigkeit 

In  tiefer  Trauer 

Mas  Brandstiter 

tVilh.  Körnling,  verw.  Schlack 

Edvltraut  Taurhmann,  geb  Schlack 

Rudolf  Tauchmann 

und  Enkelkinder  Anja  und  Sibylle 

7551  Bischweier  (Baden).  Elchelbcrgstraße  24 

Die  Beisetzung  fand  am  1  April  1972  auf  dem  Friedhof  In 

Bischweier  statt 


Nach  langem  Leiden  Jedoch  plötzlich  und  unerwartet,  entschlief 
mein  geliebter  Mann,  unser  treusorgender  Vater  und  Schwieger¬ 
vater  unser  bester  Opa 

Richard  Ebel 

«Ob.  10.  11.  1904  gest.  9  4.  1972 

uus  Plibischken.  Kreis  Wehlau  Ostpreußen 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Herta  Ebel.  geb.  Augstein 
und  Kinder 

2931  Rallenbüsehen 

Trauerandacht  war  an!  Freitag,  dem  14.  April  1972.  um  10. oo  Uhr 
In  der  Auferstchungsklrcb"  in  Varel. 


Heute  früh  verschied  nach  län¬ 
gerem  Leiden  ganz  unerwartet 
mein  herzensguter  Bruder,  mein 
lieber  Schwager,  unser  lieber 
Onkel  und  Großonkel 

Walter  Haase 

aus  Ragnlt.  Ostpreußen 

im  noch  nicht  vollendeten 
87.  Lebensjahre. 

In  tiefer  Trauer 
Elisabeth  Eisholz 
Gertrud  Iluwe 
und  Anverwandte 


7808  Waldklrch,  den  16.  März  1972 
Unteres  Amtsfeld  1 

Die  Beerdigung  fand  am  Mon¬ 
tag.  dem  20.  Miliz  1972.  um 
14.30  Uhr  aui  dem  Friedhof  in 
Waldklrch  statt. 


Allen  Freunden  und  Bekannten 
aus  unserer  ostprcußlschen 
Heimat  die  traurige  Nachricht, 
daß  unser  lieber  Bruder  nach 
schwerer  Krankheit  verstorben 
Ist. 

Franz  Berger 

geb.  7.  3.  1912  gest.  18.  1.  1972 
aus  LlchtcnUnn.  Kr.  Ebenrode 

Martha  Assmus,  geb.  Berger 
Emil  Berger 
und  Angehörige 

565  Solingen  1.  KasinostraUe  30 


Wanderer.  Du  müder, 
Du  bist  Jetzt  zu  Haus! 
Nach  einem  Leben  ln  treuer 
Pflichterfüllung  und  unermüd¬ 
licher  Sorge  für  ihre  Familie  ist 
meine  herzensgute,  unvergeß¬ 
liche  Mutter,  unsere  Hebe  Omi 
Schwiegermutter.  Schwester. 
Schwägerin  und  Tante 

Auguste  Browafzki 

geb.  Schlage 

aus  Horn.  Kreis  Mohrungen 

am  Mittwoch  der  Karwoche  1072 
Infolge  Herzversagens  tm  731g- 
sten  Lebensjahre  plötzlich  und 
für  alle  unfaßbar  entschlafen. 

Im  Namen  aller  Trauernden 
Ruth  Slachlowskl, 

geb.  Browatzkl 

309  Verden  (Aller). 
Pr.-Eylau-StraUe  I« 


Unfaßbar  für  urts  verstarb  am  7.  April  1972  plötzlich  unser 
lieber  Vater 

Polizeiwachtmeister  a.  D. 

Franz  Gauda 

aus  Königsberg  Pr..  Traghelmer  Mühlenstraße  3 
lm  Alter  von  75  Jahren. 


In  stiller  Trauer 
Roswitha  Smldt.  geb.  Gauda 
Friedrich  Smldt 


287  Delmenhorst.  Kurlandstraße  5 


Unser  lieber  Schwager 


Optiker-  und  Uhrmndhermelslcr 

Paul  Listmann 

aus  Ebenrode  (Stallupönen).  Ostpreußen 


Ist  am  24.  März  1972  Im  82.  Lebensjahre  In  die 
Ewigkeit  abberufen  und  an  der  Seite  seiner  ver¬ 
storbenen  Frau  auf  dem  Friedhof  ln  Harsum  bei 
Hildeshelm  beigesetzt  worden. 


In  stiller  Trauer, 
auch  lm  Namen 
von  sonstigen  Angehörigen 
Emma  Keßler,  geb.  Knöpke 
Walter  Keßler 


238  Schleswig.  Berliner  Straße  8.  den  8.  April  1972 


Am  2.  Osterfeiertag  entschlief  nach  langer,  scnwerei  Krankheit 
mein  lieber  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwiegervater  und 
Großvater  Urgroßvater  Bruder  Schwager  und  Onkel 

August  Bauda 

aus  Königstal,  Kreis  Johannisburg 


im  82.  Lebensjahre. 


503  Velbert.  Birkenstraße  3 


In  stiller  Trauer 
Gottliebe  Bauda,  geb.  Sulladi 
und  die  Angehörigen 


Die  Beerdigung  fand  am  7.  April  1972  ln  Velbert  statt. 


Am  7.  April  1972  nahm  Gott  meinen  über  alles  geliebten  Mann, 
unseren  geliebten  Vater  und  Großvater,  den 

Staatsanwalt  i.  R. 


Otto  Fü 


früher  Rechtsanwalt  und  Notar  in  Königsberg  Pr. 

im  vollendeten  83.  Lebensjahre  nach  58jähriger  Ehe  aus  kurzer, 
schwerer  Krankheit  zu  sich  in  die  ewige  Ruhe. 


Ruth  Fünfstück,  geb.  Kullak 
Ruth  Ambraß,  geb.  Fünfstück 

Ottokarl  Fünfstück 

Ursula  Fünfstück,  geb.  Frenzei 

Sybille  Wilhelm,  geb.  Ambraß 

Gerhard  Wilhelm 
Franz-Otto  Ambraß 
Emma  Hinske 


2  Hamburg  13,  Kippingstraße  27 

Die  Einäscherung  hat  am  18.  April  1972  aui  dem  Ohlsdorfer 
Friedhof  stattgefunden. 


Politik 


Sas  Dfipmifjmbkni 
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Fürdas 

Selbstbestimmungsrecht 

aller  Deutsch? 


ß 


Kt.l 


h  >  r. 


* 


p 


Bundesminister  a.  D.  Heinrich  Windelen  MdB  (Mitte),  mit  den  Sprechern  der  Landsmannschaft  Ostpreulien,  Frhr.  von  Braun  |li.|,  und  der  LM 
Pommern,  Dr.  von  Bismarck  MdB  beim  VI.  Kongreß  in  Bonn  jroto  Munk« 


Der  Deutsche  Bundestag  steht  vor  einer  histori¬ 
schen  Entscheidung  für  Deutschland  und  Europa. 
Zur  Disposition  steht  die  von  Adenauer  konzi¬ 
pierte,  von  Gerhard  Schröder,  Ludwig  Erhard  und 
Kurt  Georg  Kiesinger  zusammen  mit  Willy 
Brandt  weiterentwickelte  Deutschland-  und  Ost¬ 
politik.  Sie  hat  ihre  Probe  fängst  bestanden.  Sie 
hat  uns  im  Bündnis  mit  dem  Westen  die  Freiheit 
bewahrt  und  für  unser  geteiltes  Vaterland  die 
Hoffnung  auf  eine  Wendung  zum  Besseren 
offengelasscn.  Sie  war  bis  zu  jener  Wahlnacht 
des  Jahres  1969  die  politische  Basis  aller  Bun¬ 
destagsparteien.  Sie  war,  Ist  und  bleibt  das 
Konzept  der  Vertriebenen. 

Auf  dieser  Basis  mit  allen  Parteien  weiter¬ 
zuarbeiten,  sind  wir  jederzeit  bereit.  Unser 
politisches  Programm  steht  mit  der  Charta  der 
Vertriebenen  seit  1950  unverrückbar  fest.  Unsere 
Vorstellung  von  einer  europäischen  Friedens¬ 
ordnung  ist  nicht  von  opportunistischer  An¬ 
passung  an  die  Realitäten  der  Macht  bestimmt, 
sondern  sie  heißt:  Aussöhnung  und  Frieden 
durch  Recht  und  Wahrheit! 

Zur  Abstimmung  stehen  mit  den  Ostverträgen 
zwei  absolut  gegensätzliche  und  miteinander 
unvereinbare  Bilder  des  Europa  von  morgen. 
Nicht  nur  die  Abgeordneten  des  Deutschen 
Bundestages,  wir  alle  haben  uns  diesem  Konflikt 
zu  stellen  und  Partei  zu  ergreifen.  Wir  Abgeord¬ 
neten  der  ostdeutschen  Landesvertretungen  — 
als  ein  solcher  spreche  ich  zu  Ihnen  — ,  wir  sind 
zuerst  verpflichtet,  auch  für  den  Teil  Deutsch¬ 
lands  zu  sprechen,  der  durch  die  Ostverträge 
zum  Ausland  werden  würde  und  für  den  zu 
handeln  die  Bundesregierung  aufgegeben  hat. 

Wir  reden  für  Schlesien  und  Oberschlesien. 
Ostpreußen  und  Westpreußen,  für  Hinter¬ 
pommern  und  Ostbrandenburg.  Dabei  denken 
wir  an  unsere  mitteldeutschen  Landsleute 
ebenso  wie  an  unsere  osteuropäischen  Nachbarn, 
die  selbst  nicht  sprechen  dürfen,  deren  Stimme 
stumm  ist.  Wir  sagen  unser  Wort  furchtlos  und 
frei,  aber  mit  Respekt  vor  der  gutwilligen 
Meinung  Andersdenkender. 

Wir  sind  keine  Partei,  wir  haben  Mitglieder  in 
allen  Parteien,  im  Ziel  aber  sind  wir  einig.  Unser 
Ziel  heißt:  ein  in  Frieden  und  Freiheit  ver¬ 
eintes  Deutschland  und  Europa.  Dazu  stehen  wir. 
fest  und  unerschütterlich.  Unsere  Verbündeten 
sind  die  Freiheit  und  das  Recht. 

Aber,  so  wird  man  mir  sagen,  das  wollen  eure 
innenpolitischen  Gegner  doch  auch!  Ich  sage:  Das 
mag  sein,  aber  es  ist  zweierlei,  etwas  zu  wollen, 
die  gute  Absicht  zu  haben  und  gleichzeitig  die 
Möglichkeit  zu  verbauen,  dieses  Ziel  auch  zu  er¬ 
reichen. 

Moskau  arbeitet  seit  Jahren  an  der  Teilung 
Europas.  Wer  aber  jetzt  Demarkationslinien  zu 
Grenzen  macht,  der  vertieft  die  Teilung  unseres 
Landes  und  unseres  Kontinentes. 

Wer  Grenzen  abbauen  will,  muß  aufhören,  sie 
zu  festigen. 

Wer  die  Teilung  überwinden  will,  der  darf  sie 
nicht  anerkennen. 


Wer  das  Recht  wiederherstellen  will,  darf  das 
Unrecht  nicht  sanktionieren. 

Wer  die  Wiedervereinigung  Deutschlands 
will,  muß  ja  sagen  zur  Alternative  des  Offen¬ 
haltens  und  nein  zu  Verträgen  der  Preisgabe 
des  Rechtes. 

Die  Bundesregierung  sagt,  sie  wolle  die  Tei¬ 
lung  nicht  gutheißen,  aber  sie  findet  sich  mit  ihr 
ab.  Sie  beklagt  die  Realitäten  der  Gegenwart, 
aber  sie  hält  sie  auch  für  die  Realitäten  von  mor¬ 
gen.  Dabei  ist  nichts  so  vergänglich  wie  die 
Realitäten  der  Macht.  Was  heute  noch  Realität 
ist,  ist  oft  morgen  schon  Geschichte. 

Hatten  wir  uns  nicht  schon  einmal  mit  einer 
.tausendjährigen  Realität*  abgefunden  und  hat 
man  uns  dies  nicht  sehr  real  zum  Vorwurf  ge¬ 
macht?  Selbst  Churchill  hielt  Hilter  einst  für 
eine  positive  Realität.  Haben  sich  die  Polen  in 
ihrer  damals  hoffnungslosen  Lage  mit  ihrem 
staatlichen  Untergang  abgefunden?  Sollte  sich 
Israel  der  erdrückenden  Übermacht  seiner  Nach¬ 
barn  beugen  und  seine  Existenz  den  Realitäten 
opfern?  Wo  ist  der  Beweis,  daß  die  Sowjetherr- 
sdiaft  von  Dauer  sein  wird? 

Sie  werden  mir  zahlreiche  Fälle  nennen 
können,  wo  sich  Diktaturen  mit  dem  Einsatz 
aller  Mittel  der  Macht  Uber  manchmal  lange  Zei¬ 
ten  halten  konnten.  Sie  werden  aber  auch  nicht 
ein  einziges  Beispiel  finden,  wo  das  von  Dauer 
war.  Warum  sollte  die  einzige  Ausnahme  aus¬ 
gerechnet  der  Kommunismus  sein! 

Ich  vertraue  darauf,  daß  sich  die  Freiheit  zu¬ 
letzt  gegen  alle  Widerstände  durchsetzen  wird. 
Der  Mensch  ist  keine  seelenlose  Maschine.  Er 
beugt  sich  der  Gewalt,  aber  er  wird  jede  Mög¬ 
lichkeit  suchen,  um  wieder  frei  zu  werden.  Das 
hat  sich  in  der  Sowjetunion  selbst  nach  einem 
halben  Jahrhundert  kommunistischer  Zwangs¬ 
herrschaft  nicht  geändert.  Wir  alle  kennen  die 
jüngsten  Zeugnisse  schriftstellerischen  Mutes. 

Sollen  wir  aufgeben,  wo  jene  kämpfen? 
Wollen  wir  wieder  einmal  den  Kleingläubigen, 
den  Verzagten  und  den  Resignierenden  das  Feld 
überlassen,  um  uns  das  später  vorzuwerfen  oder 
vorwerfen  zu  lassen?  Wollen  wir,  daß  jene  ob¬ 
siegen,  die  von  einem  sozialistischen  Europa 
träumen?  Sollen  wir  tatenlos  Zusehen,  wie  das 
freie  Europa  immer  mehr  ins  Kräftefeld  seiner 
mächtigen  Gegner  gerät?  Was  wäre  die  Folge 
einer  Neutralisierung  Deutschlands,  wie  sie  von 
maßgeblichen  Kräften  in  der  Sozialdemokratie 


gegen  den  Widerstand  mancher  ihrer  Partei¬ 
freunde  angesteuert  wird? 

Die  Antwort  gibt  der  SPD-Pressediensl,  vom 
10.  Januar  1952: 

„Viermächte-Garantie  für  ein  neutrales 
Deutschland,  das  heißt  ein  Deutschland  .  .  . 
ohne  jeden  Schutz  vor  der  geradezu  be¬ 
klemmenden  Gewalt  des  sowjetischen  Macht¬ 
blocks  an  seinen  Grenzen  —  das  ist  eine  un¬ 
mögliche  Formel,  die  schon  nicht  mehr  höchste 


Gefahr,  sondern  fast  schon  ein  aus¬ 
gesprochenes  Todesurteil  bedeutet.“ 

Ich  stehe  zu  dieser  Feststellung  und  setze 
noch  hinzu,  daß  es  ebenso  fast  ein  Todesurteil 
für  das  heute  noch  freie  Europa  wäre. 

Heute  fordern  Jungsozialisten  und  Jung¬ 
demokraten  den  Abbau  der  NATO.  Willy  Brandt 
und  Herbert  Wehner  sprechen  vom  Abbau  der 
Blöcke  und  setzen  sich  für  ein  von  Breschnew  so 
sehr  gewünschtes  kollektives  Sicherheitssystem 
ein.  Dies  aber  wäre  ein  System  kollektiver 
Unsicherheit  —  ich  erinnere  an  Prag  1968. 

Ein  System  kollektiver  Unsicherheit  würde 
also  das  bewährte  Gleichgewicht  der  Krälte  ab- 
lösen.  Ich  sage  ganz  offen:  mir  ist  der  Schild  der 
NATO  sicherer  als  ein  Papier  von  Breschnew! 

Solange  der  Kommunismus  das  Ziel  der  Welt¬ 
herrschaft  nicht  aufgibt  und  alle  Mittel  der  Unter¬ 
wanderung  und  Zersetzung  anwendet,  um  es  zu 
erreichen,  solange  gibt  es  nur  die  Sicherheit  des 
westlichen  Bündnisses. 

Wer  glaubt,  er  könne  Wanderer  zwischen  zwei 
Wellen  sein,  der  wird  nicht  lange  wandern.  Wir 
haben  nicht  die  Wahl  eines  eigenen  Weges  zwi¬ 
schen  den  Giganten.  Die  einzige  Chance  Europas, 
seine  Freiheit  zu  bewahren,  ist  der  politische 
Zusammenschluß.  Er  ist  zugleich  auch  die  ein¬ 
zige  Chance  für  das  geteilte  Deutschland. 

Zuckerbrot  und  Peitsdie 

Die  Ausstrahlung  und  Anziehungskraft  eines 
politisch  vereinten  Europa  wäre  eine  ernste 
Herausforderung  für  das  sowjetische  Imperium. 
Das  ist  der  Grund,  weshalb  der  Kreml  alles  tut, 
um  diese  politische  Union  Westeuropas  zu  ver¬ 
hindern.  Mit  dem  Zuckerbrot  des  Handels  und 
der  Peitsche  unverlrorener  Drohungen  sucht  er 
Uneinigkeit  zu  schaffen  und  eine  gegenwärtig 
utopische  gesamteuropäische  Ordnung  vom  Ural 
bis  zum  Atlantik  zu  propagieren. 

Wir  sind  seit  Jahrzehnten  für  eine  europäische 
Einigung.  Eine  Kooperation  zwischen  Katze  und 
Maus,  wobei  wir  die  Maus  wären,  erscheint  uns 
jedoch  unrealistisch  und  gefährlich.  Die  Maus 
kann  nur  dann  mit  der  Katze  koexistieren,  wenn 
sie  von  einem  Stärkeren  beschützt  wird. 

Europa  könnte  sich  selbst  schützen.  Es  wäre 
die  stärkste  Wirtschaftsmacht  der  Erde,  spräche 
es  mit  einer  Stimme.  Europa  wäre  vereint  stark 
genug,  seinen  Part  im  Konzert  der  Weltmächte 
zu  übernehmen,  ohne  sich  zwischen  ihnen  zer¬ 


reiben  zu  lassen.  Dieses  vereinte  Europa  muß 
kommen,  wenn  wir  Freiheit  und  Unabhängigkeit 
bewahren  wollen.  Das  ist  keine  Aufgabe  kom¬ 
mender  Generationen,  wie  der  Kanzler  sagte, 
das  ist  die  Aufgabe,  die  unsere  Generation  zu 
lösen  hat. 

Die  Grenzbarrieren  müssen  auch  int  Westen 
verschwinden,  wenn  wir  nach  Osten  glaub¬ 
würdig  sein  wollen.  Wie  könnte  ein  Pole  unsere 
Vorstellungen  einer  europäischen  Lösung  der 
umstrittenen  territorialen  Fragen  ernst  nehmen, 


wenn  wir  noch  nicht  einmal  dort  Grenzen  ab¬ 
bauen,  wo  wir  dazu  schon  heute  in  der  Lage 
sind. 

Im  Westen  können  und  müssen  wir  das 
Modell  errichten,  das  auch  unsere  osteuro¬ 
päischen  Nachbarn  sich  wünschen.  Beginnen  wir 
dieses  Europa  dort,  wo  wir  dazu  frei  sind  und 
halten  wir  es  offen  für  alle,  die  einmal  dazu  ge¬ 
hören  wollen,  auch  für  unsere  östlichen  Nach¬ 
barn. 

Wir  wissen,  daß  sie  sich  durch  tausend  Bande 
der  Kultur,  des  Glaubens  und  der  Geschichte  mit 
uns  verbunden  fühlen.  Wir  waren  traurige 
Demokraten,  forderten  wir  Freiheit  und  Wohl¬ 
stand  nur  für  uns.  Die  polnischen  Bischöfe  haben 
uns  1965  in  ihrer  Botschaft  an  die  historische 
Devise  der  Polen  erinnert.  Sie  lautet:  Für  eure 
und  unsere  Freiheit! 

Ich  bekenne  mich  dazu.  Ich  bin  bereit,  un¬ 
menschliche  und  undemokratische  Handlungen 
nur  Im  Westen  zu  verurteilen,  zu  schlimmeren 
Tatbeständen  Im  Osten  aber  zu  schweigen. 

Wer  Vietnam  oder  Griechenland  sagt,  der 
möge  auch  und  zuerst  Tschechoslowakei  und 
Mitteldeutschland  sagen! 

Wer  Griechenland  wegen  eines  autoritären 
Regimes  aus  dem  Europarat  ausschließen  will, 
der  kann  nicht  die  sogenannte  .DDR“  in  die 
UNO  aufnehmen  wollen! 

Wer  Freiheit  für  Angela  Davis  fordert,  der 
muß  mit  mehr  Berechtigung  und  zuerst  Freiheit 
für  Solschenizyn  oder  Bukowski  verlangen! 

Freiheit  und  Recht  sind  unteilbar.  Sie  sind  der 
Maßstab  unseres  Urteils  im  Westen,  aber  audi 
im  Osten.  Wer  hier  Unterschiede  macht,  der  zieht 
den  Kräften  der  Reform  und  des  Widerstandes 
gegen  Unfreiheit  und  Unrecht  den  Boden  unter 
den  Füßen  weg  Der  untergräbt  das  moralische 
Vertrauen  der  Demokraten,  festigt  die  sowje¬ 
tische  Gewaltherrschaft  und  damit  den  Fort¬ 
bestand  der  Teilung  Deutschlands  und  Europas. 

Wir,  die  wir  Gewaltherrschaft  aus  eigener  leid- 
voller  Erfahrung  kennen,  wir  haben  die  unbe¬ 
quemen  Mahner  zu  sein,  das  Gewissen  der  Welt 
immer  wieder  daran  zu  erinnern,  was  im  öst¬ 
lichen  Teil  Deutschlands  und  Europas  geschieht. 
Anders  als  der  sowjellsche  Schriftsteller 
Bukowski,  der  im  Bewußtsein  der  sicheren  Fol¬ 
gen  seines  Mutes  nicht  schwieg,  anders  als 
Bukowski  haben  wir  die  Freiheit,  die  Wahrheit 
auszu  sprechen. 


Uns  dürfen  die  Drohungen  und  Pressionen  aus 
dem  Kreml  nicht  schrecken,  auch  nicht  die  so  olt 
beschworenen  angeblichen  Folgen  einer  Ab¬ 
lehnung  der  Ostvertrage.  Es  geht  nicht  um  Krieg 
oder  Frieden,  wie  man  uns  in  Moskau,  aber  audi 
in  Bonn  sagt.  Es  geht  darum,  ob  wir  uns  mit  der 
Teilung  Europas  und  der  sowjetischen  Zwangs- 
herrschaft  ablinden  wollen.  Meine  Antwort  dar¬ 
auf  ist  ein  klares  und  eindeutiges  Nein. 

Wie  immer  das  Votum  des  Bundestages  aus¬ 
fällt,  der  Frieden  bleibt  so  sicher  oder  unsicher, 
wie  er  heute  ist.  Uns  schützt  die  NATO,  vor  Und 
nach  der  Abstimmung.  Keiner  unserer  Ver¬ 
bündeten  kann  es  sich  auch  um  der  eigpnen 
Sicherheit  willen  leisten,  dieses  Bündnis  ein¬ 
seitig  zu  schwächen,  während  der  Osten  weiter¬ 
hin  seine  überlegene  Rüstung  verstärkt. 

Die  düsteren  Drohungen  der  Bundesregierung 
zeigen  nur  ihre  verzweifelte  Lage,  Ihr  scheint 
jedes  Mittel  recht,  um  ihre  schwindende  Madit 
mühsam  zu  behaupten.  Wir  fürchten  weniger  die 
Folgen  der  Ablehnung  der  Verträge,  als  die 
Konsequenzen  der  Zustimmung. 

Statt  die  historische  Entscheidung  Uber 
Deutschland  und  Europa  einer  Zufallsmehrhelt 
zu  überlassen,  sollte  die  Bundesregierung  den 
Ratifizierungsvorgang  aussetzen,  bis  Neu¬ 
wahlen  —  jetzt  oder  1973  —  klare  Mehrheiten 
geschaffen  haben.  Nachdem  27  Jahre  seil  Kriegs¬ 
ende  vergangen  sind,  darf  es  auf  ein  paar  Monate 
nicht  ankommen. 

An  Sie  ulle  richte  ich  den  Appell:  Lassen  Sie 
sich  nicht  einschüchtern  und  verunsichern.  Wenn 
unsere  Gegner  kämpfen,  dürfen  wir  nicht  schla¬ 
fen  oder  resignieren. 

Wir  stehen  nicht  allein.  Wir  haben  wichtige 
Freunde  im  ln-  und  Ausland,  die  so  denken  wie 
wir.  Wer  aufgibt,  ehe  die  Auseinandersetzung 
beginnt,  hat  bereits  verloren. 

Teilung  nicht  unwiderruflich 

Die  Teilung  Deutschlands  und  Europas  wud 
erst  dann  unwiderruflich,  wenn  niemand  sic 
überwinden  will.  Das  Europa  der  Mauern  und 
der  Schießbefehle  aber  kann  und  darf  nicht  da» 
Europa  von  morgen  sein. 

Unser  Ziel  ist  nicht  das  Europa  von  gestern 
und  schon  gar  nicht  das  von  heute.  Unser  Ziel  Ist 
ein  Europa,  in  dem  Grenzen  nicht  mehr  trennen: 

ein  Europa,  in  dem  kein  Platz  ist  für  imperiali¬ 
stische  Herrschaltsansprüche  und  territoriale 
Streitigkeiten. 

Was  gestern  war,  das  ist  vergangen  Was 
heute  ist,  das  darf  nicht  bleiben  Was  morgen 
sein  wird,  das  liegt  in  unserer  Hand.  Deshalb 
sagen  wir  nein  zu  Verträgen,  che  die  Witcklich- 
keil  von  heute  festschreiben. 

Unser  Nein  zu  diesen  Vertragen  ist  das  Ja  zur 
Alternative  deT  Offenheit  (ür  eine  Lösung  der 
Zukunft,  die  kommen  wird  und  kommen  muß 

Wir  handeln  aus  der  gleichen  Überzeugung, 
die  unser  großer  ostpreußischer  Landsmann  un 
Philosoph  Immanuel  Kant  in  seiner  Schrill  .Zum 
ewigen  Frieden“  vertreten  hat: 

„Die  Natur  will  unwiderstehlich,  daß  da» 
Recht  zuletzt  die  Obergewalt  erhalle.  Was 
man  nun  hier  verabsäumt  zu  tun.  das  ma 
sich  zuletzt  selbst,  obzwar  mit  viel  Ungern« 
lichkelt." 

Wir  aber  wollen  nichts  versäumen,  sondern 
arbeiten  tür  ein  besseres  Ectropa  von  niorg> 
für  uns  und  unsere  Nachbarn. 


Vom  VI.  Kongress  in  Bonn-Bad  Godesberg: 

Das  Morgen  liegt  in  unserer  Hand 

Minister  a.  D.  Heinrich  Windelen  sprach  als  Abgeordneter  der  Ostdeutschen  Landesvertretungen 


